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Stirb und Werbe. 


Du jenkteit in die Erde 
Den jharfen Pflug Ne 
Und jpradjt zu Deiner Stunde: 
„Es it genug!” 

Tein Wille fieß die Erde 

So fruchtbar jein, 

Und aud im „Stirb und Merde“ 
Lag Sonmenfchein! 


Du tränkteft Tal md Höhen, 
Bie's Dir aefiel... 
Und ließeft ns danıı 
Dein herrlich Biel, 
Das Weigenforn, 

D Later, Hajt Du gelegt 
Durch Deine Kraft md Allmacht 
Es auferjteht! 


jeben 


Die Frucht aus Deinen Händen 
Sit Zoftbar, gut, 

Du bractejt fie zur Neife 
Dur Sonnenglut! — 

Die beite aller Gaben 

Durch Leidensglut, 

Die wir empfangen haben, 
Sit Rein Wk! 





So ihenfit Din Erntefegen 
Hier in der Zeit, 

Umd jammelit Teine Sarben 
Yur Ewigkeit, 

Sott-Bater, Tai Dir danken 
Für Deine Treu, 

Denn nur durd; „Stich u. Werde“ 
Madjit und nen! 


Du 
Wie warten wir auf 
den Beren 





Siche, ein Adermann wartet 
auf die Föftlice Arndt der Erde 
und ift geduldig darüber, big jie 
empfange den rühregen und 
Spütregen. Naf. 5, 7. 


Ehrijten warten auf das Kom- 
men ihres Herrn. Ihn an feinem 
Tage zu jhanen, wird für fie 
hödhjte Freude fein. Mit ewigen 
Subel werden fie ihn griigen. In 
Erwartung jolher Freude jeuf- 
zen fie oft aus allem Dunkel die- 
jes Erdenlebens ungeduldig: Ach 
fomm, Here Sefu, ja komm! Ad, 
wie lang, ad) lange iit dem Ser- 
zen bange und verlangt nad) dir! 
— Die Schrift mahnt: Seid ge 
duldig, Tiebe Brüder, auf die 
Zukunft des Serm! Sehet, ein 
Bauer freut fih das ganze Jahr 
Hindurd auf den Tag der Ernte, 
Aber er weiß: Gott der Herr 
muß erjt den nötigen Regen und 
Sonmnenjdein fir Wa; a und 
Reifen gejhenft haben. Dann 
erit Fan der jegensreiche, fröhliche =! - 

g der te fommmen. Im ruhis RN 























ch Gitte Sud, welcher Kirche Zr aud) angehören möget, betet fire nid)! 
Kraft verfeihen wolle, die heiligen Verfprehungen, die ich am Krönungstage geben werde, einzulöfen, und da ich 
Kom und Gadh in nanzer Trene alle Tage meines Lebens’ dienen Fünnte“ — Meihnadtsrede 1952. 
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Vetet, dai Gott mir Weis 














ger Selaffenheit wartet er darım au 
auf dieien Tag. So gewiß wie der Tag der Ernte für die Felder, 
io gerwih fommt der Tag des Seren für die Menjchheit. Ie dunkler 
beute die Zeiten find, deito acwifler fönnen wir fein, daß mer Sorr 
ganz nahe fit. Darımı wollen wir ohne Ungeduld und in ganzer 
Freude jeiner Zukunft warten. 

Auf zwei Abwege geraten wir Chriften fo 
ten wir gar nicht auf die Wiederfunft umnferes Seren, oder wir tun e 
in fchwärmeriicher Umgeduld. Beides gereicht unferm Blaubensteben 
jehr zum Schaden. Ein Beifpiel der Tchten Art zeigte ms das vorige 
Sahrhundert. Nac der Berehnung von William Miller, dem Vater 


der adventiftischen Yavegung, ımd S. Snow, jeinem Mitarbeiter, 








icht: entweder var, 












erwartete man die Wiederfunft Chrijti bejtinumt an 21, Oftober 1544. 
Viele Anhänger Millers verfchenkten ihr Hab und Gut, um von allen 
Sedijehen frei zn fein. Arbeiten hielten fie nicht mehr fiir nötig. 
Sie fünmmerten ih nicht um die Ernte, ließen das Getreide stehen 
md die grüchte auf dem Felde verderben. Ju weihen leider ita 











den fie mihig da, Ichauten itarren und verzüdten Plides gen 
mel und begrüßen mit Jubel jedes Wölfchen, da es doch den 


bringen konnte. Mber der lang und heil; erfehnte Tag ging vorüber, 
umd e8 ereranete fich nichts. — Der Herr fchenfe uns das rechte Mar 
ten auf ibn, das nicht fhnell verweht, jondern unfer ganzes Leben 
zu einem Veben der Bereitichaft geitaltet. 








Nadricten: 


— lirjere Königin Eltjabeth II. 
wird am 2. Juni d. 3. gekrönt. 
Sie wünjdt unjere Firbitte und 
Gottes Wort fordert ms aud) 
auf dazu. Da wäre e3 wohl anı 
Maße, ihrer in gottesdienitlichen 
Verfanmlungen am 31. Mai, dem 
Sonntage dor der Krönung, zu 
gedenfen, oder am 2. Si foe- 
zielle Verfammlungen dazu anzu“ 
beraumen. (Sieh Aufruf an die 
M, Sem. in Kanada, Seite 14 
2). Mn Krönumgstage wird ji 
in London ein fold) glänzendes 
Schaujpiel abwieln, wie die Welt 
jelten eines zu jeben befommt, 
Einer jugendlichen md beliebten 
stönigin wird in der Wejtnriniter 
Abtei, in der Gr. Britanınie 
Serricher feit 900 Jahren gekrönt 
werden, vom Erzbiihcf von Can 
terbury die Strone St. Cduar! 
aufs Haupt gefegt werden. T 
ganze Zeremonie Leftcht aus ei 














ner langen Neibe veligidfer und 
traditioneller Handlıngen. Wüh 
rend die Künigin in die Abtei 





eintritt fingt der Chor: „Ich war 
froh als nen jagte zu mir, fomunt 
labt uns gehen (Pi. 122) Tann 
ruft der Erzbifchof in alle wer 
Richtungen: eren, ich itelle 
sonen hiermit Königin Elifabeth 
vor, sbre unbeftrittene Königin 
Taranf antivorten die Amvejen- 
den: „Bott Ihre Mönigin Eli- 
jabeth“, Dann nimmt der Erzbi 

jchof ihr den Schwur ob, dab fie 
das vereinigte Königreich (ment 

alle einzelnen Teile und Länder) 
nach, den Gefegen md Gebräuchen 
Länder regieren wird. Die 
\tönigin geht zum Altar, wieder 

holt den Schwur mit der Sand 
auf einer Bibel, füht das Buch 
ad mterfchreibt den Schwar auf 
der Krömmasrolle. Diefe Bibel 
wird ihr dan don einem der 
gentlihen Herren fiberreicht zur 
[teten Erinnerung an ihr Verjpre i 
en. Nım folgt die Salbıng, 
während der Char jingt: „Koma, 
Heilger Seit“, Königin ber 
aibt fi) zum Seömungsituhl Mo: 
ig Eduar vier Ritter halten 
ein gelder Tuch tb ihrem 
Sanpte, Defan reicht den 

















































ein 
Erzbiiihof das Gläschen mit Oel 
nd den Löffel, und der faLbt fie 








im Namen der Vaters Sol): 
nes umd des Seil, zur 
Köninin nm diberreicht der 
Lord Chamberlain ihr Eniend 


ein Paar Sporen, die fie jofort 
zum Altar chic. Darnad) brinat 
er ibr das Schwert des Serribe 

und fie legt auf den Mltar. 
Nachdem der Königin die golde- 
nen Krönungsarımbänder u, die Eö- 
nigligen Sewänder angetan wor 
den find, legt man ihr den Neich 
apfel mit dem Kreuz in die Sand 
mit den Worten: „Bergit nicht, 
dab der ganze Erdenrund ımter 
der Herrichaft Ehriftt unfere: = 
löjers jteht“, Ein Ring mit 
jteinen wird an den vierten Fin- 
ger ihrer vehten Sand aeitect 
umd ihr da8 Szepter mit dem 

(Fortjeg. anf &. 121) 
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Warum ift es notwendig, unfere 
deutjche Mutteriprache zu erhalten ? 


Dr. W. 9. Unrudh, Winnipeg, hielt am 28. FZebrime 8,3. in 
Steinbah, Man., auf eimer Mitgliederverfammlung des Mennoni- 
tijchen Vereins „Deutjche Mutterfpradhe” einen Vortrag über das 
Thema: „Warım it e8 notwendig, imfere deutihe Vintterfpracdhe zu 
erhalten?” den wir ımjeen Lejern wegen feines großen Wertes Fir 
unfere Gemeinfhaft nicht vorenthalten möchten. 

Verein „Deutiche Mutteripracdhe”. 





Mittels „9 


In Grunde genommen will id) feinen Vortrag halten. Ic möchte 
mid mit Eu in einer gemütlichen Weife iiber dieje Frage ausjpre- 
den, und dann Könnt Ihr iprechen. 

Die Frage ift ja geftellt: „Warum ijt e8 notwendig, unfere deut- 
je Mutterfprade zu erhalten?“ So fragen wir, die wir in einer 
deutfch-Tprehenden Mitte aufgewachjen jind, die wir aber durch ge- 
twilfe Verhälniffe gewilfermagen an die Grenze gejihoben jind md 
zu einer Entjheidung getrieben werden. &$ fragt fi): „Ob wir die 
deutfche Sprache feithalten wollen, oder ob wir fie aufgeben?” Solde 
Leute, die in einer engliichen Mitte aufgeiwachjen find und mr die 
englijche Sprache haben, werden ja niemals jo fragen. Wir aber 
find gleichfam durch die Verhältwiffe gezwungen, zwei Sprachen zu 
haben und mm fragt es fi, welcher Sprache wir den Vorzug er 
halten, 

Ich ftelle mir unjere Gefellichaft gleichfam vie einen Mann vor, 
der zwei Werte in der Hand hat, md er mu ein Werturteil haben. 
Er mm nicht mr wiffen, was das ift, jondern auch, toieviel das Ding 
wert it. Dieje beiden Werte find die deutide und die englifche Spra- 
be. Da follen wir entjcheiden: Wollen wir die beiden Werte behalten 
oder wollen twir das, was wir früher fiir wertvoll hielten, wegwerfen 
amd mr diejen einen Wert annehmen, Da gibt es Leute, welche fich 
am die deutjche Sprache ablolut nicht mehr Finmmern; fie werfen die 
dentiche Sprache ohne weiteres fort und jagen: „Sie bilft mir nichts, 
ich muß engliich Iernen, ich muß die englifhe Sprache haben.” 

Da gibt 08 aber auch folhe Leute, welde nod zögern md fi 
fragen: „Zohnt es fi Überhaupt noch, die deutihe Sprache zu bal- 
ten? Wir find doch nicht ein Schulfind in diefer Frone.” ber fie 
itehen zögernd da md fragen. Solchen Leuten könnte dioje Beranmt 
hung helfen, Andere joieder find jehr antfihieden. Sie jagen: „Wir 
balten die deutjihe Sprade feit; Iernen dabei aber die enalijhe Spra 
de. Sie wollen beide Spraden haben. Wir jagen: , dentjche 
Sprade ift unjere Mutterfprache.“ Ich, weiß aus der Yibel einen 
Mamı, der hatte feine Mutteriprache, Der hatte eine Sprade, aber 
feine Mutteriprache,. Der Mann hatte nur eine Sprache, die Gott 
hm direkt gegeben hatte, die er nicht von der Mutter gelernt hatte, 
Sor wißt alle, wer diefer Mann war. E8 war Adam 

Als Adam dann die Eva befanı, dann hat die wahrscheinlich and 
ihon eine Spracde mitgebracht, jo dab fie beide don Gott begnadigt 
waren. Das ift-ichr wertvoll, da auch wir wie Man md Eva fa- 
gen: die Sprache fonımt von Bott. Wenn das Kind ftummt geboren 
it, dann fann and feine Mutter und fein Water die ‚Sprache geben, 
Alfo Gott Ihafft den Nodenden; aber er jelber jagt, er Ichafft auch 





ccowder” aufgenommen md jo wiedergegeben.) 





















den Stimmen. Nım haben wir eine Sprache von den Eltern geerdt., 


Der Weg, eine Sprade zu befonmmen, ift jegt ein anderer als damals 
bei Adam. Adam bekam fie direft, Wir miijen fie von Kind auf 
lernen. Fir Adam mar Fein Weg, Kain und Abel bnben die Sprache 
dann von ihren Eltern gelernt und die Sprache war mahrfcheinlich 
die Paradiejesiprade. Es handelte fi darım, ob man die Baradie- 
fesiprache feithalten wollte, nicht wahr?” NIS dann die- Zeritrenmg 
und die Sprachverwirrung Fam, wurde e8 anders. 

Ich freue mid, darüber, daß Bott ums nicht nu das Rermögen 
zur Sprache gegeben hat, fondern daß er ım$ auch das Vermögen ge- 
geben hat, noc; eine andere Sprache zu erlernen. Das ift jehr viel 
wert, Denkt euch, werm twir jo geichaffen wären, daß pie mır 
Raum für eine Sprache hätten, dann wäre die Sadıe übel. Aber in 
der Sprachveriwirrung veritanden fich die Leute nicht; da -erwwachte 
ficher das Verlangen, die Sprache de8 andern zu erlernen. So haben 
wir in der Heiligen Schrift immer wieder Menfchen, die verichtedene 
Spracen fomiten. Und tiv Fönnen e& auch, Wir freuen un$ dar- 
über, daß twir verfchiedene Sprachen können. Sicher haben wir bei 
ung Leute, die vielleicht zwei, drei, bier, vielleicht auch mach mehr 
Sprachen Tpreen Fönnen. 

Nun it fir uns die Frage: Kit uns die Sprache, die wir von 
den Eltern ererbt haben, in der wir, wollen jagen, das erite Gebet 
fernten, ift Me Sprace der Eltern e8 wert, erhalten zu werden, jelbft 
wern das Mind vielleicht Ihon von jung auf in gewiffen Umständen 
zur enalifchen Sprache übergegangen tft. Ift die Sprache der Eltern 
es wert, erhalten zu werden? Num, was foll ich fagen? Ich Fan 
jagen: „Sa“. Ein anderer fann Jagen: „Nein“. Mber wir wolfen ım8 
dariiber doch Flar fein. 

Wenn ich heute Ipreche, dann foredhe ich nicht im Muftrage ivgend 
einer Gruphe. Sch Tprehe ganz allein fir mid, Meine perfönfiche 




















Ueberzeugung lege ic) Eud) Klar, und wenn fich hier follten zehn Män- 
ner finden, die dann mit mir jtimmen, jo wäre id) jehr froh. Und 
wenn die andern jagen wirden: „Darüber will ich nachdenfen“, dann 
bin ich auch froh. Wenn hier aber Leute jein follten, die da jagen 
widen: „Die deutiche Sprache geht mich nichts an; es ijt Torheit, 
was die Leute wollen“, dann wäre id traurig. 

Wollen einmal verjuchen, auf den Pırnkt einzugehen: „Warum 
it es notwendig, die deutiche Sprache zu erhalten?” X habe dafür 
vie Gründe gefunden, Einmal möchte id) jagen: für unjere Kreife 
: in Kanada, für die größten, meift tweiteiten Keeife ift c8 not 
wendig, die deutfche Sprache aus gottesdienjtliden Gründen zit or- 
balten. Beachten wir c8, daß wir in unjerem Gottesdienft noch) im- 
mer die Dentjche Bibel haben. Hoffentlid — hier ift gerade cine 
englijge Vibel. I wolte jhon jagen, hoffentlid liegt Hier aud) 
eine deutjehe Bibel. Genug, wir haben ja iftens in unfeven Sir- 
den die deutfche Bibel. Wir haben in den Häufern aud, die deutjche 
Bibel, ift 68 nohwendig, daß wir die Sprace, welhe unjere Väter, 
unjere ern aus der Bibel genommen haben, dab wir fie verjtehen. 
55 jchafft nicht, wem der Vater deufjch betet und das Kind verjteht 
as nicht. Dann tft cs [chen deshalb notwendig, daß die Jugend die 
dentihe Sprache Terme, um ihre Eltern zu veritehen. Die heiligiten 
Momente find ja immer die, wem der Vater mit der Familie betet, 
ud da it c8 nohvendig, dal das Kind fpäter noch immer daran denkt, 
wie der Vater gebetet hat. 

Sch befuchte einen alten Prediger auf dem Sterbebette. Da fprach 
er jo jene Begichungen zu mir aus. Wir gehörten zu zwei verfchie- 
denen Gemeinden, aber er ibrady über die freundichaftlichen Vezich- 
imgen. Dan fagte er jo zu mir: „Und num, Untub, id) bin da, dah 
ih bete, wie meine Mutter mid) gelehrt hat: „Lieber Heiland, mad) 
ich Fromm, daß ich in den Simmel fomm“. Tas hatte er von Haufe 
mitgenommen md das, fagte ev, ift jet mein Gebet, dab ich in einer 
aubereiteten Weife heimaeben möchte, E3 it notwendig, die deutiche 
Spracdje aus gottesdienitlihen Grimden fejtzubalten, damit wir die 
Viel verfiehen. Es ijt jede traurig in der Fatholifhen und in der 
ruffiichen Kirche geworden, Ich war einmal in einer fatholifchen Hir- 
be, Da hörte id den Prieiter prechen, der fprach Iateinifch. Das 
ganze Bolf jtand jtumm da. Denkt euch jegt einmal folhen Buftand, 
dap wir dahin fümen, dah wir noch in der Familie und in dem Bot 
tesdientte die dentfhe Bibel, lefen wirrden, und niemand Fönnte fie 
vertehen, Dder denft end, dab der Vater abdanken muß dom Bibel- 
lejen und zu dem jüngjten Sobne fagen mühte: „Lies du die Vibel”, 
amd zivar eine englifche) md der Bater verftände das Belefene nicht. 

Alfo tt os notwendig aus gottesdienjtlihen Grimden das au ber- 
jichen, Es it nohvendig, daß wir im Gottesdienite die deutfhe Sprade 
verjtehen, wenn man fie noch braucht. Ich greife die garnicht an, die 
die englifche Vibel_brauchen, die ganz verenglifäit find, Sch wide fie 
bitten, nad das Dentjche zu_ lernen, aber id greife fie nicht an. 
ch Three zu denen, die nach To zögernd itehen, die die deutiche Spro- 
de no haben und auch mod in der Kirche brauden. 

Tann it es auch nohvendig, daß man die hoddeutfce Sprade 
verftehe, dantit man Die Wibel richtig auslegen könne, jonft Eönnen törich- 
te Sadıen vorfonmmen, wenn man mit einmal da fonderbare Dinge 
beranstieit nd fie erklärt. Man erzählte mie von einem Mann, der 
jab wie der Lehrer mit den Schülern Ball foielte Er ging hin und 
jagte: „Was tujt du? Das it doc) nicht richtig. Elias hat dod) alle 
PBaals-Briefter gejtplachte, So jieht Gott zum Ballipiel, und du 
jpielft Ball? 

Merken wir, er Fonnfe Baal und Ball nicht unterfcheiden. Diefer 
liebe Mann verjtand das Wort nicht. Das ift ıtun allen Klar. Mer 
weiß, wie die Euriofe Fälle vorkommen, indem man das Mort nicht 
deritebt au jaljih auslegt. Die Gefahr ijt da. Und da ift eg not- 
wendig, daf; die Prediger umd die Lehrer und die Amtsleiter die deut 
Ihe Bibel verstehen, tum fie richtig auszulegen. Wenn fie die englifthe 
Sprache noch nicht fo beberrichen dah fie die auslegen Fünnen, und 
die deutjdhe Sprache nicht beberrihen, dab fie die auslegen Lünnen, 
wer fol der Gemeinde dann das Wort auslegen? Sollen die Str 
[chrer don verfegiedenen Irrlehren von der Seite fommen und unfern 
Gemeinden die Bibel auslegen? Gewig nicht. Wir fogen: „Wir müfe 
jen die deutihe Sprache in unfern Kirchen jo biel haben, dak toir fie 
N auslegen Können, Mus gottesdienftlichen Gründen ift eg not- 
wendig. 

Sch denfe noch daran, da unfere Väter mandhes niedergefehrie- 
ben haben. Vielleicht war der Vater Prediger, oder der Urgroßvater, 
und or hat feine Rredigten niedergefchriehen; fie find ein Erbgut in 
der Familie geworden. Manchmal Fommt e8 fo, daf; auch der Sohn 
und der Großjohn Prediger werden. Nıum Tiett er die Gedanken jei- 
nes Bate Wie gerne wiirde er die Gedanten feines Vaters jo rid- 
tig eroriffen baden, dab er die wirklich mit Harem Wewutfein Tefen 
nd erflären könnte! Moor wenn er die deutfche Sprache fo halb und 
halb hat, oder fie faft ganz losgelafien hat, dan Fann er die Gedan- 
fon des Vaters nicht mehr verftehen, und er mu fil} don anderswo 
Gedanken holen , 

3a, weine Teuren, 08 it notivendig, aus gottesdientlihen Grün- 
den die dentiche Syräde zu veritehen, damit man im Samiliengottes- 


Portfegung auf ©. 3, 1-2) 












































di 





Kol. $ernheim, 
Paraguay. 


Am Sonntag, den 12. April, 
fand im neuen Bethaufe der Brit- 
dergemeinde der Hauptgottesdienft 
der Gemeinden von Philadelphia 
ud der Charbiner Ede ftatt. 
Dan beabfihtigte eigentlich, ihn 
am Karfreitag abzuhalten, aber 
das ungünjtige Wetter gejtattete 
es nicht. Darım verlegte man ihn 
auf das oben genannte Datum. 

Viele Liebe Gejchmwifter hatten 
fich dazıı don nah und fern ein- 
gefunden. Um Raum brauden 
mir bei fejtlichen Gelegenheiten 
nicht mehr bejorgt zu fein, denn 
unjer Gotteshaus bietet allen, die 
da fommen wollen, Blab genug. 
Alfo braucht niemand mehr drau- 
Ben zu ftehen oder gar zuridzur 
gehen. 

Die Brüder A. Giesbreht und 
M. Nugujt dienten mit dem 
Wort, umd anfhlichend wurde 
dann nody das heil. Abendmahl 
unterhalten. - Nachdem die Ge 
meinde gemeinjam zu Mittag ge 
fpeift hatte, verfammelte fie fich 
nochmals, um das Wort aus 
Phil. 2, 111 zu betrachten. 
Die Vetradtung wurde von Vrur 
der ©. Balzer geleitet. 

Ar Sonntag darauf wurde in 
demfelben Raum der Sugendgot- 
tesdienit der Brüdergemeinde und 
der Evang. Gemeinde abgehal-. 
ten. Viele liebe junge Brüder u. 
Schmwejtern beteiligten fi daran. 
Es it mie immer eine Freude, jo 
viele Nugendliche vor mir zu je 
ben. 

Die Einleitung machte Lehrer 
Kor. Dyk mit einer furzen Be- 
frachting über den 23. Pi. MlE- 
dann hielt der Schreiber diejer 
Zeilen auf Grund von Röm, 14, 
8 bor aufmerfanm  Taujchenden 
Zuhörern einen Vortrag über den 
Sinn des Lebens. Ich führte ai. 
nähjt aus, daß der Sinn ded 
Lebens nicht darin bejtehe, 63 zu 
genießen, wie das bei jehr vielen 
Menfchen der Fall iit. Much die 
Arbeit ijt nicht des Lebens Sinn, 
obgleich trene Pflichterfüllung das 
Leben Zöjtlich maden und mit 
großen Aufgaben und Zielen er- 
füllen fann. Mber oft wird die 
Arbeit eine fchier umerträgliche 
Laft. Die Anttvort auf die Frage 
nach dem Sinn des Lebens gibt 
uns unjer Wort: Leben wir, fo 
leben wir dem Seren, fierben wir, 
fo fterben ir dem Seren. 

Br. N. Siemens gab darauf 
einen jehr intereffanten Vericht 
über jeine Teilnahme an einer d- 
tägigen Sugendfreizeit in Argen- 
tinien. Er hatte nämlich die Mög- 
Tifeit, im Tetten Sommer Ar- 
gentinien, Uruguay umd Braft- 
lien zu befuchen, und dabei bot 
fih ihm die Gelegenheit, an der 
genannten Freizeit teilzunehmen. 

Sn der Stadt Ramires, die in 
der Provinz Entre Nios Tiegt, 
fand in der Zeit gerade der Kar- 
neval ftatt. Mber man hat die 
Teilnehmer der Tagung in Feiner- 
Tei Weije geitört, auch dann nicht, 
als zum Abihluß eine öffentliche 
Kumdgebung  ftattfand.  Riele 
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Menfchen zogen von einer Straße” 
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zur andern, bald fingend, bald den 
Bewohnern der Stadt das Evan- 
gelium verfündigend. Die Got- 
tesdienfte ftanden die ganze Beit 
unter der Xeifung eines jehr be 
gabten Predigers, namens Moro. 
„sugend in der Entiheidung“, 
jo lautete die Lofung in den 5 
Tagen. 

Buleßt trat Br. Jakob Görzen 
aus Kanada auf. Bruder Görzen 
wohnt nicht weit don Steinfeld. 
Er bejuchte zufammen mit feiner 
Frau jeine Xeriwandten in der 
Kolonie Menmo. Nun nahmen 
beide die Gelegenheit wahr und 
wohnten dem Sugendgottesdienit 
bei. Br. Görzen richtete in fei- 
ner Schlußrede ned; ernfte Worte 
an die Jugend. Um 11 Uhr war 
die Andacht zu Ende, und man 
begab fid) auf den Heimweg. 


RB. laffen. 


„Deutiche 
Mutteriprache”, 


An 5. April fand in der Kir- 
he der Vergthaler Gemeinde in 
Altona, Man, eine bon dem 
Memmonitifhen Verein „Deutjche 
Mutterjprashe“ veranftaltete Ver- 
jammlung ftatt, mit deren Ber- 
lauf und Ergebnis der Verein 


wohl zufrieden jein Kan. ALS 
Nedner waren diesmal aud 
zwei jüngere Lehrer — Gerhard 


Enns u. Ni Neufeld, Gretna — 
gervonnen worden. 

Nach einem Furzen Gottesdienit 
von Xelt. David Schulz, Altona, 
berichtete der Leiter des Mereins, 
Lehrer ©. 9. Reters, Springitein, 
über den Ziwed ımd die Ziele des 
Qereind und die von ihm bisher 
geleitete Arbeit, Der Verein hal 
heute 635 Mitglieder. Drei Bil- 











cherfomitees: find an der Arbeit, 
gute deutfche Bäder für unfere 
verjchiedenen Zwede auszufuchen. 
In Sastathewan, Alberta md 
Br, Columbien arbeiten Provinz- 
Fomttoes. 

Schr aufmerffame  BZuhörer 
hatte auch hier Tr. A. $. Unruh, 
Winnipeg, bei jeinem Vortrag: 
„Darum ijt die Erhaltung unfer- 
er deuten Mutterfpradie not 
wendig?“ Der Nedner veritcht €8, 
gleich zu Beginn einen jchr per- 
jönlichen Rontaft herzuftellen ami- 
sehen fi und feinen Hörern, was 
dem Hörer die furze Stunde zu 
einem Genuß macht. 

Die Frage: „Wie fünnen wir 
das verloren gegangene fpradli- 
he Gelände zurüdgerwinnen und 
es ung für die Zukunft erhalten?” 
verfuchte Lehrer Paul Schäfer, 
Gretna, zu beantworten, Er wies 
auf die Sonnabendfchulen, die 
deutfche Sommtagsichule, die halbe 
Stunde Deutfchunterricht am Ta- 
ge, den hohen Wert der deutihen 
Gemeinfhaftsihule, auf die Hal- 
tung unferer Colleges, die deut- 
ihen Büchereien, die deutihen 
Keprerfonferenzen, deutiche Kite: 
raturprogranmmne uf. Bin. 

Alle diefe und eine ganze Nei- 
be anderer Maßnahmen müffen 
aufammenwirfen, damit die deut- 
iche Sprache bei ung ihre alte 
Stellung einnehmen und und er- 
halten bleiben Kann. 

Ein schwieriges und Tprödes 
Thena hatte Lehrer Gerh. Enns 
übernommen: „Schönheit und 
Neichtum der deutfhen Sprache“. 
Aber er wurde mit ibm bejtens 
fertig. Das Thema war gut 
durchgedacht und die angeführten 
Veiipiele treffend gewählt. 

Auch Lehrer Nick Neufeld, der 
Sohn des bekannten Winnipeger 
Arztes Dr. RS. Nenfeld, hatte 
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dienst, und dab wir and in der Kirche und in der Schule die Bibel 


verftehen, die Bibel richtig auslegen. Dann Fonmt jelbjtveritändfich 
dabei die Hohichägung gegen dieje Bibel. Man bat mandmal gejagt: 
„Werfen wir die deutihe Sprache weg, dann werfen wir auch den 
Glauben weg.” Ich gehe nicht jo weit. Es gibt jehr Liebe englifche 
Serie, deutjche Leute, mennonitiiche Leite ‚die ganz verenglijcht find 
amd die haben einen tiefen inneren Glauben; fie find feit im &lau- 
ben. Aber fie find jhon ganz und gar aufgetwahjien in der englifhen 
Sprache. Ich Ipreche heute zu jelchen, die nod) zögernd dajtehen und 
die fi diefe Frage ftellen. Ih gehe nicht jo weit, daß ich jage: „Wer- 
fen twin die deutjche Sprache weg, dann werfen wir den Glauben weg“. 
Nein. Für eine Zeitlang fann dunkel werden in ıumlerer Bejell- 
ichaft, bi8 die engkifche Sprache fi) bei uns ganz eingebürgert hat, biß 
man mehr Fan aus der Sprade als die Straßenfprade, bis man 
wirklich die englifche Bibelfpradhe los hat. Big zu diefer Zeit Fan 
eine dunkle Zeit herrichen. 

Aber eins tollen wir uns heute jagen: „Meine werte Verjamm- 
! Werfen wir unfere Sprache weg, dann werfen wir unjere re 
je Gejhichte weg, ımd das Verftändnis für unfere religiöfe Ge- 
ichichte.“ Deshalb will ich jagen: aus gottesdienftlihen Gründen ijt 
es notwendig, daß wir die deutiche Sprade erhalten, damit wir 
eine Einheit im Gottesdienjte haben, dab, wenn jemand aus einer 
Kirche eine andere Kirche gelegentlich bejucht, damit er da3 Beradete 
veritehe. Ta fi die Leute untereinander befuchen Tönnen im ihren 
Gottesdienften und fi daran freuen was dort geboten wird umd dort 
gejagt wird, ufio. 

In diefer Mei es notwendig, die deutihe Sprade zu erhal- 
ten, um das relin Leben nit nur in einer Gemeinde, fondern 
das religiöfe Xeben im großen und ganzen in denen, die noch deutfch 
fprecdhen, toirklid; zu vertiefen. Deshalb ift e$ notwendig, daß wir 
Anjtrengungen in diefer Sinficht machen, 

Ic gehe zu einem zweiten Rumft über. 
Sprade it auch notwendig aus Bildır 
das Rad der Befkhichte zurüddrehen, da 
gehen in höhere © 

















Ich Jage: „Die deutiche 
rinden.” Wir Fönmen nicht 
$ geht nicht. Unfere Leute 
len md fragen nad Bildung. Ihr habt die 








 Sochihule. Eire jungen Leute gehen in die Sodhidulen. In der Hod- 


ichufe hören fie vom Kollege und von der Univeriität. Sie gehen auch, 
dorthin. Sie hören don der Normnalihule Sie achen dorthin. Mir 
fönnen ums nicht mehr ganz abjhliegen. Wir find mit der Bildung 
des Landes gewiffernaßen enge verbunden. So gehen unjere jungen 
Zeute hinaus und judieren. And da fage ich: Es ift notwendig, daß 
diefe jungen Leute die deuffhe Sprade mitnehmen; nicht nur, um 
dort beifer Iudieren zu Fönnen und die Wiffenichaft allfeitig zu er- 
fajien, jondern um rechte Lehrer zu werden. 
(ShHluk folgt) 








feine leichte Mufgabe, wenn er 
aud in eine bereit vorhandene 
Kerbe jhlagen fonnte: „Wie ge 
innen wir unfere Jugend fiir 
die deutihe Sprade?“ Die bon 
ihm gemachten Vorjchläge waren 
umfo beaitlicher, weil er jelber zu 
eben diefer angeredeten Sugend 
gehört 

Schr rege ımd überaus auf- 
ihlußreich war aud) hier die Aus 
ipradie, aus der einige Säte 
wörtlich angeführt jeien: 

„Bir lafjen uns in bezug auf 
den Gebrauch der deutihen Spra- 
he vielfah von den Wiünfhen un- 
ferer Kinder bejtimmen, während 
«8 unfere Aufgabe wäre, die Kin- 
der zu führen.” _ 

„Sür die Erhaltung des Deut- 
fen find die deutihen Sonn- 
abendihulen Tebensnottendig.“ 

„Eine halbe Stunde Deutid) 
unterricht am Qage jind zmölf 
volle Stunden im Monat.” 

„Wenn wir das erite Jahr der 
Sonntagsihule dazu benugen, die 
Kleinen deutfch zu lehren, Zön- 
nen fie e3 in emem Jahr.” 











„Die deutjihen Lehrerfonferen- 
zen follen unbedingt wieder zu 
arbeiten beginnen. “ 

„Wir follten mit ımfern Sin 
dern in den Sonntagsfdgulen in 
feinem Falle vlattdeutiih jpre- 
gen.“ - 

„Die Eltern jollten aud unter 
fich Hohdentih predhen umd nicht 
nur mit den Kindern.“ 

„Unfere Colleges haben in be- 
zug auf das Deutjche eine fal- 
Ihe Einftellung, und gerade unie- 
re Colfeges jollten eine Pflege- 
ftätfe für die deutfhe Sprade 
jein.“ 

„Wenn Studenten unferer Col- 

Teges gegen das Deutiche find, jo 
Tann das nıır an der Einftellung 
der Zeitung und der Xehrer lie- 
gen.“ 
„Die Abneigung gegen- das 
Deutfche in unfern Colleges fonımt 
aus dem engliihen Geift nferer 
Sodhjehulen.“ 

Die nächte Verfanmlung des 
Vereins it für Winkler vorge 
jehen. 


DM. 





Derwandte und Sreunde aejucht. 























u 




















































































































Oben — Clfa Faft; vorne v.E.n.r. Heinrich Fait, Tamara 
Schulz 2) und Jakob Faft. (Bild von 1948.) 


‚Heute fonnmen wir mit der Bit- 
te, una zu helfen, Verwandte und 
Belannte don 4 Waifenfindern 
zu finden. 

Bon diefen Kindern erfuhren 
wir durd Heren David Ediger, 
geb. in Prangenau, Kıs. Halb- 
ftadt, der vor einigen Tagen nad) 
Kanada. ausgewandert iit. Wir 
möchten bei diefer Gelegenheit e& 
nicht unterlaffen, den vielen Ge» 
ihmijtern für die Liebe zu dan- 
fen, die fie Herrn Ediger erwiejen 
haben, indem fie auf feinen Brief 
in der „M. Rundichau” geantwor- 
tet haben, jodaß er dadurd Be- 
Zannte und Verwandte aus feiner 
Seimat finden fonnte, 

Diefe vier Kinder, um die e& 
fi in unferem heutigen Brief 
handelt, jind in Prangenau, Kr3. 
Halbjtadt, geboren. Anhand un- 
jerer Kartei glaubten wir fejt- 
iteffen au können, daß nur weni» 
ge Berfonen aus Prangenau nad) 
dem Weiten gekommen find, aber 
vielleicht finden fi) dod ned) ei- 
nige, die fi der Kinder oder ih- 
rer Eltern erinnern fönnen. 

Der Vater hiek Bernhard Faft, 
die Mutter Zuftine Fajt, geb. L- 
wen. Sn diejer Familie waren 
7 Kinder. Die 3 ülteften Ium- 
gen wurden von einem Onfel 
ron Martens, wohnhaft in Halb- 
ftadt, nad Petershagen, Kreis 
Halbftadt, geholt. Vieleicht weiß 
einer der geflüchteten Petersha- 
gener, tvo der Onfel Aron Mar- 
tens u. die Brider Fajt blieben? 





Die Übrigen vier Kinder hießen: 
Beter (Geburtsdatum und jeßt- 
ger Aufenthalt unbekannt), Elja 
(geb. vermutlih 31. 3 1938), 
Seinrid; (geb. 1940, evtl. 1939), 
Sacob (geb. Ende Sept. oder An» 
fang Oft. 1941). Vater und eine 
Tante tourden noh in Rußland 
von der GPU abgeholt. Grop- 
mutter, Mutter u. Kinder flohen 
nit einen Tre zum Warthegan. 
Die Großmutter ftarb auf der 
Flucht und wurde an einer Stra- 
ke begraben. Mutter, Heinrich, 
Elia und Sacod erkrankten und 
Fanten in ein Krankenhaus, wohl 
in Shitomir. Mit ihnen zufam- 
men joll au eine Schwefter des 
Herrn Ediger im Krankenhaus 
gelegen haben. Der Sohn Peter 
und ein Onkel fuhren weiter nach 
Deutjchland. Hat einer unter den 
Lefern nad dem Zujammenbruch 
ettvas don Peter Faft md feinem 
Onlel (Name: Peter Löwen?) 
aehört? — Elfe Zait wurde von 
einer Schweiter Marg. Schmidt 
in einem Kinderheim in der Weit 
zone erzogen. Sie war bar em 
daar Tagen bei uns im Büro md 
machte einen guten Emdrudf, Die 
beiden Brüder Seinrih und Ja- 
fob find bei einem Ehepacr in der 
Ditzone nntergebramt, Teben aber 
nicht in Schr guten Verhältniffen, 
Bei den Pflegeeltern diefer bei- 
den Kinder befindet fi auch eine 
Zamara Schulz, geb. 1941 oder 
1942. Man nimmt an, daß diejes 
Kind aud) aus Prangenau fommt. 





Weif unter den Lefern jemand, 
ob in Prangenau eine Zamilie 
mit Namen Schals, Shug, Schulz 
oder Scholg gewohnt hat? 

Wir wären den Lejern für je- 
de Mitteilung dankbar, die uns 
Aufihluß über die Kinder umd 
deren Angehörigen geben Fönnte. 


Anne Siesbredt, 

MEE, Ueberjeeheim, 
Schwarzer Weg, 

Bremen, Germany. 

(„Bote“ möchte bitte Fopieren.) 


Antwort auf 
Suchanzeige. 


Ih bin der einftmels gefuchte 
Sudenpfaner Kacob Bartel, Sohn 
des Predigers Nacob Bartel, geb. 
den 18, Februar 1924 in Beljen- 
bad) (MariapoD); big zum Srie- 
ge im Judenplan bei Kritvoj Nog 
gelebt; 1948 aus Deutfchland 
nad) Kanada eingewandert. Kurz 
darauf Wurde id) bon Verwand- 
ten oder Belannten meiner El- 
tern gefucht und zwar ohne Er» 
folg. Ich gebe hiermit meine 
Noreffe an: 

Nacob Bartel, 
v BO. Bor 493, 
Brandon, Maı., Canada. 

Lerbindung nit den mid Su- 
senden wäre mir jchr wilffom«- 
men 


Steinbab, Man. 


In den meiften injerer Stein» 
bacher Kirchen wurde Sonntag, 
der 10. Mai, in den Gottesdien- 
ten md Sugendvereinen gebüh- 
rend als Mirttertag gefeiert. 

Pr. B. 3. Serbrand hat feinen 
Roten als Scelforger der Em: 
mannel Miffions Kirde  verlaf- 
jen und hat fich eine Ländliche Ge- 
meide bei Bouldtown, Sast., 
übernommen. Sein Nachfolger 
it, wie man hört, Br. Seinr. ©, 
Nempel von © Gerbrands 
ältefter Sohn Elmer, verheiratet, 
wurde am Iegten Somtag ihres 
Sierfeing als Arbeiter int der Mif- 
fion ordintert, 

Sn der hiefigen Bergthaler Kir- 
che war Sonntag, den 17. Mai, 
vormittag Tauffeft und am Nad)- 
mittag wurde das Mahl des 
Serm gefeiert, und in der Men- 
noniten Kirche eine Woche jpäter, 
am eriten Pfingittage. \ 

Die Bergthaler Gemeinde ift 
daran, in Altona eine neue Fir 
che mit itber 1000 Sigplägen zu 
bauen. Am 11. Mai follte der 
erjte Spatenftid zum Bau der 
Kirche getan werden, 

An 8 umd 9, Mai verweilte 
der betagte Aelteite Benj. Ewert, 
Binnipeg, in Steinbad. Er jag- 
te, e8 jei dies das erfte Mal feit 
Neujahr, dah er Winnipen ber- 
lafien habe; ex fühlte fi leider 
nicht jehr Fräftig auch nicht fehr 
gefund. E3 ift Gnade von Gott, 
dab er nodi ab und zu hinter der 
Kanzel jteben darf, wenn auch nur 
für Eurze Zeit. Er tft jedoch 
duchaus nicht mühig md man 
freut fich, feine Berichte und Ge- 
meindeftatiftifen in unfern Bät- 
tern zu finden. 

Die biefige Tutheriihe Kirche, 
nahe dem Sofpital, befan Mon- 
tag, trog Schnee umd Kälte, eine 
zuvor ferfiggeftellte 30 Fuß Hohe 
Spite mit Kreuz auf ihrem GTot- 
fentuwem angebracht. 

(Bortieb. auf S. 6—1) 
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Das Lob des 

Baufes Gottes. 

Predigt von A. 9. Unrud, 
Shui) 


Meine lieben Brüder u, Schtve- 
jtern, das ijt die Grundbedin- 
gung, wenn einem eine Kirche 
ihön md Lieblich vorkommen fol, 
daj; toir tief innerlid ein VBerlans 
gen baden nad) Gemeinihaft, in 
der man das findet, was die See- 
le braucht. Der Plalmiit jehnt 
fich nach dem Vorhof als nad) dem 
Drt der Freude, Es ift nicht mr 
die jeelifche Erquicung: Ih habe 
beobachtet, wenn, 3.B. das Radio 
religiöje Lieder jpielt, das er- 
quiet mandmal jo das Geflihls- 
leben, 8 ijt ein anderes als die 
Tanzmelodien, e5 hebt did, eS iit 
nicht veligiöfes LXeben, es tit noch 
"ne eine religidje Erqidung, die 
auch ein unbefehrter Menfh, haben 
fan, Mande Leute find in die 
griechifeh orthodore Kirche gegan- 
gen, haben dort den Gejang und 
die Feierlichkeit gejehen, jind ine 
nerlich beriihet worden davon, fie 
haben dort ein anderes Gefühl 
als auf der Straße, aber c3 war 
noch nicht das, was fie erneuerte, 
Wir haben in der Gcmeinfchaft 
nicht mr eine religiöje Veriih- 
rung unferer Seele, fondern wir 
wollen eine andere Freude daben 
im Nueife gläubiger Menjchen, 
die herzlich beten md herzlich 
fingen und von Herzen Gott viid- 
men. Da hat man die Freude im 
Geilte, nicht mw die Freude im 
Sefügl, Die Freude im Geifte ift 
gerade das, was uns anzieht, 
Wenn oir zuiammenfommen und 
merfon, da Yoir wirklich in dem 
lebendigen Gott froh Find, das 
lot uns in die Siehe, 

Sorgen wir für dieles geiftliche 
Leben, dann Werden diejenigen 
fommen, in dem Bertrauen, daß 
fie das dort Finden Fünnen, was 
jie brauchen. Die äußere Form 
fan jolhe Lente hineinlocen, 
die Sejellichaft juchen, die gele- 
gentlich zufanmenfommen und 
diefes und jenes befprechen wollen, 
Eine Bejellihaft Eönnen twir auf- 
bauen, and) geiftige Kraft, Vor- 
ftandesfraft fann oftmals 
Kirche füllen, aber ums fehlt mehr 
als bloß dieje Äußere religiöfe 
Erfriihung, oder der Gem ar 
großen Schäben, an tiefen Wor- 
ten, au Berftandestraft, uns fehlt 
die geiftlihe Freude, das ift 08, 
was eine Kirche füllt. Und wenn 
wir Ddieles Fundament haben, 
dann haben wir das wahre Lob 
des Haufes Gottes. Sehnen wir 
uns nach Diefer Gemeinschaft, 
dann jehnen wir ım$ nad den 
Vororten der binmliihen Frende. 
Das it berrlich! Und wenn wir 
dann hingefommen find, die Sehn- 
hucht ift erfiiikt, wir durften in 
der Mitte der Gemeinde fein, 
dann fonmt es dahin, daß wir 
das Haus loben durch unfer Wei» 
len dafelbit. Was finden wir, 
wenn wir darin weilen? Es jagt: 
„Denn der Vogel hat ein Haus 
gefunden, und die Schwalbe ihre 
Net, da fie Junge heden.“ Sch 
denfe, unter dem Bogel denkt er 
bier an die Sperlinge Die Sper- 
Linge famen ins Gotteshaus, der 
Vorhof war offen, die Sperlinge 
famen allo aud hinein. Er jah 
die Sperlinge und er jah die 
Schwalben, fie wurden ihm ein 
Bil don den Kindern des Bol- 
tes Gottes, die da eine Wohnmg 

































eine, 


im Haufe Gottes fuchten, einen 
Ort, wo fie fi heimijch Fühlen 
könnten, Diefe Schwalben und die 
Vögel, die dort ein Neft haben 
wollten, muten felber was hin. 
Sie erhielten die nicht [den fer- 
tig, man hat ihnen die Nefter 
nicht gebaut: Da ıft Nummer eins, 
Nummer zwei und Nıunmer drei; 
dir Schwalbe nimmit diefes Neft, 
ud dir nimmit diefes. Die Schtval- 
ben mmißten jih hirbich jelber alles 
anlanmenihleppen, um fich dort 
ein Neft zu bauen. 








Tas iit uns auch ein Sinnbild. 
dem wir tum auch elwas dazu, 
menn wir ipirflih in der Kirdhe 
ein Heim, ein Net haben wollen. 
Ter Plalmiit ficht hier das Weir 
len des Volkes Gottes mit den 
Sungen. Das iit der Gedanke, 
der bier in dieien Morten liegt, 
die ganze Familie fan zufans- 
menfommen im den Haufe. Und 
nicht mr die einzelnen Familien, 
Sondern die derichiedenen Yami- 
hen, die treten fi in diejem Hau- 
je näher in einer Lieblichen, brit- 
derliben Weile. Iit es nicht et- 
was Ntöftliches, daß twir ums er 
bauen fönnen als Erwachiene und 
daß mir miflen, dab wir aber au 
einen Drt haben, wo au die 
sungen gepflegt werden, wo die 
Kinder amd die Jugend unter 
twiejen wird im Worte des Seren. 
Die Schwalbe baut das Neit fo 
arob, daß fie wirflic alle Raum 
haben, und wir muifjen auch ein 
Haus haben, in welden wir, alle 
Raum haben. Das ift eine Fren- 
de, und wenn tie in dem Saufe 
weilen, danı Toben wir das Haus 
md jagen, wahrlid, das ijt doch 
was wert, wenn die Alten nit den 
Sungen zufammen in dem Haufe 
jein fönnen, Er findet bier mehr 
in ‚Stefent Safe, nach den meite- 
von Berjen, Stärkung: „Wohl deir 
Menfchen, die dich Fiir ihre Stä- 
fe halten, umd von Berzen dir 
nachmandeln“ Er findet hier die 
gerte, weldhe in dem Saufe woh- 
nen, fih zu Saufe fühlen, und die 
dort dem Herrn von Herzen nad- 
wandeln, Wir find ja jo jehr ge 
neigt, daß wir uns Draußen ber- 
lieren, ımS will das Herz wmeg- 
gehen. — Meine Briider md 
Schwetern, uns will das Herz 
aus unferer Religion weggeben. 
Der Berftend will manchmal blei 
ben, die Sant toill bleiben, all 
mögliche will ‘bleiben, aber das 
Herz acht fort. Es sit jo viel 
wert, daß wir in dem Sanfe fein 
können, und dab wir in dem Hau- 
je angeregt werden, mit Herzen 
und don Herzen den Seren nad 
zutwandeht. Das ijt ein wiunder- 
ihönes Weilen. Wer möhte nicht 
fo lange in dem Sanje weilen, 
bis cr wioder ine wird, mein 
ganzes Herz it wieder geivannen 
worden für das Wort des Seren, 
fiir den Herr felbft und für die 
Gemeinde. Ch, dah wir in as 
fern Bethäufern von Serzen Bott 
juchen möchten! Der Prophet Ie- 
jaja trauerte einmal dariiber und 
jagte: Diejes Volt nabt fih zu 
mir mit den Lippen, aber mit den 
Herzen find fie weit ab. Wie fü 
nen twir chvas aufbauen, tie Fün- 
nen wir eine Gemeinde pflegen, 
wer unfer Herz nicht mehr das 
bei it. Aber cs handelt fi) dar- 
um, daß wir in dem Saufe Bot- 
te8 weilen, daß wir dort die Freu- 
de haben an den Altüren, daB 
wir dort die Verföhmung fehen, 
den großen Hohenpriejter finden, 
dab unier Serz mitgenommen 
wird. Wie traurig it ein Faltes 
Ropfchriftentung. 













































Der Plalmijt findet hier nod) 
etwas bei dem Weilen, Er jagt, 
dort bei den Mltären, da lobet 


man Bott. In Palm 26 beit 
es: a böret man die Stimme 






nfens“. Das iit 8, was 
uns au erfriicht, wenn twir. in 
den Danje Gottes wweilen, — wir 
lernen zu danken. Giner lernt e8 








von dem andern. Weld eine 
Gnade, wenn bier cine Seele 


dankt für das, was Gott getan 
bat, ad Dort ein anderer dankt. 
Aber welch eine Gnade it cs, 
wen wir alle aufanmen oirklic 
danfen Fünnen. Stimmen wir 
ein Nied an und es fonmt bon 
Herzen, lie fingen bon Herzen. 
Sb, da; wir nidt nur den Ge- 
jangleiter fehen möchten, der bier 
vor ums Steht, md uns leitet, 
jondern daß wir bei den Singen 
den großen Gott dor Augen hät- 
ten, und daß der große Gott zu 
ms voden und uns leiten möchte 
in dem Sefang. Diefes it nur 
die äußere Form, die äußere 
Tehnif. Es fann der Führer 
dorne euch zwar manchmal beives 
gen, lauter zu jingen ujiv, , aber 
er Fan euch nicht bewegen, herr- 
licher zu fingen. Das fann al- 
lein der große Gott, durch jeinen 
‚Heiligen Geift macht er, daß teir 
wirklich don Herzen al$ Gemein- 
de danken. Wie herrlich ift 08, 
wenn der Prediger der Gemeinde 
aufjteht, und die Gemeinde auf 
fordert zu beten. Wenn der Pre 
diger dann alle Nöte der 'Se- 
meinde zufanmenfaßt und fie vor 
Sott bringt, während der ein- 
zelne vielleicht an feine herfönliche 
Not gedacht bat. Dann bringt er 
die ganze Gemeinde auf feinen 
Sebetshänden bor &ott, und ringt 
mit Sott für die Gemeinde, Mei- 
ne Zeuren, das ijt die Stimme 
des Daufons des Predigers, ern 
er Gott lobt für das, was er an 
ms getan bat, das Hit unjer Mei- 
len in der Verfammlung, md 
diejes Weilen, diejes föjtlide Mei» 
len jet uns dankbar, und wir 
loben &ott immerdar von v= 
zen, Weld eine Gnade, jo ein 
Haus zu haben, wo alle hineht- 
fünnen, nicht wahr? Wo nicht 
mu toir alle hineinkönnen, jon- 
der wo wir auch noch Nam 
für andere, die eingeladen tir- 
den oder fo famen, haben. Aber 
tie werden fie alle nicht gewvin- 
ven, wen das Herz aus der Vor- 
jammlung hinausgeht, 


Venn wir in richtiger Weile zu- 
janmemveilen, dann erfahren wir 
auch den Segen Gottes in dem 
Sana, md dafür loben wir das 
Sans md find froh, da wir e8 
Saben. Einmal, finden wir den 
Segen darin, daf Wir eine Stär- 
Eng empfangen. — Brüder und 
Schwejtern, wie werden Noir 
mancdmal im der Woche fo müde! 
Wie werden wir mandmal in der 
Wocye jo mutlos, als ob fein 
Sünkleinn Leben in uns wäre, und 
da fonumen wir in die Tiebliche 
Semeinfeft des Saufes Bottes, 
da hört man die Stimme des 
anfens, md da werden wir ge- 
ftärft dur die GSemeinichaft. — 
Wir bit eine Gemeinde nichts, 
die mich innerlich nicht ftärkt. 
Sch bin deshalb in einer Bemein- 
de, weil ih färfen till und ge- 
ftärft iverden will, Und mn of- 
fenbart ficd Gott in der Gemeinde 
als der Sott der Stärkung. Wohl 
denen, die Ihn fir ihre Stärfe 
halten. Wir haben fonft feine 
Kraft, als allein Gott in Chrifto 
Sefu. Das ijt der Segen, den wir 
befommen, Wir werden gejtärft 









































durch das Wort. CH, iwie erquiekt 
uns das mandmal, wie hat der 
liebe Gott doc) manchmal das 
alles jo fertiggemacht, daß gerade 
di was mir fehlt,aelagt twird 
vder gelefen wird. Wir ftärfen 
ung Dur) Di gemeinjchaftliche 
Sebet, wir jtärfen ums dued den 
Lobgefang, wir Ttärfen uns ge 
aenfeittg dur freundliches Be 
handeln, dur die Herzlichkeit. 
Es fteht geichrieben: Brüder jeid 
untereinander freundlich und herz: 
fih. Meine Lieben, in der Ge 
meinde Zefu Chriftt jollen wir 
beralih miteinander umgehen, 
das ift ımfere Stärkung. Sch ha- 
be feine Stärkung von einem Bru- 
der oder von einer Schwefter, Die 
fo falt voriibergeben fan, md 
niemand hat an ınir eine Stär- 
fung, wenn ich Falt borübergehe. 
Aljo, wir müffer berzlih md 
freumdlid) untereinander jein in 
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den Haufe Gottes. Uns hilft 
feine Kirche etwas, Ivenn diojes 
wergeht im Umgang. Wir tür 


fen ums untereinander in dieler 
Weile. Flehen wir zu Gott, daß 
er uns Herzlichkeit fchenfe, Die- 
jez sit fein Vergnüigungsort, mei» 
ne Tenren, wo gewiffe Zeute nur 
zufanumenfonmmen und fi freund- 
lich behandeln, fondern diejes it 
ein Haus, wo die Gemeinde De 
fu Chriftt zufammenfommt, und 
too die fich gegenfeitig jtärkt. Serz- 
lichkeit, meine Zeiten, Freund 
lichfeit, Liebe — da haben wir 
den Gott der Stärfung, der jhüt- 
tet feine Kraft auf ums aus, da- 
nit wir ms genenfeitin Ttärfen 
fönnen. t jchr bedentungs- 
doll, daß der Pialniit dort andere 
Segmungen und eine tiefere Got- 
teserfenntnis findet. Er jagt, 
Gott ift unfere Sonne und Schild. 
Sonne — die mir das Leben gibt, 
die Wärme gibt. Gott ift die Son- 
ne in der Gemeinde „fein Predis 
ger it die Sonne. Wir fünmen 
jo einen Xeiter haben wie wir 
wollen, er ift nicht die Some der 
Gemeinde, Gott ijt die Sonne, 
m ihn niiffen wir uns fcharen. 
Und dann ijt Er auch der Schild 
der Gemeinde vor all den böfen 
Seiftern, die itber uns kommen, 
bor all den Feinden. Das alles 
erfahren wir, wenn wir hier zur 
fannmen find. Wir geben hinaus 
und jagen: Gatt it mit feiner 
Wärme bei mir, ich brauche nicht 
imerlidh zu erfrieren, und Goit 
it nit jenem Schuß bei mir, id, 
braune nicht unterliegen. Bott 
ift unjere Sonne und Schild and 
enft uns eine tiefere Erkennt 























Und dann erfahren wir nod 
einen Segen, und das ijt eme Ent 
fremdung von der Welt, Sch will 
lieber jein der Türhüter. Eine 
andere Weberfeßung faat: „Sch 
will Keber an der Schwelle lie- 
gen in Haufe Bottes, denn Wob- 
nen in der Gottlojen Bitten.” 
Leider, leider font es Thon da- 
bin, daß man lieber anderswo ilt 
als in der Verfanmlung 
it nicht die richtige telliung. 
Ih will nicht dort fein, wo die 
Sottlofen fi verianmteln; ich 
till dort fein, wo die Gemeinde 
ih verfammelt. Und Ich voill 
lieber jein der Türbäter, dem 
ein Tag in den Vorhöfen meines 
Sottes ijt beffer denn tanfend in 
der Gottlofen Hütten. Das ift 
ein Segen, daß tote dureh die Ge 
meinjhaft eine innere Entfrem- 
dung bon der Welt erfahren, ımd 
da erreicht daS Haus Gottes fei- 
nen Ziwedt, Zoben wir ımier Haus, 
nicht wahr, das Gott ım3 gegeben 





Das 









bat, oder uns Gnade gibt, ihm 
zu baue loben wir umjer 
Haus, en wir ein Haus ha= 
ben, Brüder und Schweftern, in 
welches wir dag Serz mitnehmen. 
Uns hilft feine nee Kirche Was, 
wenn icht das Herz mitgeht. 
Sott helfe uns, Amen. 


„Bethesda” » Heim, 
MER. 1, Bineland, Out. 


Die Zeit der Konferenzen viict 
immer näher. Mande Vorberei- 
tungen werden bereits getroffen. 
Der Here möge die Vorarbeiten 
und dann auc) befonders die Nus- 
führung der berihiedenen Pläne 
fegnen, damit vor allen Dingen 
der Name des Heren verherrlicht 
werde. Arch das „Bethesda“-No- 
mitee ftellt fich in die Reihen der- 
jenigen, die zum bleibenden Se- 










gen in Hepburn etwas beitragen % 


möchte, 

Die Konferenzleitung ımd das 
Programmfomitee haben der „B 
thesda” Verwaltung den Diens- 
tagabend, den 7. Juli, freundlichit 
zur Verfügung gejtellt, wofür wir 
don Herzen dankbar find und die 
es auch hiermit öffentlich aner- 
fennen u. unfere Dankbarkeit zum 
Arsdrud bringen möchten. Damit 
nun die Sefehwijter, die eben- 
falls bereits den Befuch der ons 
fereng planen, von dem projeftier- 
ten Programm in Kenntnis gi 
feßt werden, möchten wir es hier 




















nun Aurz nritteilen und au 
gleichzeitig bitten, des ganzen 
Merfes fiirbittend zu gedenken. 

Wie das Werk im legten Jahr 


gewadhien und zugenommen hat, 
wie Gott gefegnet hat und wie 
die Sejchwijter To, völlig beigetra 
gen haben, wird in den Beichäfte- 
berichten laut dem Konferenz 
programm dargelegt werden. Am 
Dienstagabend, wo eine allgemei- 
ne Verfammlung ftattfindet, möch 
ten wir mm einige andere Seiten 
zeigen, von denen man öffentlich 
wenig Ipricht, Die aber gerade fo 
wichtig find md zur allgemei- 
nen Kenntnis gebradt werden 
follten. projeftierte Pros 
gramm it Furz wie folgt: 

Br 3.8. Danzen, Grimsby, 
Ont., der vielen Gefchwiltern in 
Nord-Sast. befammt it, wird 
die Einleitung machen nd auc 
weiter den Abend leiten, Dan 
folgt ein Vortrag dom Hauspa- 








Das 











ter &r, 9. ©. Vartich) zum Ihe 
ma: „Die geiftliche Betremung 
und das innere Leben in der A- 
ftalt“. Sologefing don Br. €. 


Re 


3. Nempel md Belang von einer 
Sruppe des Ktreifes, wornm fich 
Br. 9. 5. Neanpel Framdlichjt bes 
mühen wird. Danı folgt 
zweite Vortrag: „Die verichiede- 
nen Arten von GSeiftesfranthei- 
ten amd ihre Behandlungen“, von 
Br 3. ©. Peters, Ritihener, der 
auf diefer Linie Findiert bat md 
auch Pinbologie unterrichtet. E83 
folgt Öefang und Sollefte fiir 
die Anftalt, Yun Schlui ein 
Vichtbildervortran aus dem Le- 
ben der Anjtelt von Br. E 8 
Nempel. Die Vorträge werden 
wicht zuı fang fein. 

Snden wir Diefe 
gemeinen Nenntnts bringen, ge- = 
ben wir uns der Soffnung hin, 
dal; viele Sefhtviiter diefe Gele- 
genbeit wahrnehmen werden, zu 
börent und zu jehen was uns alle 
angeht und womit wir «3 je Tän- 
aer je mehr zu hin haben. 


Mit framdlihen Gruß, 















San zur all 






im 


Auftrage de3 Komitees, 
&. Sriefen, Sefrotär. 
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der Me 





27. Mai 1953 
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. Glenbufh, Sast. 


ift doch ehiwas dahinter! — 
finger war dachte ich, 
wenn Sriße iberntittelt wurden, 
es jet wohl mit viel mehr als 
ee Anitamdsfitte. Heute dente 





ich jedoch fchon anders darüber, 


und glaube, dah ein von Herzen 
gejvranener Gruß do redit viel 
fagt. Wenn de Apoitel je 
Grüße jandten oder ad Gri 
anderer fo prach 





übermittelten, To 
Liebe und Verbundenheit aus den 
Grüßen md die Empfänger wer- 
den immer aufgemumtert Werden 

3 fein. Grüße tin wohl und wir 
halten mandmal vielleicht zu ehr 
dantit zurikc 

Als Br. EC. Peters uns Som- 
lagımorgen, den 3, Mat, gritkte 
und uns auch freundliche Grüße 
don den verjihiedenen Gemeinden 

% Mn PBaragıay, Uruguay u. Brafi- 
lien übermittelte, auch einen 
freundlichen Sruß von einer An- 
dianergemeinde im Paraguay, 
wurden twir gerührt umd fühlten 
unjere VBerbundenseit mit ihnen. 
Wir gingen don Serzen mit al8 
unjer Leitender am Schluife danf- 
te und die Grühe an die Glau- 
sensgefchiwiiter erwiderte, 

Dr. Reters’ Thema vormittag 
war: „Gott der Ser, der da ift, 
der da war ımd der da Fommt”, 
nad Off. 1, 35. 

Abends machte er an Hand von 
Lichtbildern Mitteilungen von jet- 
nen Vobadhtungen ımd Erfah- 
rungen aus jeinem d-jährigen 
Aufentyalt in Sidamerifa. Mit 

* großem Intereffe folgten wir ihm, 
neugierig zu erfahren, wie's drii- 
ben jei. 

Am 10. Mai nadınittag hatten 
wir 14 Schiller und 4 Lehrer von 
der Rojthern Hochichle in unfe- 
rer Mitte, die ung mit einen Ge- 
fangprogramm dienten. Es joll- 
ten 40 Schüler erjcheinen, aber 
die anderen hatten fich wohl dich 
das jchlechte Wetter zuricjihret- 
fen Iaffen, Sie jangen eine Anı- 
zahl ichöner Lieder, die gut geiiht 

* waren. Kieder, Mitteilungen aus 
der Schule und das Zargnis dom 
Dirigenten des Chores machten 
den Eindrud, dah unfere ftudie- 
ende Nugend dort unter chriftli- 
Hem- Einfluß, jteht. 

Sefhw. Ahr. $. Pauls, die 
viele Fahre bei Northivale von 
der „Welt. EChildrens Miffion” 
aus gearbeitet haben, wohnen 
jeit fpät im Serbit in Glenbuh 
und helfen hier im Yau des Nei- 
es Gottes mit. Wir find dant- 
bar fir Ddiefe Gejchtwifter md 
glauben, daß der Here fie zum 

PN Segen jegen wird. 

" Wir wählten in diefem Frühjahr 
aud noch den zweiten Diakon für 
unfere Gemeinde. Die Wahl traf 
Tr. IT. Bergen, der 8 audı als 
Aufgabe vom Herrn annimmt 
und jeht die Arbeit mit Br. A. 
Harıns zufammen tum toird, 

Nachdem mir hen etliche Ta- 
ge geadert hatten, war am 11. 
d. DS. morgens die Erde mit 
Schnee bededt. Das gibt Gelegen- 
beit zum Nachdenken. Ich denfe 
an den reichen Kornbaner (Lu. 

5.12, 16-290). In diefer geihäf- 
tigen Seit find aud wir in Ge- 
fahr, das Wichtigfte zu vernad- 
läffigen und im Trachten nad, ir- 
diichen Dingen, bei Gott umter 
das Urteil: „Du Narr...”, zu 
fommen. — Seid nüchtern md 
wachet (1. Betri 5, 8). 


Mit freundlichen Grup, 
9. orn. 














Abbstsford, 8, €, 


Artbur Elias ıı. Fran find zum 
Vehch bei den Elton 3. €. 86 
wenn, Frau Elias. Sie mohn- 
ten etliche Sahre in Toronto, wo 
er an der Univerfität als Elektr. 
Qugenieur abjolviert hat. Sie ver- 
Tegen ihren Wohnort nach Buf- 
falo, Nero Nork. 

Bred. Kakob Do md Frau, 
Miffionare don Nepal, Indien, 
die in der World Wide Ev. Eru- 
Bade Miffion dienen und auf Ur- 
lab jind, berichteten mit Kicht- 
bildern in der MB. ®,, MeCal- 
um Rd. don ihrer Arbeit. 

Bei N. 2. MWohlgemuths it 
Frau Abr. Dörkfen, Main Cen- 
dire, Sast., zu Beluc. 

Harry Bullers find nad) VBan- 
derboof, B.E., gezogen. 

Peter Funfs von Loft River, 
Sasf., waren hier zum Befuch. 

Der „Bethel“ Chor, unter Lei- 
tung des Dirigenten Menno X. 
Nefeld brachte Sonntag nad- 
mittag im Miditorium der Zunior 
Sigh School das Dratorie „Eli- 
‚ begleitet mit Streihmufit, 
die Walter Neufeld Teitete. Der 
Raum war überfüllt und manche 
mußten zurüefahren. 

Henry M. Martens jtarb in 
Quesnel, BC, an einen lUn- 
glück in der Sügemühle, wo er 
bejchäftigt war. Veerdigt wurde 
er bier von der M. 8. aus. Prod. 
HM. Epp diente mit der Leichen» 
rede. Der Verftorbene war den 
28..DOftober 1903 in Aberdeen, 
Sasf., geboren und hat jeit 1936 
bier gewohnt: ES hinterbleiben 
feine Frau, 7 Söhne: Nakob, 
Korneli Ernit, Sohn, Viktor 
zu Sauje, Senty in Nofthern, 
William in Bluder, Sast,, und 
7 Züchter: Agnes, Eva, tie, 
Alice, Caroline zu Haufe, Chrifti 
ne in Suefnel, Jraı Anna Gies- 
breit in Rojthern, und 4 Enkel. 

Sohn 3. Harder find zuriick 
don einer Neife nad) Sast., wo 
fie in Sepbuen und Sasfatvon 
Xerwandte md Befammte befud- 
ten. 

Paul Neufeld üt nad Main 
Gentre, Sasf., gefahren, um dort 
auf der FJarın die Musfaat zur 
bejtelfen. 

Hochzeit hatten Quella Elifa- 
beth, Tochter don Jaf. S. Ban- 
fra, und Menmo ®. Dyd, Sohn 
von Beni. M. Die (früher Vor- 
den md Memo, Sast.) in der 
M.B.G,, Me Callum Rd; ge 
trat wurden fie don Pred. 9. 
9. Nikkel. Bed. X. 9. Nedetop 
brachte eine Anipracdhe in der 
Landesfpracdhe. Ein Doppelanar- 
tet brachte mehrere Lieder ımd 
Sohn Koflowffy fang „Stern auf 
den ich fchaue”, mit Pianodeglei- 
tung von Frl, Martha Ihiejfen. 
Tie Schtweiter der Braut Frau 
Peter Sawakky jr. Holmfield, 
Man, war zur Hochzeit herge- 
fonumen. 

In borigen Bericht Tollte e3 
beißen: George W. Wiche find 
umgezogen, nicht Wieler. 

Sotten etliche Tage Neneniwet- 
ter, aber auch etliche Tage recht 
warm Bis 86 Gr. 3., font mei- 
Stens bewölft. 

































— Korr. 


Alte Aoreffe: Bor 716, Steinbach, 
Monitoba. 


Nene: %E. I. Nempel, RR. 5, 
1333 Clearbroof Rb., Nb- 
botsford, ©. €. 


®. &. Dörkfen, 








Einladung zur Eeil- 
nahme am deutjchen 
Sommerkurjus. 


Tie Verwaltung des Vereins 
„zetiie Meutteriprade“ plant 
in diejem Sommer in der Wodje 
vom 10. bis zum 16. Nirgajt einen 
furzfriitigen Kurfns der beutfchen 
Spradje in dem Mennonitiichen 
miftonspark am Affinibeine Ni- 
ver in Manitoba abzuhalten, wenn 
fich eine genügende Anzahl von 
Zeilnehmern meldet. 

Man denkt fi Dielen Kurs 
für Dijtriftjcyullehrer, Som 
abendfdullegrer, Sunntagsidhul- 
Ichrer, Prediger oder auch ande- 
te Perfonen, die fich für die deut- 
jbe Sprade intereffieren umd ihr 
Wiflen darin etwas auffrijchen 
und bereichern möchten. 

Da man ja jelbitveritändfich 
die deutihe Sprade in einer Wo 
he nicht erlernen Fan, jo bezweckt 
der Kurfus auch nicht ein ariııd- 
liches Studium diejer Sprache. Er 
fol vielmehr anregend wirken, 
jo dah die Teilnehmer 'mit dem 
Lorfag nad) Sauje gehen, diejen 
Sach in der Zukunft mehr Auf 
merffamfeit zu widmen und jid 
durch Selbjtftudium in der deut- 
hen Sprache zu verboflfommz- 
nen. Vor allem wollen wir verfu- 
en, Verjtändnis, Wohlwollen ı. 
Liebe für umfere fhöne Mutter 
zu werfen. 
ums gelungen, finf Ars 
beiter für diefen Surfus zu ge 
winnen, die da zugejagt haben, 
ut ihren Kenntniffen als Xeb- 
ver zu dienen. find ‚dies die 
folgenden Berfonen: Lehrer Hein- 
vich Negehr von der Mennonit. 
Hodichnle zu Winmipeg (die deut 
jche Bibelipradhe); Fräul, Sufie 
Peters, Lehrerin Ser Hochfihile 
in Abbotsford, (die deutiche Poc- 
fie); Lehrer Gerhard Ens, Lehrer 
an der Mennon. Lehranitalt zu 































Gretna. (Männer der deutichen 
Literatur);  Gefanglehrer Ben 


Horb dom M.B. Bibel Coflege 
in Winnipeg (deutfches Voltslied, 
deitiches Naturlied, deutjcher Cho- 
tal); Xehrer ©. 9, Peters von 
Springftein (deutihe Gramıma- 
#9. 

Wir denfen uns zwei Vortrags- 
jtunden a den Vormittagen, 
ztvei an den Nachmittagen und et- 
wa 11% Stimden an den Abenden. 
Dann bleibt den Beteiligten nad) 
viel Zeit zur Pflege d68 gefelli- 








gen Verfohrs md zum Senuf 
der Sonmmerfrifhe unter den 
fchattigen Päumten Rarkı 





An Sonntag joll der Aurfus mit 
einem Programm von den Kur 
fanten md mit der Darbietung 
d melodramatifchen Vortrag: 
ftücfes „Columbus“, bon einen 
Xiebbaberchor eingeübt md von 
Sobann Stonrad geleitet, zum Ab- 
jchluh kommen, 

Wir haben in diefen Barf zwei 
größere Gebäude für die Unter- 
Fnmft der ımderheirateten Damen 
1md Herren und eine Anzahl Ka- 
binen für die Verbeivateten. Alle 
erhalten Befö im großen 


Saal. 









angenehu iwie möglich zu geital- 
ten. Die Bebühren fir Koft, 
Diartior und Zehrgeld werden 
für die ganze Woche 820 pro Ber: 
fon betragen. Wer nur einen Teil 
der Heit zugegen fein fan, dem 
werden die Bebiidren dementibre- 
Send reduziert, 

Sndem wir jebt jehon herzlich 
zu diefem Rurfus einladen, bitten 
wir die Gemeinden ihre Lehrer 











Krönunastonte 


























































































































































































































































































































Ueber das Nadio werden Millionen von Hörern in Kanada die 


Krömumgsparade auf ihrem Weg, jowwie die Feierlich 


minfter Abtei verfolgen. 





feiten in der Weft- 


Diefe Sendungen erreichen die Hörer in Kanada folgendermahen: 
Von der BBE in London werden drei Uebertranungen des gleichen 


Programms, jedoch auf verichiedenen 
gejendet, wenn das hiltoriiche Ereigr 
don der EYE Nurziwellenempfangsita 
die anderen beiden von Nav Nork. 
übertragen, dan wo die Sendung 
honmten wird 





Frequenzen über Kurzwelle aus: 
jtattfindet. Eine davon wird 
ion bei Ottawa aufgefangen md 
Sie werden dam nadı Toronto 
bon den EBE-Stationen iiber: 


Toronto toird fich die beite der drei Uebertragungen 


ausjuchen Fönnen und fann don der einen auf die andere Wellenlänge 


unfehalten, wodurch der beitmöglice 
hada gewährleiftet it. 


Zuläglich wird eine Sendung in 






Montreal ausgejtrahlt zur Aufnahme durch franz 
Die oberen Abbildungen zeigen von finfs 


tionen. 


Empfang fir die Hörer in Ka 






che direft nadı 
fische CBE-Sta- 
nad vechts die 


franzöfifcher & 


Franzöfifchen Anjager der EVE Judith Jasmin, Rene Kevejque und 


Gerhard Arthur. 








5) A. E. Bowlen, dar 
‚und Capt. WE, ©, 
der Wejtminiterabtei bringt. 





und Prediger, die fich für den 
Kurfus interoffieren, aber die Mit: 
tel dazır nicht auftreiben Fönnen, 
materiell zu unterftigen. Alle die- 
jenigen, die an dem Kırjus feil- 
nehmen wollen, möchten d ii 
bald wie möglich hei Lehrer ®. 
9. Pet Springftein, melden, 
damit toir rechtzeitig die nötigen 
Vorkehrungen fir den Nurrfus 
treffen önnen. 
Die Verwaltung des Vereins 
„Tentiche Mitterjprache, 












ge der EBE, die an der A 
nung für enlijch-jprecsende Hörer teilhaben, find (unten 





rbeitung md MWebertra 


Leiter der Abteilung für beion- 
Briggs, der eine Reportage aus 


DR. N, F. WISHLOW 


Spezialarzt für 
Augen, Ohr, Nufe und 
Halskranfeiten 
hat feine Praxis in 
Chilliwack, B.C, 123 Main St. 
eröffnet. 
Sprechftunden: 
bon 9°- 12 vormittags 
und von 1:30 - 5:30 nadunittags. 


Telephone 26321 





I Ti Er, 
Liberal - Fortschrittlich - Vegantwortungsbewusst 
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M.L.A. für Winnipeg-Nord 
WÄHLEN SIE 
KELSCH, John J. 


© In Nord-Winnipeg seit 45 Jahren 





t von der offiziellen Li- 

n Konvention 

® Vorsitzender der "Civie 
League” von War 3 

© Der einzige Deutsch - Ka e 
als Kandidat in diesem Wahldi- 
strikt 


Votes 





© Kihemaliger Pr. 
ster Plumber 

© Praosident der 
Son Lta, 


8 JU 


sident Ma- 
ss'n, of Winnipeg 
John Kelsch & 








1 stimme u. wähle 
































“Drei Liberale im Wahlkampf und drei 


fuer 
KELSCH, John J. 111 


Ihre zweite oder dritte Wahl nach 
Wunsch: 

JOHN M, — TURK, 
ALEX 


Liberale gewaehlt” — Lasst dien 


KOZORIS, 


unser Banner sein. 
Veroeffentlicht mit Genehmigung des John J. Kelsch Koniltee, 


KONMITEE-BUERO: 





1346 MAIN STREET. — PHON 





5-1688 — 52-3021, 


DZ SEES 
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Mennonitifche Nundfchen 


27. Mai 1955 





Steinbad), Man. 
(FZortjek. von S. 3—5) 


In unferem Wahlfreis, Caril- 
kon. Hat die Sozial Credit Partei 
am 11. Mai Nlaas T, Kröfer als 
ähren Kandidaten fir die Eom« 
menden Probinzialhvahlen nomi« 
niert. Die Nomination fand un- 
ter vet reger Beteiligung in 
der hiefigen Sohjhule ftatt. Or- 
vis Kennedy don Alberta war 
der Organifator nd Hanptredner 
des Abends. Seine interefianten 








Mnsführungen Wwutden von dein 
ehr ale 200 Anwejenden gut 
aufgenommen. 


Rorigen Sonnabend abend war 
ein Herr Thompfon aus England 
im hiefigen Tabernafel und hielt 
über den geijtlihen Sunger hin- 
ter dem Eifernen Vorhang eine 
längere Anfpracdhe. Er jagte, er 
ei oft dort gewejen ımd Hatte 
ohne Schioierigkeit reifen dürfen. 
Von einer Verfolgung der Chri- 
iten, fofern fie fid) von der Bo 
tif fern hielten, wollte er nichts 
gefunden haben md befejuldigte 
daher umjere Zeitungen grober 
Mebertreibungen. Er jprach aber 
ganz im Geijte eines Dr. Endi- 
cott und Senoffen, (Barum läßt 








man folde Leute ing Taberna- 
fel? — Red.) 
Mus einem Antwortjchreiben 


bon Ned. W. Falk, dem Direktor 
unferer jhönen Sonntagmorgen- 
andacht in deutjcher Sprache, Eonn- 
te man deutlich herauslefen, daß 
es wohl zuweilen an finanzieller 
Hilfe fehlt, die Arbeit am Gehen 
zu erhalten. Schon der Alten u. 
Eingejchlofienen halber, denen e8 
nicht vergannt ift, die Gottesdien- 
jte zur beiuchen, follte es nicht an 
geldliher Unterjtigung fehlen. 
Sroße Aufmerfiamfeit erregte 
vorige Woche die Probefahrt ei- 
nes deutihen Nolfwagens (Auto) 
auf den Straßen Steinbachs. Die 
Teilnehmer daran Fonnten efwas 











von der Technit der Ddeutfchen 
Arto-Snönftrie fehen, 
— Korr, 


Shafter, Ealifornien. 


Vefonders gerne lefen wir in 
der MR. die Verichte von unferm 
lieben Kanada, wo wir To diele 
Sahre gavohnt haben, Ivo wir 
viele werten Sefchwifter ı1. Freun- 
de haben. Leider kommen von 
dort zu wenige Berichte. Much Ie- 
jen toir mit Intereffe die Nad- 
richten von dem fernen Südame- 
rifa umd bon den Miffionen dort 
md von Paraguay, wo wir auch 
Verwandte haben. Briefe "von 
dort witrden ıma jehr erfreuen, 
bitte! Wir wiirden auch jehr 
gerne don ıunferm Confin David 
Nedefop, Vexito, hören. Ob er 
noch Tebt?, denn alle wir zum 
legten Mal von ihm hörten war 
er jchr Franf. Vielleicht Tiejt je- 
mand aus ihrer Familie die M. 
Rundihau, dam, bitte, uns toif- 
fen zu lajjen. WL Euch hiermit 
mitteilen, dab umfere md auch 
Eure Coufine Selena Xi. Tyd 
in BE. geitorben  ift. e war 
Naat Welf's Toter aus Nuß- 


in 












land und ic) Bin Abram Melt’s 
Tochter. 

Hier in Galifornien ift &8 au- 
bergewöhnlih Kühl in diefem 
Frübjabr, auch haben wir jpäten 
Frojt gehabt, der die fpät aufge 
gangemen Kartoffeln und die frü- 
ben Weintrauben bei manden be- 
ädigt hat. Die großen Startof- 
felfelder find wie ein Meer von 
dunklem üppigem Grin; os ift 
eine Luft anzujehen. Die Far: 
mer werden in etlichen Wochen 
wohl ichon anfangen, Nartoffeht 
auszugralben. Das Obft wädlt 
jehr md bald effen toir Friiches. 
Wir Haben in diejem Frühjahr 
recht oft Staubitiirme gehabt und 
das ijt höchjt unangenehm. Doc 
bin md wieder gibt's and) Leichte 
Regenfhauer, die alles etwas er- 
ferien. Die Nofen md andere 
Blumen jtehen in voller Pradit. 

Sa, wenn dos Wetter immer 
fo wäre, wilrden wohl alle nad 
Californien ziehen wollen. Wir 
ihauen mit Bangen der Heitpe- 
riode entgegen, wenn die große 
Hige wieder anfängt, Die Hät- 
der find ja alle mit Kühlvorrie- 
tungen eingerichtet, aber dod; iit 
die Site jhwer fir Menichen und 
Vieh. Aber, wie alles in diejer 
Zeit ja fo jehr eilt, jo vergeht 
au die heihe Zeit ch man fihs 
recht verfieht. So ift es ja au 
mit uns Menihen, denn unfer 
Leben eilt als flögen wir davon. 


















„Unfee Lebensjahre fliehen 

Ach jo jchnell, man merkt e8 kaum. 

Alle Kajten, alle Mühen, 

Schwinden wie der Meeres- 
fchaum.“ 


Viele werden fo plöglid aus 
diefem Leben in die Ewigkeit ge- 
rufen, Darum heißt 8: „Wadhet, 
denn ihre wilfet nicht, wann der 
Meifter Eommt.” 

gier wurde in leßter Zeit Br. 
8.3. Siemens fehr Frank und 
mußte ins Holpital. Der Arzt 
itellte fehweres Serzleiden feil. 
Laut Tegter Nachricht beffert c8 
mit ihm jehr lanalam. Er braucht 
viel Ruhe und Feine Bejucher find 
erlaubt. — E3 find hier mehrere 
Kranfen, die fon jahrelang Hilf- 
log liegen, fie müffen ganz bedient 
werden. Wir wollen nicht bergef- 
fen, fie immer wieder dor den 
Thron der Snade zu bringen, 
denn wine viel Geduld und 
Kraft vom Serm. Der aber gibt 
auch reichlich denen, die darum 
bitten. 

Weil wir unfern Plag gefund- 
heitshalber verfauft Gaben, fo Bit- 
ten twir alle Freunde, fi unfere 
neue Mdrefie zu merken. 

Mit Sruh, 
Frau ©. . Willens. 
%. 1, 3239, 
Shafter Calif., USW. 
BES: - 
Mit Tolnend ont Gedicht möchten 
ir Pred, S. Both, Winkler, 











üben: 


geht hinab! 





e Schatten werden länger, 
Es naht die Nadıt, 
Da niemand wirken Faın. 


6s vet hinab, 





bon 


P IA N oO Ss PIANO HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 
find gründlich dirchgearbeitet 


und garantiert wie nen. 


— Leichte Bahlumgsbedingungen, — 


Eigentümer: 


®. Löwen. 


Inn I 





Der Lebensfreis tird enger, 
Und immer. ftiller 
Wird des Wilgers 
Es geht hinab; 
83 drängen fi) die Zeiten, 
Die Hände lahmen 

Und die Loden. bleichen. 

Wie lange währt's, 

Dann gräbt man mir ein Grab, 
Gs geht hinab! 


Es geht hinauf! 

Der Herr hat es verheißen, 
Dur Schatten geht 

68 und dur Nacht zum Bicht. 
Es geht hinauf, 
Die Iekten Ketten 
Tald ich id; frei 
Vor Bottes Angeficht: 

Es geht Hinauf, 
' Die Simmelsgleden läuten 
Mir tief ins Herz, 

Nah weiß eg mir zu deuten, 
Wie large währt’s, 

Dann ift.am Biel mein Lauf, 
E35 geht Hinauf! 


Bahn. 


reiben, 


Dalmeny, Sast. 


Sonntag, den 10. Mai, war in 





der M.B. Kirche das Abjchiedg- 
feft für die Miffionsgeichtoifter 


Harbep md Noje Naklaff. Sie 
befamen eine Anzahl Pakete mit 
nüglihen Sahen. Geihw. Rab- 
laff werden im Juli zum zweiten 
Termin nad Niagara, Afrika, 
abfahren. 

Am 14. Mai abends war der 
Miffionsausruf im M,B.®. Bet- 
haufe bier und ergab $1057. 

Tas Begräbins der Tante Ioh. 
Dörkien, welhe am 15. Mai hier 
im Altenheim ftarb, fand Sonn- 
tag nahmittag, den 17. Mai, im 
M.B. Gem. Verjammlungshauje 
ftatt. 

Sefhw. Böfe haben ihre Far 
an P. Thießen verfauft und mols 
Ten fi hier in der Stadt, weit- 
li) don der Bibelichule, ein nenes 
Haus bauen. Den Hühnerjtall 
haben fie bald fertig und das 
Stellerloh tit auch fertig zum Fun- 
dament gießen. Zhr Sohn Ray, 
der die Garenport Bibeljhule be- 
endigt hat, hilft dem Water beim 
Bauen, 

— Rorr. 


Eine Bitte. 


Zang, lang ijt’s her, jeit wir 
in der alten Heimat fo ruhig und 
fill in unfern fchönen Kolonien 
lebten umd garnicht daran dadj- 
ten, dab e8 nod) einmal anders 
werden Eönne. Es beitand da- 
mals fheinbar auch Feine Veran- 
Taffıng, daran zu zweifeln. Krieg 
und Revolution Fannten wir nur 
dent Namen nad, Und doc tt 
innerhalb nur eines Menjchenle- 
bens alles, alles anders gewor- 
den. Infere Kolonien find unter- 
gegangen, und wir, ihre ehemali- 
gen Bervohner, zerftreut in alle 
Welt. 

Ya, verloren haben wir die 
Heimat, aber vergeffen nod; lange 
nicht. Much das arbeitSreiche, ge- 
Schäftige Zeben hier in der neuen 
Welt hat nicht bermodht, das Bild 
der Seimat ganz zu bermifchen. 
In Stillen Stunden der Erinne- 
tung fteigt e8 immer wieder auf 
vor unferm Geijtesauge, beglei- 
tet don einem Gefühl ftilfer, ich 
möchte fait fagen, twehmütiger 
Dankbarkeit, dak wir einmal et- 
was fo Schönes ımfer nennen 
durften. Mber die Sahre gehen 
bin, immer mehr bon den älteren 
Einwanderern fterben weg, und 
mit ihnen ftirbt au die Erin 


nerung an die alte Heimat, Sit 
da nicht unjere Pflicht, das 
Bild, derjelben feitzuhalten fir 
die, die nach uns Eommen were 
den?” Diefe wichtige Aufgabe hat 
fi) der Edho-Verlag gejtellt bei 
der Herausgabe jener Hiltorifchen 
Schriftenreihe, N freue mic 
und bin dankbar, auch eiiten Elei- 
nen Teil beigetragen zit haben zit 
diefer Arbeit dürd das Schreiben 
meines Mofotichtiabuches, fir dei 
feit fo Freundliche Aufnahme id) 
bier umher Tejenden Publikum 
nochmals danken möchte, 

Rırtt ift an mid eine neue Mufs 
gabe herangetreten, nämlich die 
Gejcichte einer andern mennoni- 
tijchen Kolonie, der Memriker 
Anftedhing, zu fhreiben, Mit ei- 
tigen Sägen gehe ih an dieje 
neue Arbeit. Weiß; ich doch erit 
jebt, nad dem Schreiben des Mo- 
lotfehnabuches, wie mühfan dieje 
Arbeit ift, verbinden auch mit 
Sorge md Enttäufchungen, bes 
jonders beim Sammeln des Ma- 
terials. Nm babe ich das Glück, 
in David Epps Nubiläaumsbüch- 
lein (gejchrieben aus Mnla; de$ 
5-ährigen Kubiläums der An- 
fiedfung) eine fehr gute Quelle 
für die ältere Geichichte Memrifs 
zu haben. Für die neuere Ge- 
Ichichte aber bin ih auf perjönliche 
Erinnerungen und dejonders auf 
Information — von ehemaligen 
Memrikern angewiefen, befonders 
Neneingemwanderter, da ih aud) 
die Iette Periode der nfieshung 
möglichtt eingehend _ jhildern 
möchte, Sabe jchon viele Briefe 
an frübere Memrifer geichrieben, 
two immer ich Mreffen ausfindig 
machen Fonnte. Es find au) 
ihon Antworten eingefommen, 
aber bei weitem noch nicht genug. 
Dies bewegt mic, diefe Bitte mm 
Austunft in die Wlätter au ftellen. 

Um die Sade einigermaffen 
in ein Syften zu bringen, habe 
ih ein Frageblättchen «aufgeiteltt, 
das ich Fchon an eine ganze An- 
zchl Verfonen aeichiet habe und 
bier and anführe, Niemand möc- 
te fi don der ganzen Zahl der 
Fragen zurücichreden fallen. &8 
it nicht zu erwarten, daf; irgend 
jemond auf alle diefe ragen 
antworten Fan. Der eine weiß 
etwas über dieje Frage, der ande- 
re über jene, ımd fo erhalte ih 
dann doch chliehlih ein wahr 
itögetrenes Bild über die Sache. 
3 it mir wichtig, beionders die 
Btagen über die Iette Zeit der 
Anfiedlung beantwortet zu Haben. 
a r folgen die Fragen: 

. Wieviel Momriker ungefähr 
find während des 1. Weltkrieges 
mobilifiert worden? 

2. Wieviel PBorfonen ungefähr 
find während der Machnotozizeit 























ahierifa 


3. Wiepiel find während der 
1992 Hungersnot verhimgert? — 
während der 1932—33 Hungerd- 
not? 

4, Wieviel ungefähr find nad) 
dent 1. Weltfriege (mt beit 2D-et 
Jahren) rad) Kanada öder Elid- 
ausgewandert? Manit 
begatin die Verichieiing durch Die 
Volfihewwifen? Ungefähr wie viele 
find in den 30-er Sahren verjchiekt 
worden? Wohin? Was iit irber 
ihe 2os befannt? Wir bitten, 
wenn möglich, Muszüge aus Vrie- 
fen zu jehiden. 

5. Wann wurden die Koldoje 
eingerichtet? Wieviel gab es ih: # 
rer anf der Anfiedlung? Bogen 
diele Rufen in die deutichen Dör- 











fer? Bitte, wenn möglid, das 
Xeben in einem Koldos ganz 


frz zu bejchreiben. : 
6. Wann maeden die Kirchen 


geichlofien? Was geihah mit den & 


beiden Nirdengebäuden in Rali- 
nowe md Kotljarewfa? Wann 
ungefähr wurden die meilten Pre- 
diger verjhict? Durften einige 
noch länger” dienen (bei Begräb- 
niffen, Soczeiten ufm.)? 

7. Ungefähr welcher Teil (Bro- 
zentfak) wide 1914, vor dem 
Eintreffen der Deutihen, ber 
ichleppt? Wohin? Zit etwas über 








ihr Schiejal bekannt? Bitte, 
wenn möglich, aud Hier Brief 

3 den. 
ve mwelher Teil der 


Bevöfferung ijt während oder nad) 
dem 2. Weltfriege ins Ausland 
entfommen? 

9. Was ift über das endgültige 
Shicjal der Anfiedlung befannt? @ 
Ob die Dörfer no beitehen? 
Wenn fo, wer wird fie gegemvär- 
tig mutmaßlid bewohnen? 

10, Bitte zu berichten, ob Bil- 
der vorhanden find (von führen- 
den Berfönlichfeiten, Kirchen, 
Schulen, Indwitriewerfen, Wirt 
jenaften ufw.). 

Zum Testen Pınft möchte id 
noch bemerken, daß man nur be 
richten möchte, ob Bilder da find, 
fie aber mod; nicht fchtefen möchte, 

damit fie nicht zu Tange bei hie 

st Liegen brandyen. Wilrde dar 
‚ vielleicht au Ende des 
m die Einfendimg der 
Bilder jchreiben. 

Und nun glaube ich feit,“ daß 
hr, tede Memwiker, mich in die- 
jer Sache nicht im Stiche Taffen 
werdet. Ich hoffe, Ihr werdet mir 
helfen, die Gedichte der Anfied- 
hung jo vollitändig und wahr- 
beitsgetreu twie möglich zu Schrei 
She tut dadurch nicht in 
jter Linie mir, fondern unjernt 
jhönen, untergegangenen Memmwit 
den größten Dienit. Ich fage „un- k 
jerm“, da ich mich aud immer 
noch ein bißden als Memrifer 





























auf der Anfiedlung umgebradt fühle. abe ich doch meine ganze 
morden ? (Zortieg. auf S. 11—1) 
—— ———— 














Diefes große in jeder 


159 Kelvin Street, 








=—— der Hesse Brscdfhaus —— 


Neun von A bie Z im zwölf Banden. 
Der erite Band ift erfbienen! 
(Band 2-12 Tieferbar jeweils nach Exicheinen) 





Beile mederne Nachfchlagewerd für 
jedermann, auch fiir jeden Fachmann, ift zu beftelfen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Winnipeg, Man. 


SHalblederansgabe, Goldpräaung, Goldiehnitt, per Baıd.... 811.50 
Ganzleinenausgabe, Goldprägung, Bibliothefsbände * 
— Mufteierte Profpefte sofort frei erhältlich — 


9.50 
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Chrijtlicher Jugendfrennd 


EREUGDNDO 
An den Mai. 


E83 ft noch im April fürwahr 

der Frühling weder halb nod gar! 

Romm, NRofenbrinaer, füher Mai, 

fonm du herbei! 

So weiß ich was der Frühling 
jei, 

Wie aber? foll die erite Garten- 
pradit, 

Rarzifien, Brimeln, Syazinthen, 

die Fanım die hellen Augen aufs 
gemacht, 

ihen welfen und verichtvinden? 

Und mit euch defonders holde 
Beilchen, 

wär's dann für's 
vorbei? 

Lieber, Tieber Mat, 

ac, jo warte nodh ein Weilden! 

Ed. Mörike, 








ganze Iahr 





Auf was verläfjeit 
du dich? 


„Kauft man nicht zwei Sper- 
finge um eimen Pfennig? Doc 
fallt derfelben Feiner auf die Er- 
de ohne euren Vater. Nun aber 
find au eure Haare auf dem 
Hanpte alle gezählet. Darum 
fürshtet euch nit, ihr feid befjer 
denn viele Sperlinge.“ 

Matith. 10, 29-31. 

Ein Pfarrer zu Kleinern, im 
Fürftentum Walde, deifen Be- 
foldung nur gering war, mußte 
mit ‚Frau und Kindern oft Not 
leiden. Doc blieb er im Lind» 
lichen Sleuben an feinen Seiland 
und war. darum immer beraniigt, 
weil er dem mächtigen Gott ver- 
traute, der ihn nicht über Ver- 
mögen vberfuchen laffen würde, 
Einft hatte er jich fchon eine Beit- 
lang mit Mühe fehr ibärlich Hin- 
durhgeholfen, als ihm einfiel, 
er Töne wohl ein paar Taler auf 
ein Stüd Winterfaat, die jehr 
ihön ftand- und wohl 11 bis 12 
Taler einbringen werde, entlei- 
hen, um Brot zı Faufen; ALS am 
andern Morgen fein Sohn auf 
den Ader Fam, fiche, da hatte in 
das Wild ganz abgefrejien. Den- 
noch blieb der Pfarrer in feinem 
Sottvertrauen ımerjehüttert und 
darum aud) vergnügt und freu 
dig, hatte er doc aud) ein Füllen 
im Stalle, da follte mım berfauft 
werden, um der Not abzuhelfen. 
Elf Taler, meinte er, ‚jei e8 wohl 
tert. Ein Raufmann wollte aber 
nur 9% Taler geben und erhielt 
e3 darum nicht. Darauf mußte 
der Pfarrer in die Kirche gehen, 
eine Gebetsitunde zu halten. 
Während deffen fprang das Fül- 
len über eine alte Mauer und 
brad) den Hals. Weinend Famen 
Frau und Kinder dem Vater ent- 
gegen, al8 er aus der Kirche zu- 
rückfehrte, — „Nicht auf den 
Ader und nicht auf das Füllen 
elfen wir uns verlaffen, fondern 
auf den Herrn, der twird helfen“, 
fagte er. Während fie fo redeten, 
Ihicte eine Dame aus der Nad- 
barigaft und Tieß den Pfarrer 
bitten, fie fogleich zu befuchen, 
fio habe etmas Nottwendiges mit 
ihm zu fprechen, AS fie ihre An- 
gelegenheit mit ihm berhandelt 
hatte, fragte fie nad) einem ae 








twifjen Vuche, ob er eS nicht habe. 
„Nein“, fante er. Bermundert 
äußerte diejelbe, warum er fi 
ein fo fhönes md brauchbares 
Bud nicht anjhaffe. Ohne Be- 
denten antwortete er, daher zu 
erm dazu je. Sogleih fchenkte 
ihm die Danıe 25 Taler. Ber- 
gnügt ging er damit nad, Haufe, 
jchüttete das Geld auf den Tiich 
jagte zu den geängftigten Seinen: 
„Das it Geld fir Saat und 
Füllen!“ RW. 


Die Kornähre, (Lesende) 


“ 

Vorzeiten, als Gott noch jelbjt 
auf Erden wandelte, da var die 
Fruchtbarkeit des Bodens viel 
arößer als ie jekt it. Damals 
trugen die ehren nicht fünfzig- 
oder jechzigfältig, fondern vier 
bis fünfhundertfältig. Da wırh- 
jen die Körner am Halm bon un- 
ten bis oben hinauf; jo lang er 
wahr, jo lang war auch die 
Nchre,. 

Aber wie die Menfchen find, int 
Ueberfluß achten fie des Segens 
nicht mehr, der von Gott fonmt, 
werden gleichgültig und leicht 
finnig. 

Eines Tages ging eine Frau 
an eimem Kornfeld vorbei, umd 
ihr Fleines Kind, das neben ihr 
Iprang, fiel in eine Pfüge md 
befigmugte fein Seidchen. Ta 
ri; die Mutter eine Sandboll 
der fehönen Mebren ab umd rei 
nigte ihn damit das Kleid. 

AS der Herr, der eben bor- 
überfam, das jah, zürnte er und 
fprahi: „Fortan fol der Korn- 
halm feine Nehren mehr tragen. 
Die Menihen find der bimmli- 
fen Gabe nicht wert.“ 

Die Umftehenden, die dag hör- 
ten, erfchrafen, fielen auf die 
nie und flehten, dab er noch ct- 
was an den Salme möchte te- 
hen Taffen. Wenn fie felbjt «8 
aud) nicht verdienten, doch der un- 
ihuldigen Sühner wegen, die 
Tonft verhungern müßten. Der 
Herr, der ihr Elend borausjah, 
erbarmte fi md gewährte die 
Vitte, 

Alfo blieb mod; oben die Xehre 
übrig, wie fie jett wählt. 2.6. 








Xrabe und Doael. 


Vogel: „Anabe, ich bit’ dich, jo 
jehr ich Tann: 

DO rühre mein eines Nejt 
nicht an! 

Oo fich nit mit deinen Bliden 
bin! 

68 liegen ja meine Kinder drin: 

Die werden erfchreden und ängit- 
li fchrein, 

Benn du haut mit den großen 
Augen hinein.” 


Wohl fähe der Knabe das Neit- 
en gern, 

Doch ftand er behutfam fill von 
feun; 

Da Fam der arme Vogel zur Ruh, 

log hin u. dee die Rleinen zu, 

Und fah jo freumdlich den Ana- 
ben an: 

„Hab Dank, dak du ihnen Fein 
Reid getan!“ 

©. Se. 
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Miutters Lied. 


Erzählung von €. Dr 





(Sılu) 
— Teidt war 
Morgen mußte 


Nein 


Ieden 





Sterna 
Markot fih aufs neue durhrin- 


gen, um mit freundlichen Ge- 
fit an das Bett der alten Tante 
zu feeten, Nun war fie [don adt 
Tage hier und die Tante Hatte 
noch fein perfönliches Wort mit 
ihr neiprochen, — nie nad) der 
Mutter oder den Gejchwiltern ge- 
fragte. Oft fchien es nidt mehr 
’u ertragen zu fein. Spread) jie 
wirklich etwas, jo waren 08 Vor- 
titrte, 






Saft dir chen wieder ein 
Streichhol; auf den Fußboden fal- 
len Taffen?” — „Du mußt in 





ten Schweinewirkichaft 
anfaervachjen jein.“ — 

„2er Iee ijt doch nicht 
Schöne Pilegerin ift d 
„Schütte mir die Kiffen au 2 
du fichit natürlich nicht, wie un- 
möglich ich im Bott Tine.“ — 
„Mach das Fenfter zu — ich joll 
mir wohl die Schwindjucht ho- 
Ien!*- Im nädjten Mirgenblict 
Tonnte fie jehreien: Lich denn 
abjolut eritiden? — Die Feniter 
anfl“ — „In meinen ganzen Le: 
ben babe ich noch feinen jo unge- 
Ichieten Menjchen gefehen.” 

So ging 08 vom Morgen bis 
zum Mbend. Sterna Fonnte han, 
was jie wollte, fie Fonnte der Tart- 
te nichts recht machen. Wenn dann 
ftundenlang die rajenden Schmer- 
zen anbielten, dann var es faum 
zu ertragen, wie unausftchlid fie 
war. Sterna hatte ji bald die 
Sandgriffe und Anordnungen der 
Schwejter gemerkt, fo dah fie in 
der Pflege jehr fchnell Befcheid 
wußte. Es war ein Glüd, dab 
Schwefter Adelheit während der 
erjten Tage oft nach ihr fah und 
fie tr £ 
Nur mutig aushalten, Sterna, 
ich bin ganz glücklich, wie gut Sie 
au bflegen verjtehen. Zalien Sie 
fid) nicht entmutigen, wenn die 
Tate verdriehlic, ift, denfen Sie, 
wie groß ihre Schmerzen find, 
— und glauben Sie daran, — 
einmal Fommt 08 anders 

Aber daran Fonnte Sterna 
nicht recht glauben. Bis jeßt var 
jeder Annäherumgsperfic vergeb- 
lich gewejen. Wie lange follte 
das mtr jo gehen? E38 wäre hier 
To id geiwefen. — Wie aut 
onnte fie fi voritellen, dar Mut: 
ter bier eine wonnige Sugendzeit 
verbracht halte, aber — da8 Ber- 
bältnis der Kranken zu ihr war 
ein ımbaltbarer 3 Der 
Mutter fchrich a 
li, über ihre h 
wollte ihr das Herz nicht jihwer 
machen. Aber fie jhien zu Fb: 
len, dab ihr Kind tt. Nihrend 
bejorgt md Lebevoll waren ihre 
Trief Danıı fonnte Sterna 
wohl in ihrem Stübchen fiten und 
bitterlich meinen: 
tie jeher 


heiß! 

















































„Halte durch“, jchrieb die 9 
ter, „Dir meiht gar nicht, tons 
Gott mit Deinem Dortjein be- 
amedt.” 


3a, fie wollte gewiß nicht feige 
flüchten, fie wollte jtandhalten —, 
wenn fie nur mandes Mal von 
dem hätte jpredhen dürfen, was 
ihr Serz erfüllte, Bon der Mut- 
ter, don den Brüdern, bon ihrem 
Wirfungsfreis in der Heimat, — 
aber niemand fragte danadı, 
Schwejter Mdelheit Fam mır nod) 
emmal anı Tage, und danıı jehr 
flüchtig. 

Mir dem Findlimg ginge «8 
jeßt jehr jchledht, erzählte fie, man 
mie Tan und Nacht bei ihm 
wachen. Sie hatte aber noch nicht 
einmal Zeit gebabt, ihr Näheres 
davon zu erzählen. So  jtand 
ena vet einfam da ımd Fam 
fi oft reht unglüdlich vor aimi- 
jen den Aufgaben, die man als 
ganz feldftverftändliich auf ihre 
Schultern gelegt hatte. Sie fam 
ganz felten an die Luft, der Zur 
ftand der Sranfen war nach wie 
vor jehr ernit, jo dab man fie 
nicht allein Taffen konnte. 

Wie im Aluge gingen die Wo- 
Sen dahin. Nun war Sterna ion 
fajt zwei Monate in Wohlen. Oft, 
wenn die Schmerzen jehler uner- 
träglich wurden, jaß fie auch wäh. 
rend der Nadtftunden anı Bett 
der Tante und verjuchte, was fie 
nur Fonnte, um die Eörperliche 
Not zu Imdern. Nie aber hörte 
fie ein Danfeswort. Eine gewwif- 
je Befriedigung war ihr aber 
doch, dah die Krante nicht mehr 
ohne fie ein fonnte. Wenn Ster- 
na nur einen Mugenblif aus dem 
Haufe ging, um eine Beforgung 
au machen, dann wurde fie chen 
uneuhig umd fragte erregt, two 
fie jo lange geblieben war, 

Einmal, als Sterna während 
der Nat am Bett der Kranken 
jaß, merkte fie plöglich, wie der 
Bi der Tante Jange auf ihr 
ruhte. AS Sterna ihn envidern 
wollte, wandte fie fich umvillig 
ab. 

An einem Sonntagmorgen war 
es. Die halbe Nacht hatte Sterna 
anı Bette der Kranken zugebracht. 
Nm war fie jeher müde, Aber fie 
iberwand Fich tapfer. Sie hatte 
die Tante zurechtgemacht, ihr die 
Kiffen gejchüttelt, md ordnete 
jest einen Strauß in einer Vafe. 
Obne daf fie vußte, hatte die 
Stranfe fie beobachtet. 

„Kaß die Spielerei“, fuhr fie 
fie jegt an, „du Scheinjt genau 





















jo aus der Art gefhlagen zu 
fein.“ 
Sterna erwiderte fein Wort, 


aber eine leife Nöte ftieg ihr über 
den Nacen md färbte ihr Geficht 
mit dunkler Gut. 

„Warımm Daft du die Senfter 
twieder jo weit offen?” 

Die Tante jehien heute wieder 
ihren shlehten Tag si haben. 
Sterna aber verfichte, framdlic) 
zu bleiben. 

„E38 iit ein wundervoller Sonn- 
tag. Ich dachte, dir witrdejt dich 
frenen, dab dir die Sonne fo 
fremdlid ins Stübchen fcheint. 
Die Rofen in deinem Garten 
ftchen in volfer Blüte, der Duft 
dringt bis ins Yimmer herein. 
Und aleich werden die Kirchen- 
aloden ertönen, — id dachte, 
wenn du min jchon jo lange in 
fein GoHleshaus mehr Fommen 
fonnteit, würde e3 dich wenigiteng 
freuen, den vollen ang der 
Soden zu hören.” 

Km war cs aber der Tante zu 
“bunt: fchrie fie erboßt, 
„willft du mie ehva eine Predigt 
halten? Bin ich dir efiva nicht 
from genug? Predige du erft 
einmal dir umd deiner jauberen 




















Mutter, die fi; 
Der— ——" 

Sie famı nicht weiter. Mit ei- 
nem Arffchrei jtürgte Sterna auf 
fie zu: „Iante, — fein Wort 
über meine Mutter, — Fein Wort 
— fein Wort! 

An ganzen Körper zitterte das 
dinge Mädchen, jede Sarbe war 
aus ihrem Gejiht aemwichen 
Die Tante jchrwieg auch Tonleich, 
aber underwandt ftarrte jie auf 
ihre Pflegerin, die ihre Mutter 
fo tapfer verteidigt hatte, Es war 
geit, daß fie ihre Tropfen befam. 
Mit zitternder Sand reichte Ster- 
na ihre die Medizin. Dabei Fonn- 
te fie nicht verhitten, dap eine 
Träne anf das berfallene Geficht 
der Kranken fiel. — 

Stan Hermann hatte die Mir 
gen gefäloffen. Lange ja Ster- 
na an ihrem Bett, ATS fie meinte, 
dag fie eingefählafen fei, ging fie 
leije auf ihr Zimmer. Da kam 
3 noch einmal itber fie, dah fie 
den Kopf auf den Tijc) Iegte und 
bitterlich Fhluchzte. DO tie fehnte 
fte fi nach Saufe, nad der Mut- 
ter, nach dem Sonntagsfrieden in 
der Heinen Schattenwohnung, wo 
do) die Sonne ftändig dien. 
Nein— fie konnte es nicht mehr 
glauben, daß hier noch einmal 
alles gut würde. Ihr Ruf hier- 
her war ein Irrtum. Sie fah 
fi) in dem feinen Stübchen um 
— Mıtters ibchen! — Aufa 
neue Floffen die Tränen. — Auf 
einmal aber Fam eine unüber- 
toindliche Sehnfucht iiber fie, 
Veutters Eleines Sarmoniumi, bon 
dem fie fo oft geiproden hatte, 
au öffnen. Bisher hatte fie aus 
Furdt dor der Tante nicht ge 
wagt, zu fpielen — aber jeßt 
tölief fie ja, — und fie wollte 


nicht geijeut 











auch mir ganz, ganz leife fpie- 
len. Sie wollte doc) aud etivas 
vom Sommtag haben. Und fie 


fette ein. Unmmillfürlich fam ihr 
Veutters Lied in den Sinn. Wim: 
derhar war ihr zumute, als fie 
ipielte: 


Wer mr den Tieben 
walten 
und Boffet auf ihn allezeit, 
den wird er wunderbar erhalten 
in aller Not und Trauriafeit, 
(Säluß umfeitig) 


Sott Täht 


BEER 


Bätfel: — 


Nr.d. 
Der beite Maler, den ich fand, 
hängt — jollt man’s glauben — 
an der Wand, 
Er malt, fobald er dich geichn, 
getreu dein Wild im Sandıume 


drebn. 

Nur Ichad’, jobald du aehit hin- 
aus, 

tpijcht er dein Bildnis wieder aus. 
Nr. 5. 





Durch ein Loc; rein, durd drei 

Lod raus, dann ift man richtig 

drin. Was ijt das? 
Nr. 6. 

Dringt Freude dir md herzliches 
Vehagen 

ein Tieber Gaft, wirjt gern, g0- 
trennt, ds jagen. 

Doc) Font, vereint, eg gähnend 
angejähritten, 

ht du c8 fchleunig umgzufehren 
bitten 











Mnflöfung der Mätfel in voriger 
Nummer: 


Nr. 1: Flade. — Nr. 2: Sarg. 


Nr. 3: Sagebutte. 








"erjchöpft, aber 


Seite 8 






Sie merkte nicht, daß ihr wäh- 
venddeifen die Tränen iiber das 
Beficht Tannen; fie merkte nicht, 
daß fich die Tiir fon jeit einer 
ganzen Weile geöffnet Hatte md 
im Nactjäcdhen md Unterrod 
eine zitternde, gebücte - Seftalt 
fand. Ein jchmerzlider Seufzer 
lieg fie aufigauen. Im gleichen 
Augenblie aber ftieh Sterna auch 
jhon emen Schrei aus, „Tante, 
— am Gottestwilfen, du holft 

"den Tod!” R 

"Sie jprang auf, um die Kranz 
Fe zu itüßen. „Daft dur mich 
gerufen ımd ich War nicht da? 
O6, warum bin ich nicht bei dir 
figengeblieben! Komm, id 
trage dich fchnell in mein Bett.” 

Und fie hob das abgemagerte 
Frauchen auf ihre Arme und leg- 
te jie behutiam nieder. „Tante, 
Tante, wie Fonnteft du nur die 
Ireppe binauffonmen?” 

Die Tante war wohl völlig 
etwas ganz Selt- 
fames leuchtete in ihren Augen. 
„Wie die Margaret, genau wie 
die Margaret“, flüfterte fie vor 
jich din, amd mit einem Bid auf 
da8 Sarmonium fuhr fie fort: 
„Seit zwanzig Sahren hat nie 
mand mehr geipielt, — und als 
ich es hörte, da meinte ic, Die 
Margarete jei wieder nah) Haus 
gefommen, — genau jo wie du 
bat fie gelungen, — und da fpür= 
te ich plößlich, dad ich fie doch noch 
lien habe, — daß ich fie doch nie 
vergeffen faun, und als ich 
beranffan, da war fie gar 
nicht, — da warjt du es 

Und plöslich jtreichelte fie mit 




















ihrer runzligen Hand über die 
Wang Mädchens. „Bift mir 
mod böfe, da; ih dborbin das 


Schlimme gejagt habe? — Hab’s 
nicht fo gemeint, — Nicht wahr 
— ich war oft garitig, — bin 
balt cine ftahelige alte Fran, — 
aber du mußt willen, ich hab’ 
deine Mutter, die Margaret, jo 
lieb gehabt, als jei fie mein eigen 
Kind, — ımd da fie mir das 
antat, — dag —“ nur mihfan 
fonnte die Tante jprechen, „das 
fonnte ich ihr nicht bergeffen. — 
Aber das Lied, Margaretes Lied, 
d, erzähle mir don deiner 
Mutter,” 

Sterna hatte die Hände gefal- 
tet und wieder Tiefen Tränen 
über ihre Wangen, aber jegt va: 
ven e3 Freudentränen. 

„Sollte i dich nit lieber in 
dein immer hinmmterbeingen?” 
fragte fie, 

Aber die Tante fchüttelte den 
Kopf. Ich will noch ein wenig 
in Margaretas Simmer Tiegen. 
Sett erzähle mir.” 

Tas waren Feierftunden im 
im "Sungmädcenjtübhen, Alles, 
alles wollte die Kranfe willen. 
Oft fehütlelte fie den Kopf — oft 
weinte fie bitterlich. „Meine Mar- 
gersfe — meine Margarete!“ 

Sternas Befürchtungen, daß 
die Kranfgeit der Tante fich durd) 
das Treppenfteigen und die Er- 
regumng berfchlimmern würde, or- 
tiefen Fich als unvichtia. In Ge- 
genteil, 68 fhien, als ob eine Laft 
von ihrer Seele genommen wäre, 


















und nun auch ihr Körper Tei- 
ftungsfähiger hoiirde, Vielleicht 
war es and, daß fie ihrer Pfle- 


gerin jet völliges Vertrauen ent- 
gegenbradte. E38 wurde auf je- 
den Fall beffer mit ihr. Ein ji 
beferfültter Bericht wide nad 
Haus aelandt. „Mutter, 08 hat 
fich gelohnt, dat ich ausgehalten 
habe.” 

Sie ahnte nicht, dah noch eine 
ganz andere Weberraihung auf 


fie wartete, Auch Schweiter 
Adelbeit war überglüdlid über 
die winderbare Veränderung, die 
mit Fran Herman vor fidh ges 
gangen war. Mandes Mal jaß 
fie am Yette der Kranken, der e& 
jest weientlich beffer ging, und 
erzählte von ihrem Dienft bei 
den Armen und Zeidenden. Auch 
von ihrem Findling Sprad) fie, 

„Wir haben lange tiberhaupt 
von ihn gewußt, weil er 
jeit Wochen in Dämmerzuftänden 
lebte. Er mu furhtbar Schive: 
res in jeinem eben durchgemacht 
Gaben. Net milfen wir, daß er 
aus Italien Dierber gemandert 
it. Er Scheint irgend etwas oder 
irgend jemand zu juchen. So viel 
ift feinen PWhantafien zu entneh- 
men. Wahricheinlich wird er nicht 
mehr lange zu leben haben, der 
arme Menfch.” 

„Wie fonunt 08, dag Ihr ihn 
Findling nennt?“ fragte Sterna, 
die tief itletd_ mit dem Aran- 
fon empfand. 

„Man fand ihn eines QTages 
bejtnmungs am Eldufer”, er- 
zäblte Schweiter Adelbeit, „und 
weil ihn niemand Fannte und er 
jeloft nichts über feine Perfon aus 
jagen Tomte, gab man ihm Ö 
jen Namen.“ 

Fi Tages fan die Schive- 

ziemlicher Erregung zur 











@ 





jter in 
Sterna 

„Kann ich Sie einen Augen 
btiet allein Tprachen?” Das junge 
Mädchen führte fie auf ide Fim- 
mer. 

„Wir viffen jest, tver der alte 
Man, mer Findling, it.“ 

Sterua blickte die Schweiter 
fragend an. Warım Fam fie zu 
ihe mit diefer Nachricht? 

„Er beißt: ZSigbert Marfot.” 

Sterne Marfot griff nad ih- 
rem Herzen. — „Mein Gott!” 
Es war wie ein Gebet. 

„Meinen Sie, da c8 Ihr Ba- 
ter it?“ fragte die Schweiter. 

„Er ijt es!“ tanmelte Sterna 
mit totblaffenm Seficht. EN 
m zu ihn.“ 
vnmmen Sie er 
dief Bett.” 
Schweiter berjtändigte die 
Sranfe, die fi ehr aufregen 
wollte. „stommt diefer Neri doch 
twieder in anfere Gegend?" 

„Bedenken Sie, er iit ein Ster- 
bender, ımd 08 ift Sternas Ba- 
ter, 

„sa richtig, richtig!" Mit Ster 
na lieh die Tante nichts mehr fom- 
men. So jchwieg fie auch jest. 











bat nicht 


mehr 





Sterma Marfot aber fand am 
Sterbebett ihres Vaters. Er hien 





gar nicht erftaunt, feine Tochter 
bier zu treffen. Nur ganz müh- 
jam fonnte er fprehen. Man 
jab, es ging dem Ende zur. 
„So wußte, daß ich dich bier 
Funden würde, Schade, dah 
Margarete nicht bier it. Ic) 


nit don Blumen — 
O wie fhön — war 
— Hat fie mi — verziehen ? 
Sabt ihr mir verziehen? 
Dur — md die Iungen? — 
wollte ud — inmter Geld 
ihiden, — aber ih — war — 
tetbft jo ar. — Bon Iahr zu 
hoffte ich. Schlieplic, 
te ich mich, — an ci — 
au Ihretben, — und als 
ler — Fonnte — ih doch — nicht 
zu eich — kommen. — DO wie 
ich die Schreiende — Sehn- 
fucht in mir — niederfämp- 
fen mußte, Und doch wurde — 
1 0 ein Bettler, — als Bettler 
— fam ib — zu Gott, — arm 
und hilflos, — nur mit — mei- 


jehe fie 
im Baar. 
fie! 





Ru) 

















Alennsnitifche Rundjchau 3° 


ner großen Schuld —_ beleitet. — 
Ic) wollte mir — eine eigene Ne- 
ligion — Icaffen, ad, Yoie 
habe — ich mich felbft — zugrum- 
de gerichtet. Sch wollte — der 
Kıunjt — einen Altar einrichten, 
id — betete fie an, — fie hat 
verfagt, — ic) babe derfagt. — 








As Bettlem — muste ih zu 
Sott fonmmen, — aber er bat 
nich — jo wie Ih war, — ünge 


nommen, — NUR id — 8 — 
wicht — mehr aushielt dor Schit 





jucht, — — da dabe — ich mid) 
auf den Meg genäht, — 
Monatelang war id) — iintet- 
wegs. — Fch meinte — die Mut- 
ter in der — alten Heimat — 
wieder zu finden. — Auf der 
Wiefe — mit — Sternbhmen 


im — Saar, — mm fiitde — ich 
meite Feine — Sterna. — Stile 
se — meine Mergärete — md 
dergebt — mir alle. — Bor Bott 

find wir alle Xettler, aber er 
till — uns zu jeinen — Rindern 
machen. — — Gottes Rinder! —“ 

Das waren die Tekten Morte 
ds Findlings. Sterna Marfot 
aber Fniete am Vett des alten 
Mannes und Schluchzte 

„Vater — Vater!” 

Am Abend trat fie in das Stüb- 
en ihrer Tante. „Komm ber 
zu mir, mein Kind, ih muß mit 


dir reden“, rief fie ihr zu, als 
Sterna faum das Haus betreten 
hatte. 


„Während du Fort warit, bat 
unjer Serrgott jehr ernjt mit mir 
geiprochen. Sch Fan nicht der- 
langen, daß er mir altem, gar- 
jtigem Weib anädig it, wenn 
ic meinen Feinden nicht verge- 
ben Fan, Ich Fonnte ihn ja nie 
leiden, diefen alten Bilderfleger, 
— aber 08 foll jcht vergeffen fein. 
Geh, Taf; ihn in mein Haug brin- 
gen, und wenn e8 die nicht zur 
viel ift, fo pflege Halt uns betde, 
ibn umd nich.” 

„Es iit nicht mehr nötig”, er- 
ipiderte Sterna mit träneneritid- 
ter Stimme —, „Vater hat jett 
eine Heimat gefunden, Mein Va- 


ter it tot!” 
„Tuf?” wiederholte die alte 
Tante „tot? DO mein Tieber 


Vater im Himmel, num wollte ih 
es guf maden, — und um ift e8 
zu Spät.” 

Sie zug das weinende Mäb- 
den an fid. 

„Schreib deiner Mutter, Ster- 
na, fie fol mit den Jungen hier- 
ber fonmen, Wir wollen Freud 
und Leid zufammen tragen, 
don jebt am jollt ihe nicht mehr 
im Schattenhauje Teben.” 

Sterna Marfot aber wußte 8 
mm, der Ruf in die Heimat 
der Mutter war fein Srrhum ge- 
twejen, 








Canadian Mennenite 
Bible Eollcac, Wpa. 


Lehrer Benno Ts, der tv 
gen der Verlegung eines Muges 
mehrere Tage im Hospital ivar, 
beffeidet wieder mit voller Ga. 
imdheit feinen Poften. 

Unfer College gedenft mit dem 
fommenden Schuljahr einen drei- 
jährigen Mufit-Rurfus in den 
Stundendlan einzufiigen. Stu- 
denten, die fih fir diefen Gegen- 
itand interejfieren, erhalten da- 
mit gute Gelegenheit, ihre Kennt- 
niffe auch auf diefem Gebiete zu 
erweitern. 

Das Nahrbuch unjerer Anftalt 
nähert fi feiner Fertigftellumg 
und wird in Bälde erhältlich fein. 
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Im Geifte bletben wir verbinde, 
Wenn Wir auch förpetlich getrennt 
auf verfhiedenen Gebieten md 1 
inter  vderjehtedenen  Umftättden + 
arbeiteit: 

Vor einem Wondt waren Wir in 
Xodi, Balif., bei unjern Kindern, 
two meitte liebe Gattin fid einer 
ärztfiden Operation  unterhet- 
fen mußte. Sie ift num auf dem 
Wege der Genefutig. 
Gott fegte Die) in Deiner Wr- 


Briefe von Kefern: — 


Wir lefen neh immer jehr aer- 
ne die hebe Numdichan, die wir 
mm chen faft 30 Jahre ii am 
jernm Selm baden. Wenn ivie fie 
gelefen haben, fcehiken wir fie nach 
Kodi, Calif., zu unfern ITanteit 
Sujanma Töws md Frau Natha- 
rita Die, denen wir behilflich 
jein durften, ‚aus Novirenfteiit, 
Holland zu und zu foninien, nacı- 








dent fie 1948 aus Gnadenfeld, beit, I. Br. Maffen! 
Sirdrupland, geflohen wareit. u ae z 
Pi ; Font Dein, ‚Seren berbiindener 
Anfangs März durfte id ein EINBINDEN 
ge Tage in Banconver, B.E., und S8. Schröder. 


6“ 


auch einen Tag in Ehilliwad, B. 
E, bei unferm Schwager Prod. N, 
N. A. Nempel weilen. Es var da „ Alte Mbreije: 
auch ein großes und jeltenes Vor- 

recht, ad) alt 40 Jahren, meinen 
gewefenen Schulfameraden CE. E 
Peters zu jehen und in der Sar- 
dis Brüdergemeinde Berfamm- 
Tung zu weilen. Das tat mir be+ 
jonders wohl, Sch hatte Soft 
nung, daß mein guter, lieber 
Schulfreumd und Bruder in Chri- 





R. 4, Coni. 1, 
Reamington, Ont. 
Nene: Bineland, Ontario, 


IN. Harder. 
m rwergmogen ', 
Bören Sie 
Gospel Lieht 



















fto uns hier in Milfoula noch. be: Hour 
fuchen wide. Nun jehreibt er ? = 

aber, dab er früher nad) Braft- an jedem Sonntag: 
lien abreifen wird ımd fomit von 

dem geplanten Befuch abftehen abend 


Stellen Ste 


muß, Mir Yolnfchen Gefchw. E. su Duvio o af 
580 CK 


&, Reters Gottes reichten Segen 
und Schuß in aller ihrer Arbeit, 


HI 77, 


pi: add Z Pr 
A Ne 


Id bin immer aufs Nene erjtaunt, wie jchhell unfere Kinder fi at Mefe 
nee Lebe veije angepaht haben. te Leicht fälr es then, id) von det 

Multur” in vr häuslichen Imgebimg in bie „ıtee” außerhalb des 
einzufeben! ) Geneide fie fait Datum, doch wei, ich, da der Tan 





9.00 Uhr 
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Heim 


fonmen wird am den u Hav wird, day ihr Heim anders ift als das Ahrer 
Schulfameraden und da Minder fummer Seichförntigfeit vorziehen, werden fie 
vielleicht das Gefühl haben, daf; der Interihied fie Herabfebt. 
uns auf Dieje 

Stellen. 
Menfe 
jcHen 


Wir miifen 
Zeit Vorbereiten inden tur einen Erb der Werte für fie auf: 
ir miffen fie lehren, dab es gexade der Unterfehied unter dei 
en Hit, Dev den Einzelmenfchen mat amd Daß in einem Demoftati- 
jtem der Einzeine von höchstem Wert it... 
AN a 
haben einen gang wichtinen jungen Mattn in ttnerer 
ältefte Sohn hat menlich ein Zparfonto auf der IMPERIAL BANK eröffnet 
hat der aber einen Stolz! Scheints hat er Jugebört als wir us zit 
Haufe fiber die IMPERIAL BANK befprachen nd Hatte jich entfloffen, ihr 
jelojt einen Befuch abzuitatten. Er erzählte uns, dab er Zuborfommend md 
mit größter Rreumdlicfeit empfangen he und, da kin Einlage don 
einem Dollar richtig eingetragen tunede tmd er mm fein eigenes Wanfbuch 
habe. Er wiederholte die Gejehichte zmmölf mal in vier Tagen! Aber Sparen 
hließlich eine gute Tugend und die IMPERIAL BANK cine gute Wär- 


ee 


ifjen Sie, da die Miche ein fehr gefährlicher Pak fein fan 
für die Sinder? Sfilieniveile haben die Leite, 

Nochofen enwafen au N 
Scukvorrihtungen verfehen: 
opvorrichrung ber "find und die von GURNE 
ipeziell angefertigien Nohoberflächen find jo En 
daß jede Pfanne vder jeder Kochtopf darauf aeftellt wer- 
den fan, ohne umzufippen oder den Inhalt au ver 
jehütten. Ob Sie nun einen GURNEY_ haben ober 
nicht, ich boffe, dal, Sie die Wfannenitiele immer gegen 
die Mitte des Kodıher jtellen, fo Daß die Kinder fie 
nicht erreichen fünnen 











Mittel Unjer 














ipeziell 
die infern GURNEY 
dacht und Haben ihr mit \zipei auverfäfligen 
Dfenrede, welche che Anitibpeie und nit einer 






















Vielleicht it der Arübhling, der meine Gedanfen immer wieder mıf das 
junge, wachjende Yeben bringt. Heute find es die Ninder, Die mich beichäfs 
tigen, ch glaube, ich Babe Xhnen „ersöhtt, ivie jehr ich über die Entdedumg 
ton FACE-ELLE ec v, ad heute möchte ich Pi bon einer neuen 
Muivendung diefes erjtaunficen Aıtifels erzählen. Die dreifachen FACE- 
ELLE in der rofa Schachtel jind fehr praftifh als Geiferlätihen für unfere 
füngfies ud umd fie exjparen mir.fo viel Mühe bei der Wäfde, Es ift 
alfo fein Wirnder, daß FACE-ELLE immer obenan auf unferer Einfau 
Lifte teben! 























— 





Für junge Mütter: An unferer Straße wird die Geburt eines neuen Hindes 
erwartet und die ganze Nachbarichaft bat eine Einladung veranitaltet fir die 
werdende Matter. Wir jebenkten ihr eine Vabyausjteuer. Was ihr am 
meiften Freude machte, ionren zwei Dukend CURITY Windeln eine ganz 
neue Art Windeln, die viel beffer find als_die alten Baum 
wollflamtehvindeln. CURITY Windeln jind eine Wohltat 
fir Mütter, da fie Leicht zum Wafchen find und Schnell 
troden und fie nd extra weich, Wir bezahlen mur 
31,95 für ein Dugend, Würden Sie gerne eine folde 
Windel jehen? Senden Sie nm 2 in Müngen oder 
Marken für Spefen amd ich werde Ahnen eine Diefer 
CURITY Windeln fenden; aber bitte beeilen Sie fich, da 
unfer Vorrat befgränft tft; tie Können mr eine Windel 
an eine Kamilie jenden, Schreiben Sie mir % CURITY, 
37 Isabella St. Toronto 5, Ontario, 
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Einer trage des z 
andern Lait. 


Siehit einen du an deinen Wege 
jtchii, 

So follit du nicht an ihm bor- 
übergehn: 

Es faim ein Herz jein, das in 
Schnjucht Ihlägt, 

um Seheimen fehwere 





Zajten 





rtet auf ein andres war, 


Das till verftchend uitteägt jet 
nen Schmerz. 

ichveigt vielleicht, weil es nicht 
veden kantı, 

Und fieht dich mur mit großen 
Migen an, 

D, flinfe leife auf, ımd fact die 
Tür, 

Sin acht und Tausche, ob man 
öffnet dir: 

Na, tritt sa auf, — ’8 iit 
heilig Zand, 

Wenn fic Verträuen gab in deine 
Hand, 

Und trag Hinzu des an'gen & 
Schein, 

Du darfit des großen 
Bote fein! 

Parie-Luife d. Roon. 


€ 





!ichtes 


Tröjters 





Stinchen Busch. 


Das Lebenshild einer 
Sonntagsjchultante. 





Ton B. Zimmermann, 
Schluß) 


Mic erfreut war fie mm am 
Sonntag, wenn die ntuntere Kin- 
derfchar in ihre Stübchen fan! 
Hier mußte man fi) gleich wohl- 
fühlen. Wie cs bei Stinchen int 
Intern war, jo Jah es auch bier 
im Zimmer aus: alles itrahlte 
Liebe, Neinheit, Ordnung, Ei 
fachheit. Die blendend meihen 
Sardinchen am Feniter, die wohl- 
gepflegten Blumen davor auf dem 
Senfterdrett, der blank aejchenerte 
Bußboden, das blinfende Kupfer 
der Töpfe md jogar des Uhrpen- 
dels — alles ftrahlte Reinheit, 
Slüct und Freude, md wenn da- 
au noch die liche Sonne dur die 
blanfen Scheiben in das Stüb- 
hen hineinleuchtete amd nit der 
von Tante Bujch ausgehenden 
ftrahlenden Wärnte fi) mah, dann 
legte fi) auf ein jedes Kinder- 
herz das Gefühl des Wohlbeha- 
gens, aber auch der Weihe. Nedes 
Kind erhielt zur Vearfißung die 
Hand und einen Tiebenden Vlic, 
ein ermmmmtermbes oder teifneh- 
mendes Wort. Nun mußten fie, 
fo gut e8 ging, Maß nehmen auf 
den mit gebliimten Stoff iberzo 
genen Stühlen und auf dem Fuh: 
fchemel, auf dem Sfenfiß und auf 
der freigemadhten Fenjterbanf, 
Dann betete Stindhen Bud; mit 
ihren Tieben Kleinen und jtellte 
fie und fich unter den Schuß des 
Seilands md vergaß auch die 
Kranken md Eltern nicht, Dar 
auf folgte die Erzählung oder das 
Vorlefen der bibltichen Gejchichte, 
die Erflärung und die Artven 
dung. Manche der Kleinen mö- 
gen den lodenden Nufen don der 
Baile gern Antwort gegeben ha- 
ben während diefer Stunde, an- 
dere erfannen Durmmheiten, durd 











Srauendienit 





die fie hätten ftören fünneit; traf 
fie aber Tante Bujihs niehnender, 
bittender md doc fo liebender 
Vlit, dann Warett fie wieder gang 
artig, md wenn mitt erft die Ger 
Icbihte mit der ganzen Sittgebung 
erzählt Mourde und die Kinder 
werkten, dab Tante Buchs Wor- 
te eigentlich aıs dem Serzen qual- 
len, dann waren fte Bollfonmeit 
gebannt, und fie folgten ihr mit 
ihren Gebdanfen dont Nhein bis 
hin zum Serdan, von Mühlheims 
Gärten Bis im die Gefilde des 
Beiligen £ a und von dem Elei- 
nen Markt zu den Pläßen und 
Städtchen ß a, ımd dort 
verlekten ji te Stunden 
zu den Fühen des Seilands oder 
folgten ihm md faben mit dem 
immeren Ange feine Taten. Wenn 
aber die Anwendung durch Stin- 
‘ben font, ad, dan wurden fie 
wieder zurüichgeholt in die MWirf- 
lichkeit, md te mußten eingeite- 
ben, dab fie mit menden Un- 
glüclichen, Böjen, Kranken und 
Undanfbaren viel Achnlichfeit hat- 
ten. Tante Busch veriiand 08 
and, den einzelnen mit Trojt und 
rfprnch, it Ermahnung md 
Warnung  perfönlihd näher zu 





tommen. Den Sclus aller Gr: 
sählungen bildete immer: „Die 


Yiebe des Seilands, der and ung 
reinigen ann, will und wind, 
wenn wir gläubig zu ihm beten.” 
Waren die Vetrachlungen zu En- 
de, dann atmeten die Aleinen 
noch einmal tief, als ob fie fchöne 
heilige, reine Luft, in der fie ge» 
lebt hatten, noch einmal in fich 
aufnehmen müßten, ja, dann war 
die fange Neife nach dem Dften 
zu Ende md auch die Fleine, biel 
beichtverlichere Reife in das ei- 
gene Herz. \ 
Tann lernten fie einen zufam- 
menfaffenden Bibelvers, den fie 
fich in der folgenden Mache noch 
oft berfagen mußten, weil er amt 








fonmmenden Sonntag abgefragt 
NOnLde, 
Und mn fang die Heine Schar 


noch eim Frijches Liedchen, das 
zum Texte paßte, und durch die 
hellen flingenden Rinderftinmchen 
tlang Stinchens voller At. Zum 
Schluffe dankte fie für die erhal 
tenen vielen fchönen Segmungen, 
bat an weiteren Sean, Schut 
und um Stlfe für die fonmmende 
Wode und gedadıte firrbittend der 
Kranken und Eltern. Daun ent 
ließ fie ihre Flemen Göfte, gab 
bier einen Gruß, dort eine %o- 
itellung mit, jeder aber erbielt 
ihre Hand und einen herzlichen 
it — fo zog die Schar in Klei- 
nen Trndps ihren Wohnungen zur, 
wo fie das Erzählte twiedergaben, 
oft mit der lieben Lehrerin Wor- 
ten md Gebärden, ud ivo fie vall 
Vegeiiterumg einluden ter den 
Befaunten, das nächte Mal doch 
aitzufommen. Das hörte Stin- 
den oft genug, wenn fie die EI- 
tern der Rinder bejuchte 

Tante Bid aber fühlte jich 
verpflichtet, dem treuen Seren gu 
danken für die Silfe, die er ihr 
batte guteil werden Tajfen, Inden 
fie jo mandes hatte jagen md 
erffären können, was ihr vorber 
io feier bien, vor allem auch, 
daß fie hatte jehen fünnen in den 
Sinbeanmgen und bören aus den 
Mrtworteg, dab das Befrgte ver- 
'tanden mar. 








Das war nun eine der erjten 
Sonntagsichuten im ganzen Rhein: 
land. 

Das Yinmterchen füllte fic) 
Sonntag fiir Sonntag mit den 
lieben Kleinen Seelen, und zu- 
feßt waren es 42, die Plag haben 
mußten. Da fragte Stinchen oft 
ich und auch den deren, ob das 
auch eine rechte Arbeit jet — fie 
wunte ja bisher von nichts Aehn- 
Them! —, 06 fie num aud) Kraft 
genug haben würden fie Dieje 
vielen, jo das jedes chvas emp- 
fangen förnte, ob fie auch jelbit 
am rechten PBlag und in der red: 
ten Stellung wäre. Da gab's 
Sweifet u. manıde Iitnere Kamp: 
fe. Doch es fiegte die Liebe zunt 
Heiland und zu den Kindern und 
der Släube an die Silfe Gottes 
über ihren Aleinglauben, und fie 
tat ihre Arbeit ivieder intig md 
geduldig troß des jchtwachen Hör 
pers in der Nraft des Herrn, von 
dem fie wußte, dab er fie zu die- 
jem herrliden Dienjt berufen hat- 
R— 

Alle Unkoiten, die irnendivie 
durch den Unterricht oder die Ar 
beit entftanden oder auch die Un- 
terjtügung einzelner fehr armer 
Kinder oder die Weihnachtsgaben 
mwieden beitritten von dem fauer 
verdienten Gelde und den Gro- 
jhen, die fie fih vom Munde ab- 
iparte; ihre Arbeit tat fie ganz. 

Eine Schar von Gläubigen, die 
fich nad ihrer Vefehrung hatten 
tanfen Taffen und nun nad bib- 
lichen Grundläten zu leben ver- 
juchten, wie auch uniere Tante 
Push, ichlofien fi der Baptiften- 
gemeinde in Köln an, die in Xer- 
bindung mit den Mühlheimer Ge- 
iroiftern dafiir forgte, dak in 
Mühlheim a.Rh. in der Tauben- 
ftraße ein Sälchen gemietet mer- 
den Fonnte. AS Stindhen diefer 
Gemeinde angehörte, betrachtete 
fie ihre Arbeit nicht mehr als Pri- 
vatarbeit, jondern verlegte ihre 
Unterrichtsftunden in diejeg Lo- 
fal und führte fie mım als Ge- 
meindearbeit weiter. War au 
das Sälchen Tange nicht jo fchön 
md gemütlih wie ihr Zimmer- 
en, fo waren ja doch ihre Herzens» 
art, ihre Liebe und ihre Yehre die 
aleide geblieben. Das merkten 
auch die Fleinen Zuhörer, und e& 
fanen immer mehr Kinder in 
diefen Raum. Tie Gemeinde jah 
bald ein, daß Stindhen zu biele 
der Sen hatte, und der liebe 
Infol Naden mit feinem warmen 
Herzen md jeiner den Kindern 
gefallenden väterligen und fri- 
iben Natur, half mm ad; in der 
Sonntagsichule. Lange Jahre ha- 
ben diefe beiden die Arbeit ge 
mehrfam getan. Nm Nahre 1887 
befam die Gemeinde das Sälchen 
in der Salzjtraße, umd hier wur: 
den an zwei Klafien gebildet: 
Snfel Naden befam die Melteren, 
während Tante Buich die Aleine- 
ren behielt. Tiefe Maffe hatte 
fie behalten, fo lange ihre Kräite 
ausreichten, und fie jtets mit der 
leihen Sorgfalt, Treue und Lie- 
be gepflegt. Viele hundert Ain- 
der find durd ihre Maffe gegan- 
gen, deren Nachfömmlinge in fait 
wmnterbrocherer Reihe jegt noch 
den Stanım der Sonntagsichule 
ahen. Nie ging das Feine 
hen — allerdings „eine 
Grohe im Neiche Gottes“ — über 
die Straße, wo fie nicht von allen 
Seiten aegrüßt worden wäre; 
das maren die früheren Sonn 
tagsjeüler oder die Eltern der- 
felben. Die Kinder aber Tiefen zu 
ihr bin umd drüdten ihre Sand, 




















obwohl die Straßenjugend ob id- 
ver Kleindeit mande Spöttelei 
hatte. Biele, die heute im gereif- 
ten Alter jtchen, erkennen jest 
ihre ınermitdliche Treue und hin- 
gebende Liebe. 

Die Sonntagsichule wuchs im- 
rer mehr, und da die Gemein- 
de mancherlei Gaben aufbringen 
Fonnte, wurde auch das junge 
Verf dur fie aut gefördert. Cs 
wurde das Sonntagsihulblatt 
„Auf geiiner Aue” bejtellt, bon 
dem jede Familie alle vier Wo- 
den ein Blatt erhielt. In jedem 
Monat wurde auch einmal die 
Vüchje aufgejtellt, in die die Kin- 
der Geld legen jollten, beftimmt 
für die Seidenmiflion. 

Alles, was Tante Vic tat, 
itand in irgendeiner Beziehung zu 
ihren Lieben Meinen. Wie mande 
Nacht jah fie über 
Eleidern, durd die die 
Mädchen bei der Weihnachtsbe- 
iherung erfreut Werden follten, 
oder bat Tonit acholfen. Freude 
in die iinderherzen zu legen durd) 
Heine Gejenfe und Wilder. Die 
Lieder, die fie gern fingen lieh, 
iparen? 


fleinen 


„Sefus Licht mich ganz gaviß, 
Ten die Bibel jagt mir dies“, 
oder: „Bott it die Liebe“. 
Nieblingsfied gar! 





Ihr 


„Ztarf ift meines Nefu Sand, 
Und er wird mid ewig fallen; 
Hat zu viel an nrid gewandt, 
Um mich wieder Luszulaffen.“ 


Wohl 25 Yahre hat Stinchen 
Buch ihre Arbeit an dem von ihr 
jelbjt gejchaffenen Werte getan, 
dann reichten ihre Kräfte nicht 
mehr aus. Mber doch war die 
Liebe noch die gleiche zu den Kin- 
dern, md dieje zeigte fich darin, 
dah fie während der Sonntags: 
iehule anf einer Seitenbanf im 
2ofal zuhörte und ihre Freude 
an den Liedern und Antworten 
befumdete. 

Wenn nach den Sottesdieniten 
in den Teßten Nabren ihres 2e- 
bens die Erwachfenen das Lofal 
verlafen hatten, dann itand fie 
noch oben am Treppengeländer 
und erwartete die Jugend, die 
num Gimeinftürnte, um in den 
Saal zur Sonntagsichule zu font- 
men. Da fonute niemand vorbei, 
der nicht eine herzliche Vegrüt- 
ung bon ihr entgegengenommen 


hatte — obwohl fie die Kinder 
gar nicht mehr fannte. E& waren 
doch ihre Kinder immer nod. 


Sie war jich felbit bewukt, dah 
der große Rinderfreumd ihr eine 
befondere Gabe geihentt, ihr da= 
mit auch eine große Aufgabe ge- 
ftellt hatte, und dab er ihr das 
Wertvollite anvertraut hatte, was 
es auf Erden gibt. Sie war fih 
bewußt, daß fie dermaleinit Ne- 
enfchaft zu geben hätte den ci- 
nem jeden Rinde, das ihr nicht 
np anvertraut aewejen war, jon- 
dern at dem fie in Verithrung 
gefommen war, nd deshalb Ta- 
gen thr alle Kinder am Herzen. 

Nie ihr gar Leben mit den 
Kindern ımd für die Kinder gr 
weien war, jo war aud) ihr Ende 
eigentlich eine Webertragung all 
ihrer Wünfche für die Kinder an 
den Herrn. 

An Montag, den 17. Auguft 
1909, erfranfte Stinchen, md 
man merfte, 8 würde wohl ihre 
legte Stranfheit fein; ihre Schwe- 
iter, Frau Ortmann, vrlegte fie 
treu, Biel Fieber machte fie bes 
wuhtlos,;  Tamen aber ein 
mal wieder Mare Mugenblide, fo 








den Puppen , 


waren fie alle ausnahmslos aus- 
gefüllt mit der Sorge um die 
Kinder der Gemeinde. Was wer 
den fie mahen? Werden fie recht 
behandelt und auf den teten 
Weg geführt werden? Ihre Ich 
ten Bitten waren jolde um. di 
Vefehrung aller Gemeinde» md 
Sonntagsihulfinder. — Am 20. 
Angujt 1909 jchlief fie jantt ein 
und ging beim zu ihrem Heiland. 

Viele ehemalige Sonntagsihul- 
finder folgten ihrer Teiblichen 
Hülle zum Gottesader, und die 
feichten Augen aller bezeugten, 
dah man don jemand Abjdhied 
nahm, der viel Liebe gefbendet 
hatte, 










Einer Mutter. 


D füffe, wenw’s zur Nube muß, 

Zur Nacht des Kindes Angefiht, 

Denn Segen Tiegt im Mutter: 
£uß, 

Der tief ins Serz des Kindes 
bricht. 


Der Mutterfuß, it wie ein Band, 

Das veitend feine Bruft um» 
ihlingt, 

Wenn einjt am dunklen Uferftrand 

Son lodend die Sirene fingt. 


Und einjt aus wiiten ITaumel 
ichresft 
Dein Ku vielleicht den Sohn 
empor, 
Taf er nad) dir die Arme jtredt, 
Wenn er die Mutter längit verlor. 
3%. 





Brief: — 


„Zesgleichen, dah die Weiber 
in zierlihem SKleide mit Scham 
und Zucht fic) jhmiüden, ... tie 
fich'S ziemt den MWeibern, die da 
Sottieligfeit beweifen wollen durch 
gute Werke" (1. Tim. 2, 9—10). 

In einer Kirche jollte ein PBro- 
gramım gebracht werden umd ein 
ungläubtger Nüngling wurde von 
einer älteren Schweiter dazu ein- 
geladen. Der Züngling, der jonjt 
jelten die Kirche beiuchte, ente 
ichloh; fi, diefes Programm ein- 
mal anzuhören. Ein Programm 
mit Liedern ımd Gedichten ijt ja 
immer anziebender für \olde, als 
eine bloße Predigt. 


. Ver der nädhiten Begegnung 
frant die Schweiter den jungen 
Mann: ‚Nun, wie bat Ihnen 


denn unfer Abend gefallen?“ Die 
Antwort: „O, es war ganz idön, 
die Lieder und Gedichte waren 
gut, aber dag hriftliche Verjonen 
in Quftblufen in der Kirche auf- 
treten, hat mich doch jehr getvun- 
dert. Und“, fährt er fort, „wen 
63 uns langweilig wurde, haben 
wir uns an der Naftheit der Kla- 
vierjpielerin ergößt. Tief ber 
ichämt jhrieg die Schtwefter. Was 
joftte fie and zur Verteidigung 
umferer modernen  Chriitenheit 
jagen? Wer tut da größere Sin: 
de, die Schiweiter, die fi jo an- 
sieht ‚oder der umbefehrte Menjch, 
der fich daran freut? — Eine 
Antwort, bitte! 


. (Diefe Frage fam ohne Unter- 
jehrift ein. Wir weifen bei dieler 
Gelegenheit darauf bin, daß der 
Einjender immer Name u. Adrei- 
fe angeben muß, auch tvenn der 
Auffag nicht mit feinem Namen 
erfcheinen joll. — Ned.) 


a U UUBEEBEBEEE 


Riffenjchaft macht jelten den 


Mann lebensivirdig — die dran 
niemals, — 
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ALFRED HAUGE 


STURM 


UEBER SIGLARHOLM 


(23. Zortjeßung) 


Ihm war das Übrigens fchon 
länger bewuft, Er hatte es aud) 
teineswegs daran fehlen laffen, 
ih nach einer Gefährtin umzu- 
jhanen. Zwar an das, was friie 
ber geichehen war, ehe er hier- 
terfam, dachte er nicht mehr, 8 
lopnte fich nicht. Das war ver- 
gangen ud vorbei. Aber hier 
drangen auf Sfglarholm hatte 
er auch Schon viele Schöne Krofpen 
in der Schule gehabt, die zum 
Erblühen kamen, nocd) ehe fie bon 
ihm fortgingen — wenn man 
ihon einmal über jolde Dinge 
iprechen wollte, — e8 Tonnte eir 
nem dabet ganz war ums Herz 
werden, 

Da nun Nas 
„Wo Earın ich eine finden, die zu 
mir paßt?” — md dann oft 
glaubte, fie aefinden zu haben, 
fo hatte er mehr als einen Verfucdh 
unternommen, eine Gefährtin an 
fich) zu binden, twern das Serz 
in Brand geraten war. Nur zu 
ihade: E3 war nie geglüdt, bis 
zum heutigen Tag nicht. 

In leßter Seit hatte fein Herz 
wieder einmal angefangen, warm 
und Tebendig zu Ihlagen. Wenn 
er ganz ehrlich fein wollte, jo 
hatte er das wohl jehon geipürt, 
als fie noch zu ihm in Die Schule 





jtets dachte: 









ding. Es war Maalfried, die 
ältefte Tochter von Böre umd 
Terta. Ueberdies fand er, dab 


fie wirklih einen Menichen brau- 
be, der wie ein Vater fiir fie wü- 
te md jie auf Händen trüge. 

Ind wenn e } jelber richtig 
fanıte, jo war 8 doch bald an 
der Zeit, dal ehvas acidhah. Die 
Sabre rannen einen bloß davon, 
Bald waren die beiten borber. Er 
näherte fich bedenklich den Scdhzi- 
gem, umd e8 wäre doch twirklich 
Iehlinum, wenn er nicht bald je- 
mand fände, der fiir ihn forgen 
und ihn bflegen würde, wenn er 
ich benftonieren Tieß. 

Che Nasınes jedod) feinen Plan 
ausfihrte, trat auf Siplarholm 
ein nenes grof; Ereignis ein, 
bei dem Hbrigens auch er fich aus- 
zeichnete. Ganz Selffan: E83 war 
geradezu, dränge eimas in 
ihm nach großen Taten in dieler 
geit. 














Und jo trug 08 fih zu: 


Eines frühen Morgens im 
März der Tag dämmerte 
eben erit auf — wurden die Be- 
wohner don Siglarholm durch 
einen Schuh gewedt. Seit Tagen 
ichon batten Sturm md schweres 
Wetter acberrfcht. Im Mnrgenblict 
hörte es fich zwar faft fo an, als 
epe der Sturm ehvas nad, aber 
der Wind heulte und pfiff im- 
mer noch und brachte fo bieler- 
lei feltfome Geräufche mit ich, 
dah Mons nicht einmal acwik 
wirkte, ob er otivas Befonderes 
achört hatte, als er aus dem 
Schlaf uhr. Dann aber folgte 
der zmeite Schuß, und jebt war 











er feiner Sade jiher. Er wußte 
auch, was die Schüffe bedeuteten: 
Ein Schiff war in Seenot. Frü- 
ber war das öfters vorgefommen, 
num aber fchon feit langen nicht 
mehr. 

Er fuhr in die Kleider und lief 
hinaus. Draußen berrichte Dam- 
merlicht, doch das Wetter hatte fich 
etwas aufgehellt. Molfenfegen 
jagten hoc; über dont Meer dahin, 
und ziwiichen ihnen jah er einen 
Streifen D grünlich - blauen, 





zum Qag erwachenden Simumels, 
an dem die Sterne allmählich 
verblaßten. 


Ter Wind drang ihm eifig bis 
ins Innerfte, jo dah er bor Käl- 
te jihauerte. 

Er rannte raihı auf die An- 
höhe, um einen befferen Ausblick 
zu haben. Dort — nit weit von 
der Infel entfernt, fah er Later- 
von md Lichter. Ts mußte bei 
den Srindfchären fein. I diejem 
Uugenblid fuhr eine Nafete wie 
ein aligernder Silberitreifen gen 
Himmel, und der Hall eines neu- 
en Schufje® erreichte durch den 
Sturm das Ohr, 

I Man Fonnte nicht ohne weite- 
res erfennen, wie groß die Ge- 
fahr war, aber die Grindidhären 
waren heimtüdifch, — Idharfkan- 
tige Klippen, die undermittelt aus 
dem tiefen Meer emporragten. 
Sie konnten nur zu ra) ein Boot 
szerfügen und die Triimumer in die 
Tiefe fhiden, E8 galt alfo, raid 














evas zu unternehmen. 
Safob wohnte am nädjften. 


Mons wollte daher zuerjt zu ihm 
binanfgeben und ihn mweden, und 
dann wieder zum Boot hinunter, 
um den Motor in Gang zu brin- 
gen. Bei folchen Gelegenheiten 
war ein gutes Boot ehr viel wert. 
Heute Founte es einmal zeigen, 
was es taugte, 

Er traf Sakob Ihon unter der 
Barfuß Fam er ihm entge- 
gen, noch mit hängenden KHofen- 
trägern. Auch er Hatte die Lichter 
aefehen. Mons bat ihn, fich rafch 
fertig zu machen: „Mir mirffen 
hinaus md jchen, was wir tun 
fönnen.“ 

Mons ging binumter und mad 
te den Motor fertig. Yald hörte 
er ein Trambeln af Def. Das 
war Nafob, und aleich nach ihm 
fam Senrif. a freilich, 8 tar 
licher gut, wenn jte mehrere Män- 
Ner waren. 

Und aerade als das Schwung: 
rad in Gang gefonmen tar und 
der Auspuff lat Fnatternd in die 
windvervehte Luft Binausbellte, 
fan noch einer herbeigefpringen 
md winfte mit den Armen. Ka, 
um alles in der Welt, war das 
nicht Sehrer Rasmes? nd was 
hielt er in der Sand? Einen Hei- 
nen, jchvarzen Kalten? Na, jebt 
erfannten fie 08: E$ war ein Pho- 
toopharat! 

„Wartet“, Feuchte er, „War- 
tet!" Gr jah, dah Sentif, der tote 
immer morgens etwas miürrifch 
mar, außerdem waren er und 

















Rasmeg nie jonderlid) gute Freun- 
de gewefen. 

Kaum waren fie aus der Yucht 
binausgelangt, da famı ihnen das 
Meer mit offenem Nahen enige- 
gen. Die Schute tauchte mit der 
Nafe unter den Wellen durch und 
die Sturzieen jpülten über das 
ganze Boot hinweg, aber jie tva- 
ern ja alle jeegewohnte Männer, 
fogar Nasmes, der nım don fo 
lange bier draußen lebte, Er hat- 
te neue, helfrote Summtiftiefel an, 
jtapfte breitbeinig durd das jtrö- 
mende Wajler und hielt Ausihau. 
Noch hatten fie nicht deutlich aus- 


gemacht, was für ein Fahrzeug 
dort lag. Allmählid) wurde es 
ja beller, auperdem famen fie 


näher heran. 

Sie erfannten zunädjit, daß «8 
fein Danıpfer war, der die Not- 
fignale gab. Und als fie bejfer 
jehen Konnten, jtellten fie feit, daß 
08 fich um eine große fchmediiche 
Schaluppe handelte, eines jener 
ichweren, plumpen Fahrzenge, die 
fi mit Segel und Motor bor- 
wärtsbringen md wohl auch bei- 
des nötig haben. Man jah jolche 
Bahrzeuae oft bier borbeifom- 
men. Sie holten meiit Bauiteine, 
irgendwo oben im Norden, und 
braten fie im ihre Heimat. 

Wie fie vermutet hatten, war 
die Schaluppe auf die Grindichä- 
ten aufgelaufen. Es mirde fi- 
erlich Fein Kinder 
von dort wieder frei zu befonmmen. 
Wahrfdeintih war fie verloren. 
Aber die Menihen mußten gt 
rettet werden. Man jah fie auf 
Tert ftehen. Sie hatten die Hilfe 
erblidt; fie ftanden da und wint- 
ten umd forien. Es waren fünf 
oder sechs Mann, 

Mons fuhr jo nahe heran, als 
er 68 mir wagen Fonnte. Das 
Meer tote und tobte hier mit 
ihweren Brehern, es galt mutig, 
zugleich aber auch borfichtt 
jein. Nabe heran, noch etw 
ber, aber troßdem nicht jo 
und undorfichtig, daß man das 
Leben aufs Spiel fette. Denn 
damit wurde ja Feiner gerettet. 

Der Sturm fehlen übrigens ab- 
zuflauen, E8 Harte immer mehr 
anf. Vieleicht famı bald die Son- 
ne heraus 

„Bir mitffen verichen die Let 
ne hinitberzuwerfen!“ riet Mons 
vom Stenerhaus , her. „Macht 
Har!” . 

Hätten fie do nur etwas ge 
habt, um ‚die Reine binitber zu 
iiefen! So mußten fie es mit 
Menjchenkraft verfuhen. Sie fuh- 
ren deshalb Hiniiber nad der 
Lupfeite, wo fie den Wind zum 
Selfer hatten. Mons hielt mit 
voller Fahrt auf die Schalnppe 
su md rief! 

Pace 

Henrif warf, Mons drehte das 
Rad md Togte das Steuer um. 
Wic ein Tanger Wurm janite die 
Leine durch) die Luft. Die Männer 
auf dem Thwediichen Schiff war: 
fen ich ihr entgegen, — aber 
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wieder” ein 
und hohl 


Senrit halte fie 
ich fchimmernd 
bäumten fich die Sturzfeen ber 
ihnen auf, weih umd zifchend 
brodelte der Schaum. Es blitte 
jededmal in Tamoblättern und 
farfen Felfenfanten, wenn die 
Wollen darüber binvengezogen 
waren md die Klippen freigege: 
ben hatten. 

Wagten fie fich noch näher Ker- 
an? Sonnten fie 08 imagen, ohne 
ihr Leben aufs Spiel zu fegen? 

Aber nah jo etwas fragte jegt 
feiner mehr. Hier gab e& nur ei- 











ne3: Miles einfegen, was man 
einzufegen hatte. Unverzitglid. 
Denn hier galt & Menjshenleben 
zu retten. 

„Noch einmal!“ fchrie Mons. 
Blei, aber mit hartem, entichloj- 
jenem Gejit jtand er am Steuer- 
rad, und wieder fuhren fie an die 
Scaluppe heran, näher heran. 
noch näber als vorin. Die Schule 
bebte in allen Spanten, die 
Sturzfeen drohten Mond das 
Steuer aus der Hand zu jehlagen. 
Den Männern fhien es, als va 
fe das Boot in ımanfhaltiamer 
Fahrt geradeswegs auf die Schä- 
ten Jos. 

nn eht!“ 

Wieder faufte die Leine hinaus, 
Mons Iegte das Ruder um, ivie 
vorhin. Da, — ging fie wieder 
danehen? Es war cine Sekunde 
atemlojer Spannung: Das Tau- 
ende Schlug an der Neling auf, 
aber jchon warf fi) einer ber 
Männer darüber, padte e8 und 
holte e8 ein. Alle atmeten auf: 
Es war geglüdt! 

Fauchend widelte fich das Tau 
don der Winde ab. Auf einmal, 
ehe einer auch nur begriff wie es 
zuging, war «8 gefihehen: Eine 
Taufehlinge hatte ‚fid um Jakobs 
Fuß verfangen. Er ftürzte Bin. 
Das Tau lief aus umd rih ihr 
mit, Er verfuchte noch, mit den 
Fäuften an der Reling feitzuklam- 
mern ‚aber 08 war, als müßte e8 
fo gehen: Mit ihm war es zu 
Ende. Die Sturzieen fchlugen 
über ihn zufammen. 

Die andern ftanden da, wort 
los. Sie brauchten cine halbe 
Schumde um fi zu faffen. 

„Wieder einholen!“ fchrie Mans. 

Die Schweden erfahten, um 
was 08 ging md lichen dag Taıı 
log. 

Snzwifchen hatte fi die Schlin- 
ge gelodert und Rafob Fam frei. 
Sie jahen nichts mehr von ihm. 
Tod, dort entdedten fie den 
Ropf, den einen Arm. Aber fonts 
te man bei diefer tobenden See 
etwas tun? 

Mons wußte anf einmal: dies 
hette Gott jo gefil Plöglich jah 
er ein Bild vor fich: Neidar, der 
nit der Angelrute ins Waffer 
fttrzte, während er jelbft wie von 
einem Zauber aebannt dabeiftand 
und lachte. — „Du bait veribro- 











en, das wieder gutzumachen“, 
iagte ihm jein Serien. „nett 
fannft du 08 verjuchen, Dann 


werden wir feben, wie ermft e8 
dir damit war — —.“ 

Er wute nicht, was er fonft 
noch dachte. Aber ganz Mar war 
ihm, daß er hier mer eins zu hun 
aab, wenngleich er feine Hoff- 
mung auf Nettung jab, nicht ein- 
mal fir fetbit. 

„senrit!” fchrie er 
nimm das Steuer!“ 

Und noch ehe Henrik richtig im 
Stenerhaus Hand, hatte Mons 
ein Taxende umgebimden, Stie- 
fer und Nafe „abgeivorfun und fid) 
Meer gefti Schrer Ras- 
hielt das Tau in der Sand, 
q mit offenem Mund. 
Das ging über feinen Berftand. 

Dann aber ging tum ein Licht 
anf: Sm Grunde war er ber 
aroße Mann bei dieler Sache. Er 
hielt ein Menfchenleben in feiner 
Hand! Fest mußte er aufpaffen 
und fih der Schwere feiner Auf 
gebe md Beranhvortung bewußt 
fen. Was denn auch sefchah 

Verde Männer, die da im Raf- 
fer trieben, waren gute Schwim- 
mer. Wenn Mens den Kafob nur 
su faffen befam, dann Geitand qu- 
te Hoffnung. Da! Gerade tauıdh- 





„Ueber: 
















te er in einem Wellental aus dem 
Waffer herauf, jehüttelte fih und 
ichaute nad allen Seiten, War 
irgendwo etwas bon Yafob zu 
jeben? Nein, nichts als jchäu- 
mende, tojende Wellen, gein, 
ichiwarz, weiß. Plöglich brach die 
Morgenjonne durch die Wolten 
und ein Strom don Licht ergoß 
fich über das aanze Meer, 

Auf einmal fahen fie Jakob 
wieder, von der Schute aus, 

„Dort!” deutete Nasmıes. Mond 
hatte ihn auch jchon gejehen. Ja- 
fob trieb wie Ieblos in den Wel- 
len. 

Vielleicht war jein Wagemut 
doc umfonft, dachte Mons. Troß- 
dem fchwanım er zu ihm hin, Da, 
— er jenf wieder unter! Aber 
Mons war fchon ganz dit bei 
ihm, befam den einen Fuß zu fal- 
fen und zog den Ertrinfenden an 
fih heran. In diejem Wugenblid 
türmte fih ein unheimlicher Vre- 
cher auf. Die Männer auf, der 
Säute fahen nichts mehr, aber 
das Tau ftraffte fi noch mehr 
als zuvor, und Nasmes mußte 
ji mit aller Gewalt gegen die 
Neling ftemmen. 

Dann jhüttete die Sturziee ih- 
re Waffermaffen über die Schäre 
u. die |chmwediihe Schaluppe, aber 
als fie fich verteilt hatte, jahen 
fie Mons twieder, er hielt Nafob 
immer nod) feit. 
est befam Nasmes die fehmwerfte 
Arbeit, die er je in feinem Fläg- 
lichen Leben Hatte verrihten mitl- 
jen. Er ftemmte fi und 30g, daß 
er ganz blau wurde im Gefiht. 
vaanee die beiden Männer im 

Baffer waren, ging das aud nod 
einigermaßen, aber als fie nahe 
an die Schute herangefommen wa- 
ren ımd aus dem Wafler heraus: 
gezogen werden jollten, fam erft 
das allerjchwerfte Stück fir ihn. 
Denn da waren die ziver Männer 
no um ein BVielfahes jehwerer. 

Mons jeinerjeits muhte darauf 
adıten, dah fie nicht gegen die 
fSwand geichleudert wurden. 
Er ftenmte fih mit den Beinen 
davon ab, md Nası ti und 
zerrte mit  zufanmengebiflenen 
Zähnen an der ZTalje. 

Dann zog ji) Mons mit feiner 
Yojt mühlan über die Reling. 
Aber als er glüdlich an Vord ae 
fonmen war, janf er frafblos 
iiber Nakob zfanımen, der num 
gerade anfing, ein wenig mit den 
Mugen zu blingeln. Sott jei Dank, 
es war alfo noch Leben in ihm. 

Nasmes zitterte jeßt fo ehr 
am ganzen Körper, dal; er ihnen 
vorläufig nicht Helfen Fonnte. Und 
drinnen im Steuerhuas jtand 
Henrif md trat von einem Fuß 
auf den andern: Er durfte ja das 
Rad nicht Ioslaflen, aber auf der 
Schaluppe warteten die Schweden, 
und draußen an Dee Tagen drei 
hafbtate Männer! 

Zur Ehre bon Nasmes muß 
gejagt werden: Er war der erite, 
der chvas unternahm. Er trat 
zu Mons und fehüttelte ihn. Das 
bolf, Mons richtete fih auf. 
Schiwanfend, tie ein neugehorenes 




















Kind, ftand er da. Aıch Safob 
fing am, ji) zu rühren. Pılötlich 
jehienen Mons nd Nasınes zu 








ahnen, was Senrif dachte: Sie 
vocten Nafob und trugen ihn in 
die Rufe. Das alles ding merk 
witrdig rajch. Mons trat me 
jenell an den Wandichranf, nahın 
eine Fafche mit Bramntivein her- 
aus und hielt je Safob an die 
Lippen: 

„Mach den Mund auf!" Tagte 





er. 
(Fortfeßung folgt) 


“. 


Be Ze 0 u he En Ge a re Seen ur N Te anne u pe gen Lam ee 


27. Mat 1955 











Mennenitijche Rundichen 





Seite II 








Eine Litte. 
(Zortieß. von S. 6-5) 


vländiiche Lehverzert auf diejer 
Anfiedhung verbradt. Die Sahe 
ift ıticht. befonders eilig, aber ich 
tbirde fehe dankbar ein, ent 
iian das Attivorden attf Dieter 
Artitel niet zu lange aitffähiehett 
möchte. Wie c3 jo if, alıfacjchö- 
ben tft oft aitfgehobeli. Zirdeni 
kann ich mit der Arbeit erit dam 
jo recht beginnen, wenn ich exit 
eine Meberficht iiber das ganze 
vorhandene Material habe. 
Ale Menwiter grüßt biernuit 
9. Sörz, 
596 Eaft 495 Ave:, 
Bancomver, B. &. 








Schw, Adam Sbier i 


Tem Herrn fiber Leben md 
Tod hat es gefallen, imjere Mut: 
ter u. Großmutter Emely Shier 
am 11. Mai, 9 Uhr morgens im 
St, Boniface Holpital, Winmipeg, 
bheimzurufen. 

Sie wurde am 16 
1875 in Bolen geboren; 
77 Iahre, 4 Monate und 
ge alt geworden. 

In den Eheitand trat fie mit 
Adam Shier iin Jabre 1900 in 
Rupland. Ihr Gatte, unjer Bas 
ter, ging jhon am 10. Sanuar 
1951 heim. 

Getauft wurde imfere Mutter 
am 14, Juni 1922 in Winnipeg 
don Bred. E. $. Nidel. Seitdem 
ilt He Glied der Nordend M.B. 
Gemeinde zu Winnipeg geweien. 

Sie wird  betrauert von 3 
Töchtern, 6 Söhnen, 2 Schwie- 
gerjöhnen, 8 Schtwiegertödhtern 
md 21 Großfindenri. 

Unfere Mutter it in den Teh- 
ten Sahren leidend gewejen. Troß- 
dem hatte fie ein beitändiges Ver- 
lagen, Gemeinschaft mit Got- 
testindern 31 pflegen, das Wort 
Sotteg zit Tefen, zu hören und zu 
beten md, wenn fie nit eben 
konnte, die Berfanunlungen zu 
beficchen. In den legten 2 Mona 
ten fonnte fie das Haus tticht 
verlaffen und am 7. Mai befam 
fie einen Schlaganfall. Der Hert 
jchenfte ihr noch etliche Tage, we 
die Kinder und Freunde ım fie 
fen Fonnten. Sie zeigte große 
Freude, wenn fie von Sefus und 
don der Hinmliichen  Seimat 
ipradh, 

Am 11. Mai, 9.10 Uhr mor- 
gens, jchlug ihre Erlöfungsitunde 
Unfere Tiebe Mutter md Große 
mutter durfte ohne ITodestampf 
fanft einichlafen, und ihr Geift 
entfloh zu Seins, den fie bier 
im Leben geglaubt und vertraut 
hatte. Ihr müder 2eib ruht mm 
md baret der Auferitehung der 
Släubigen. 

Auch wir möchten alle bereit 
fein, unjerım Seren und Meitter 
zu begegnen, tvie cs unfere Mut: 
fer ıvar, 





Dezember 
ift alfo 
26 Ta- 











Die tranernden Kinder 
und Sroßfinder. 
Winnipeg, Manitoba. 





Schw, Kath. Beer F)/ Beileplan 


Nac; feinem ewigen Natjhlub 
vie der Here fiber Xeben md 
Tod an 9. März Katherine Bel 
fer, geb. Melcher, in die obere 
Heimat, Sie iit geboren am 15. 
Rebr, A877 in Brunmenthal, Rub- 
land: An der heiligen Taufe wur 
de fie deht Seren geweiht, nd 
näch Wiiterricht it den Seilsiwaht- 
heiten der Seil: Schritt fonfir- 
miert; mt Sabre 4897 reichte 
fie Beorge Yerer, geb. Ati 30. 
Nuli 18 in Söhhdorf (Sard- 
tow) die Hand zum Ghebiind: 
Dieje Ehe wonrde mit 13 Rindert 
gefegnet, von denen drei der Mut: 
ter in die Gioigfeit Boranginget. 
Zehn Kahre ipäter, 1907, watt: 
derten die Ehelerite bon Nukland 
nach Amerifa aus md MWohnten 
zuerit in der Nähe von Nigville; 
bis fie im Jahre 1998 in die 
Stadt Nibville zogen. Noch 15 
Sabre durften fie mm gemeinfan 
den Lebensabend  geniehen In 
reife von Mindern md Kindes- 
findern. Es bat dem Seren ge 
fallen, Satherine Berter in den 
legten Lebensjahren noch in eine 
ihiwere Leidensjhule zu nehmen. 
Geduldig md glaubensvoll trug 
jie die Krankheit im Aufblie zum 
Seren. Am 9. März Ichlug die 
Erlöitngsitunde, fie durfte hein- 
gehen als reife Garbe in die 
binmlischen Scheunen, im MAiter 
von 76 Jahren und 24 Tagen 

Katherine Beder war Mitglied 
der Philadelphia Gemeinde jomie 
auch des Frauenvereing in Nit: 
ville. Sie hinterläßt ihren Tie- 
ben, nun einfan gewordenen Gat- 
ten, fieben Söhne und drei Tüd- 
ter, 24 Entelfinder, einen Bru- 
der md viele Fremde, Möge 
der Herr, der verjprodden bat: 
„Siebe, ich bin bei euch alle Tage” 
fie alle tröften und in feiner Gna- 
de bewahren bis zum Wiederjehen 
dor jeinem Throne, 






















9. Scheffler, 
Nigoille, Wafı,, USA. 


Ich. WO. Kempel t ) | 


Es bat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, meinen lieben 
Mann Johann MW. Nempel, Ab- 
botsford, ©. C., am 16. April 
d. ., nach langjähriger, oft Fehrve- 
rer Ktranfheit heimgzubolen dort 
bin, wo feine Schmerzen und Xeis 
den mehr fein werden. md to 
auch feine Nacht mehr fein wird. 

Mein Mann war in Sidruß- 
land, Sainfowo, Morojomeo, gebo- 
ren. Sein Mlter bat er auf 77 
Nahre, 5 Monate u. 26 Tage ge- 
bracht. Es hinterbleiben aus er- 
ter Ehe mit Statharina Epp ein 
Sohn. und 5 Töchter; aus zweiter 
Ehe mit Anna Ketler, 1 Sohn. 

son betranern jene Frau, 2 
Söhne, 5 Töchter und 12 Groß- 
finder, 








Tie Jamilie, 
NN. 3, Clearbroot Rd. N., 
Abbotsford, B. €. 


Dobzeitseinladungen 


in ichöner Ausführung und in guter Auswahl nad; Korm und Preis 


| werden hier prompt neliefert. And aller Art Drudanfträne, ein || 


amd arof, nehmen wir entaenen. | 
(Bitte zu vermerken, ob in deutider oder lateinifher Schrift) 


Man ichreibe, telenhontere 501487, oder fonme perjönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


159 Kelvin Street, 
un 





Winnipeg, Manitoba || 


für Yelteften Bruno Enf, 
Rinnipeg, Man. 


Nelt. Bruno Enß hat fid) bereit 
erklärt, durch die Gemeinden im 
Mejten zu vetjen, um mit dem 
Worte Gottes ımd Hansbefuchen 
zu dienen. ES it ihm jehr da= 
tan gelegen, jo viele wie möglid 
jeitter deutfehen Landsleute zu 
treffeit. Sicherlich) werden Die 
Gemeinden dafür Sorge tragen, 
dab sr Öelegenheit befonmt, viel 








Sanzbefirhe zu Machen, ud) 
inöchle man ihm behilflich fein, 
feine Fig und Vusverbinduns 


gen richtig zu Wählen, 

Gelegentlich jeiner Befuhe wird 
mai zie WBeltreitting der Unko- 
jten Rolfetten eihebert, Nb bitte 
diejelben ar Rob. 8. ©. Epp, Roft 
berit, Sast,, zit Ichiefen. , 

Es wird folgender Neifenlait 
in Ausficht genoittiniet: 





Im Juni, 
am 2. Watrous, Rev. Abr, Nat- 
fentin, 
„ 3. Harley, Nev. 3. 5 Epp, 
„ 4. Dundurn, Nev. ©. War: 
fentin, 
» 5. Rabbit Lake, Rev. AN. 
Martens, 
6. Slenbufh, Rev. 3.8. Ran 
zen, — u. Reife nach) Sas- 
fatoon ab N. Battleford, 
4. p.m. 
7.Sasfatoon, Erite Men- 
nonitengemeinde, Ned. I. 
3. Thießen, 
8. Rojthern, Rev. 3. ©. Nem- 
vel, 
« 9. Eigenheim, Rev. ©. ©, 
Eon, 


„ 10. Tiefengrumd, Nov. 3. R. 
riefen, 

. Sangbamı, Rev. 9. Dyd, 

„12. Sasfatoon, Mapfair Kir- 
He, Ned. BP. Zawatiy, 
1410 Ave. EN., 

. Von Sasfatoon 8 a, ut 
per Bus nad) NRofetoron, 
Rev. &. Warfentin, 

„ 14. Seridel, Rev, EI. War: 
fentin, 

‚Reife nach Alberta, 

‚ 16. Ioficld, Nev. Dav. Böie, 

‚Reife nad) Brit. Col., 

„ 48. Chilliwad, Rev. G. Be- 

ters, 643 Sumas Pr. Rd., 








. Chilliwad,, Rev. W 
Nempel, N.N.2, Sard 

» 20. Xdergrove, Rev. Koban- 

nes Negier, RR. 3, 

„21. Abbotsford, Nev. 9. 
Epp (vormittags), 

.Abbotsford, Rev. U. 3. 

Köwen (abends), 

Miffion City, Rev, R. Ird- 

je, MRS, 

. Sardis, 6.6. Schmidt, 

Yarrow, Rev. 3.8. Stlaf- 

sen, 

. Zancouver, Rev. 3. 8. 
Wiens, 566 & A6th Ave, 

„ 26. Reife nach Miberte, 





mM. 











„ 28.830. Coaldale, Rev. Pe- 
ter Schellenberg. 
Im Juli, 
am1.Calgary, New. 3. 3. Sa- 
wahfy, 2025-2015 Ave. W., 
‚Rofemary, Ned. I. D. Nik- 
fol, 
„3. Neife zur Nonfereng nad) 
Drake, Sast. 


Die Zeitbeftimmung fiir Die 
Verfammlungen überlaffen wir 
den Drtsleitungen, da digjelben 
nit den Iofalen Verbältnifieh am 
beiten vertraut find, Wolle der 
‚Herr diefe Neiie durch die Gemein- 
den mit feinem Segen begleiten. 


Mit Brudergruß, 


3. 3. Thiefen, 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 


Hodizeiten, Familien, Gruppen, 


Porträts, Papbilder. 


mäbere Austunft 
telefonifeh an: 


— 1848 — 
Home St., Winnipeg, Man, 


Um 
uns 


rufen Sie 


750 
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Sieh! der Neue HILLMAN 
iit heute beim 
Autohändler! 


Der 1955 Billman Mine Eonvertable 


Der breite banfartige Vorberfis ift nur eine der vielen Ginenarten, 
dank welchen diefes das amı glatteften (mufende, eleganteite, und dod) 


ipnrfamfte Auto feiner Knie ift. 


Der 1955 Billman Mine Sedan 

> Rahre und 21 Pilfionen Meilen haben biefen Wagen für Did; fo 
bervolffonmmt! Hier hat man die fließende Form eines großen Wantns, 
der gleichzeitig jehr jparfam und leicht zu hantieren ift. 


Ar) der Preis ift fehr anzichend! 


HILLMAN mins 


ROOTES MOTORS (CANADA) LIMITED e VANCOUVER e TORONTO e MONTREAL e HALIFAX 
HILLMAN, HUMBER, SUNBEAM-TALBOT, COMMER, KARRIER, ROVER AND LAND-ROVER PRODUCTS 





Seite 12 
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inchrichten ... 
(Sortjeg. von S. 1—5) 


Kreuz überreicht. In, die line 
Hand befommt jie den Stab mit 
der Taube. Nahden der Ergbi- 
ibof am Altar mit der St. Edu- 
ards Krone in der Hand gebetet 
hat, näbert er fi) in Begleitung 
der anderen Biichöfe von Altar 
ber dem Krönmugsituhl und legt 
die Krone in ehrfurchtspoller Sal- 
tung aufs Haupt der N 4 
Soba® diejes gejchehen tt, rufen 
de Anwejenden laut aus: „Gott 
fü..se die Königin”, die Trompe- 
a erfjallen und vom Turm bon 
Kodon dröhnen die Satutihiij- 















je. Der Chor fingt: „Sei jtarf“ 
u. der Erzbiichof jpricht den Segen 
über die Königm aus. Seht geht 








die Hain zum eigenlichen Thron 
und wird vom Erzbiichof, den Bir 
iböfen und Edlen hinaufgehoben. 
Ale hoben Würdenträger des 
Reiches umringen mın den Thron 
und der biichof Fniet vor Ih- 
rer Majejtät und verspricht Treue. 
Som folgen der Prinzgemahl Phi- 
Iipp und die Prinzen, dann dem 
Range nad) eine Reihe hoher Be- 
amten. Mährend diejem fingt der 
Chor. Danıı fingen alle Anmwve- 
fenden das Lied „Alle Menjchen 
„auf diefer Erde...“ und die Küni- 
ai begibt fi) ohne Krone und 
Szepter zum Altar und nimmt 
dort mit Philipp Fniend das heil. 
Abendmahl. Chor fingt: 
„Sloria in Exelfis“, der Erzbi- 
jchof Tpricht den Segen, der Chor 
fingt das „Te Deum” u. dann bla- 
fen die Trompeter. Die Königin 
begibt fich mit Szepter und Stab 
ir die St. Eduards Kapelle, wo 
ihr der Föniglihe Mantel abge 
nommen ımd cm Sametmantel 
ingehängt toird. So geht fie mit 
der rone auf dem Haupte 
An nit Szepter md Neidhsapfel 

in einer Hand zur Ausgangs- 
für der Abtei, mährend der R 


JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 






























CANADIAN 
‚ECTRIC 


GENERAL 
APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 


CHILLIWACK, BC. 


DR. V. J. DYCK 
Arzt and Chirurg 
eröffnet feine Privatpraris in 
Chilliwack, B.C., 123 Main St. 

Phones 
Office: 26231 Res. 7331 


Sprechftunden 1.30 bis 5.30 * 
nachmittag und nach vorangehenden 
Vereinbarungen 
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nungsmarid, und die National- 
bunme geipielt werden md das 
Volk draußen fie mit Jubel emp- 
fängt, 

- Als am 8. Mai bei New 

Delhi, Indien, ein Paffagierflu 
zeug abitürzte, Fan auch eine men- 
nonitifche Austanfchlehrerin, Frl. 
Pauline Lehman, 26, aus Mt. 
Yafe, Minn,, mit 18 amderen 
Roffagieren zu Tode, Mit nod 
2 amerifantjchen Lehrerinnen hat» 
ten fie in Nangoon, Birma, ihren 
Dienit abgejhlofien und wollten 
ihre Seimreife zu einer Weltretie 
machen, tvozu fie fid) in New Delhi 
treffen wollten. Und bier creig- 
nete fich, etwas Unheimliches: Ih- 
re beiden Freundinnen twourden 
am 2. Mai beim Mblturze des 
britischen Set-Comets bei Calcut- 
ta getötet. Frl. Lehman konnte 
wegen verlorenem Bah nicht ihr 
bejtimmmtes Flugzeug nehmen, fon- 
dern erjt etliche Tage ipäter eines, 
das dann gleich nach dem Start 
erplodierte. Sie wollte zur Hod- 
zeit ihres Vruders heimlonumen, 
und miete num in Indien beer- 
diat werden. 
DW. Vogt ır. Frau 
aus Corn, Dflahonta, wollen im 
Suli nach Europa abjahren, wo 
fie 2 Sabre Evangelifationsarbeit 
tun wollen. Br. Vogt war Prin 
zipal der Corn Hodjehule u. Bir 
beliule amd auch Schriftleiter 
des „Ehriitian Leader”. 

Vetbel College veranjtalte 
te am 26. Mai zum 60. Mal 
die jährliden Schluß: md Gras 
durationsfeierlichkeiten. 

— Aus Paraguay landeten am 
21. Mai in Winnipeg Witwe Sa- 
ra Martens mit Kindern Helene 
und Viktor. Sie fuhren zu Io= 
bann Volkmann, 461 €. 46th 
St., Baneouder, VE, (Ihr Mann 
Corn. Martens mar Lehrer in 
Sroßiveide, Molotjchna. 1947 ging 
die Witive mit Rindern nad) Pa- 
vaguad, wo fie im Gnadenthal, 
Neuland,” wohnten. In Winni- 
peg bejuchte fie ihren Onkel, Pr. 

















6. D. Hübert, 96 Martin Ave, 
und in Alberta wollten fie bei 
dr. Anna Hiübert in New Brig: 


den anhalten.) 

— An 25. d. m. ftattete Pr. 
G. €. Peters, der am 8. Juni in 
rbeit zuric nad Südantert- 
brt, diejer Redaktion einen 
Vejuch ab. 

x « 


England, — Wenn Königin Ei- 
jabeth II, am 2. Numi inter dem 
Dubel ihrer Landesfinder die Kro- 
ne des britifchen Weltreiches emp» 
fängt, wird fie den Meg allein 
schen müffen. Philip, Water ih- 
rer Rinder u. Rreinzgemahl, muß 
fiir diefen. einen Tag aus dem 
Loben EltfabethE zurücktreten, Er 
nimmt in der biltortichen Stunde 
der römıng eine sweitrangige 
Stellung ein. Do im Herzen 
der jungen Königin Iteht er an 
oberiter Stelle. Elifabeth und 
Philip Tieben fich, heute noch wie 
am erften Tag. 

= Shurchills „Locarno-Plan“ 
für die Lölung des Deutichland- 
problems hat in London eine Flut 
von Spefulationen ausgelöft. 

Ein folder Vertrag, wäre ber- 
mutlich mer im Bufammenhang 
mit der Wieder bereinigung 
Teutjhlandg denkbar. 

In einer fühnen, in medati- 
ven Ton vorgetragenen Neberle- 
gung zeichnete Churchill in einer 
Unterhanstede die Imriffe eines 
„Welt-2ocarno“ umd deutete an, 
die Weitmächte witrden Deutich- 
land Helfen, falls Rußland e3 











überrennen wollte, während Ruf- 
land in Zukunft ein Interejfe ha- 
ben fönnte, nicht von Deutihland 
angegriffen zu werden. 
“.x“« 
Norweren. — Die Bevölferungs- 
zahl Norivegeng hat nad) der 
neiiten amtliden Schäkung 3,- 
343,000 Menjden erreicht. Dies 
bedeutet eine Zunahme von 6: 
000 zegemüber der Tetten Vol 
zählına im Dezember 1950. 
“xx 

Indien — Die indiiche Provinz 
Vombay, in der ein ftrenges Al- 
foholverbot herrjiht, bat den hie- 
figen ausländifchen Konjulaten 
nabegelegt, bei Beranitaltungen, 
an denen Inder teilnehmen, keine 
geijtigen Getränfe mehr zu jer- 
dieren. 





“x x 
China. Der aus dem roten 
China zuritdgefehrte Erzbifchet 
von Lanchow, Pater Theodor 


Vuddenbrod, berichtete in feiner 








ifeen Seimatgemeinde, dab 
er bon feiner Verhaftung bi8 zu 
jeiner Aırsweifung aus China von 
den fommuntftifchen Behörden tote 








ein Schwerverbredher behandelt 
worden sei. 

Zeittverie babe er mit fünf 
Schwerverbredern in einer fen- 


fterlofen Belle zubringen müffen, 
Er fei angeblich nicht feines Slau« 
bens wegen verurteilt worden, 
jondern wegen „Spionage, Kom: 
muniltenfeindfgaft und imperiali- 
ftiicher Gefinmung.” 

Der Kampf gegen die fatholi- 
sche Kirche und andere Neligions- 
gemeinjcaften werde, Yoie der 
Erzbijchof weiter Tante, im roten 
China mit einer Spitematit und 
Konfequenz durchgeführt, die auf 





jomjetiichen Methoden und Er- 
fahrımgen fußt. 

u ze 
Korea. — US. Sabre - Riloten 


ichoffen am 16. Mai 11 feindliche 
MIGS ab md beichädiaten 6 
weitere; die Ruftfänpfe fanden 





den ganzen Tag über Nordweit- 
Korea ftatt. 

Am Boden töteten und bermuns 
deten alliierte Truppen und Ar 
tillerie 1300 von 4000 angrei- 
fonden Chinefen im mittleren 
Srontabjhnitt. Die alliierten 
Berluite tourden nicht angegeben. 

Die LZuftfänpfe über Nordfo 
rca waren die Ihwerften an einem 
einzigen Tage jeit vorigem Herbit. 
Sie fielen mit einen Leberein- 
formen in PRanımunjom zufams- 
men, die auf einen toten Punkt 
gelangten  Waffenftillitandsber- 
hbandlungen auf etlihe Tage zu 
vertagen, 

Die Uneinigfeit unter den Al- 
liierten in bezug auf die Waffen- 
ftillftandsverhandlungen, die in 
den legten Wochen ans Licht ge- 
fommen it, ift eine ernite Sache 
und muß diberwunden werden, 
wenn die Unterhändler in PBan- 
munjom fejten Boden unter den 
Füßen baben follen. Daß die 
Verhandlungen vertagt wurden, 





Erhaltet Manitoba Stark! 








DIE TATSACHEN... DIE ZUKUNFT 


Steuern — immer 


Die Manitobaer zahlen die niedrigiten Bro- 
Eure Regierung 
HHant, diefe Ansnahmejtellung für Euch zu 
Stenern bleigen niedriger als die 
in irgend einer andern Provinz! 


vinzialabgaben in Kanada! 


wahren! 


Und Für 


noch die niedrialten! 


Zudem joll das profitable Küderal-provinziale 
Stener:Rente-Abfommen 
Manitobas 
Schnld-Oblinationen wird bis 1963 Vorforge 
getroffen fein! 


fortgejeht verden! 
ganze jchiwertviegende 


Kandwirtfchaft — erweiterte, Dienite ! 


Manitoba ijt in Kanada führend in der demi- 
ichen Unfrantbefämpfung, in Anfbeifernng der 
Vichherden, im Kampf genen Vich- nud Ger 
flügnelfranfheiten! Gure Nenierung plant Er- 
wweiternng der Mafnahmen nenen Senchen bei 
Vieh und Hühnern! 


Vorarbeit ijt getan worden für ein geplantes 
Grnte-Berfiherunasfvjten unter dem Yüdera- 
fen BFAM. an. Mech Agrifultur-Agen 
ten folfen angejtellt werden! 4-9 Klubs follen 
mehr aefördert werden! 





Hochwene — andauernde Verbeijerung! 


Seit 1946 Hat Eure Regierung 584 Millionen 
für beffere Wege ausgegeben — $13 Millionen 
mehr als Gafolinftener und Straftivagen- 
Lizenfen zufammen einbracten! 1956 wird 
der Trans-Kanada-Hochtweg durdh Manitoba 
fertig fein! 


Refonftrnftion der provinzialen Hochtvene wird 





fortgejegt! Mumnizipalitäten jollen weitere Hilfe 
erhalten für Wegebau, Brüden und Entiväfle- 


iungsprojefte! Winnipegs  Hodiveg-Sicher- 
heits-Bronramm fol fh anf andere Stüdte, 
Dörfer und Diftrifte erjtreden! 


Erdes — für 90% alle Manitobaer ! 


Die Manitoba Bower Commiflion hat feit 
1946. elektriiche Straft für 250,000 der Be- 
völferuug geichaffen. 1954 werden 90% aunie- 


Muniszipalitäten 


Eure Regierung Hat den Munizipalitäten in 
diefem Jahre Interftisung in Summe von fait 
H14 Millionen zukommen lafjen, aljo über die 
Hälfte von Manitobn’s Stenereinnahmen im 
fommenden Jahr! Um diefe Unterftägung in 


Seiltungen find 


Manitoba it eine Eräftige Provinz! 
Srfahrung Eurer gegenwärtigen Negie: 
itungen öffnen den Wen für nod größere Projekte in der Zukunft... 








Ziel arößeren Wohljtand für alle haben, und um... 
au 


Manitobn 


bedeutende Bi 


g it Groß 





tarf 


Wählt Kiberal- Progreifive — am 8, Juni und bebaltet die 


CAMPBELL REGIERUNG 


Autorifiert von der Manitoba Viheral Brogreiiive Affociatton, 


ter Bevölferung mit Gleftrizität verforgt fein. 
Zufeslicdhe Hudro-Straft wird mac Bedarf eut- 
widelt werden — und zivar zu Minimalfoften! 





Zufunft zu regeln, wird ein Muncipal Ad- 
vifory Committee ernannt werden! Alle In- 
terftügnn foll ohne unerwiinjchte Behinderung 
ber Tofalen Freiheit der Munizipalverwaltun- 
gen gewährt werden! 


Weaweifer! 


Danf der Imficht, dem Mut und der 
erreicht worden! Diele 
die als 





erhalten! 







317 Kennepn St, Wimmpen 
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Uachrichten.... 


bietet dafür eine Gelenenbeit, und 
dag das SA - Staatsdeparte- 
ment don neuen beitummnt er- 
Härt bat, da fein Gefangener 
mit Sewalt zur Niückfehr in die 
Heimat gezwungen werden darf, 
und eine endloje Gefangenfchaft, 
die unter den Vorfchlägen der No- 
ten möglich Yoirı 
jen ift, hat die Luft gererigt, 

Was tet hinter der Umeinige 
feit? Die britifche ımd die Fana= 
dife Nepierung  jeinen der 
Anfiht zu jein, dal die ILS. in 
Parmınjan eine gu fture Sal 
tung eingenommen haben. Eu 
ropäifce Nationen jiheinen zu 'be- 
fürchten, dab die ILS. im 5 
nen Dften in zu große Wermi 
lungen geraten könnten, mit der 
Folge, day die Aufrüftung im 
Europa darunter leiden de. 

Tie U.S., die night nur in Eur 
vopa, fondern aud im Fermen 
Siten große Intereffen Haben, 
haben fih auf den Standpunft 
geftellt, daf; Nachgiebigkeit den 
Roten gegenüber zu nichts Gh: 
tem ven fan und ein Waf- 
fenftillftand auf realiftifihen Be- 
dingungen beruhen nn, 

Dazı fonmt, dal Ziveifel 
bereichen, ob die Roten wirklich 
einen Waffenftillitand winjhen. 
Aus ihren Vorjchlägen ijt cs nicht 
zu erfennen, Während der briti- 
Ihe Premier Winfton Churchill 
viel optimiftticher it und erklärt 
hat, dah; nach den Teßten Vorjejlä- 
gen der Kommuniften mım „grund- 
fabäch” einem Maffenftillftand 
nicht mehr inı Wege ftche, 





























eine weitere Ausdehnung der 
“xx 
Kanada. — Selbft wenn die Ge- 








fahr "eines Krieges, die zu einem 


großen Teil an der tirtfchaftli- 
Ken Ausdehnung Kanadas fhuld 
ft, über Nacht verihtinden foll- 
trogdem 


te, fo wirde Kanada 






Wählt den fähigen 
erfahrenen Dertreter 
in’s Maniteba Pro- 
vinzialparlament 









M. Brotntan, 


Adt Jahre hervorragenden 
Dienftes als Ser ehemaliger 
Alderman. Unabhängig-Libere- 
lex Standibat, 

Wählt für 
—— [0 


BROTMAN, EA | 


m 






























Wirtfihaft erfahren, erklärte Son. 
E. 2. Howe, der fanadifhe Mi- 
nilter fir die VBerteidigungsindu- 
jtrie, Bielleiht wirden Hleinere 
imdufteielle Verlagerungen und 
möglicherweife vorübergehende 
wirtichaftl. Schrummpfungen jtatt- 
finden, von denen fi) das Land 
aber bald erholen witde. 

Manada ımd die Ver. Staaten 
haben gute Handelsbeziehungen, 
gleichzeitig bemüht fi) Kanada 
aber jeon, feinen Handel mit 
Curopa, mit dem Sterlinggebict 
md nit Vnteinamerifa und Wien 
zu enheideln. Obfehon im den 
legten Jahren in Kanada große 
nene Nager an Rohmaterialien 
entdectt worden find, wird Ka- 
nada fi doch nicht mehr damit 
zufriedengeben, dab dieje Roh- 
joffe in andern Ländern verar- 
beitet werden. 

Einwanderungsminiiter Har- 
"is erklärte, die Regierung fei 
ih Flar darüber, dah Nanada 
nit einer Bevölferung von 15, 
00,000 feine geihichtlihe Be- 
ftmmmeng nicht erfüllen könne 
md daß man deshalb beabfichtige, 
die Einwanderung zu beiehleuni- 
gen, mm nene Bürger zu befon- 
ten. 

Su einer Neberficht über die 
Enwawderung, die der Minijter 
narlfich dem Parlament vorlegte, 
jagte er, da Kanada in der Aus 
wahl der Einwanderer der Wir 
ficfeit Nehnung tragen und fie 
der Entwilung andafien twerde. 
Hon. Harris berichtete, daß bon 
164,498 Einwanderern, die 1952 
nad) Sanada kamen, 42,675 aus 
Großbritannien jtanımten. Das 
entjpricht einer Zunahme von 36 
Prozent im Verhältnis zum bor- 
bhergegangenen Jahr, 

on den “Smmigrehten, die 
1952 eintrafen, waren ungefähr 
85,000 Arbeiter und mehr als 
79,000 waren Frauen, Kinder 
und ältere Leute, 

— 2er Nordatlantifche Ber- 
tragsreat, der Eitzlih in Paris 
zufammenfam, jtinunte für ein 
Aufrijtungsprogramm bon 770 
Millionen Dollar. Der Anteil 
Kanadas an diefer Summe wird 
55 Millionen Dollar betragen. 
die Ver. Staaten werden wie im- 
mer den Xömwenanteil der Nech- 
nung bezahlen — etwas über 42 
Prozent. Frankreich leiftet den 
zweitgrößten Beitrag, etiva 18,75 
Prozent, zumeift in Forın bon 
Alugbäfen; Sroßbritennien fommt 
an dritter Stelle mit 11.45 Pro- 
zent md Kanada an vierter, 

— 146 Samereförper und 164 
Sinfen im Gefamtiwert von 50,000 
Tollar wurden in der legten Wo- 
Ge ans einem “Safe“ in den fa- 
tadifihen Leif Werken in Mid- 
feıd in Ontario’ geitohlen. Die 
Suche nach dem Diebesgut war 
bisher erfolglos. 

“xx 
Woftdeutichland. — WBındestanz 
ler Adenaner erklärte nach feiner 
Riefehr aus Xondon, er jei iiber 
zeugt, daß es zu einer Konferenz 
der vier großen Mächte über die 
Löjung der deutichen Frage fom- 
men werde, ohne daß vorher Ver- 
handlungen mit Weitdeutichland 
itaftfinden. Much tverde es Feine 
Einigung unter den großen Mädh- 
ten geben, ohne daß Weitdeutfch- 
land indbezug auf alle einfchlägi- 
gen Fragen Fonfultiert wird, 

Er erklärte, er habe diefen Ein- 
dr in feinen Sonferengen mit 
dem britiihen Premier Winfton 
Ehurdill md anderen Führern 
erhalten, und fagte: 

„So din überzeugt, dah Sir 















































Winiton niemals einem Viermäd- 
tepatt auf Kojten Deutichlands 
auftinmmen wird.“ 

Vor feiner Abreife nah Lon- 
don hatte er in einer Preffefonfe- 
veonz gelagt, er jei mit Churihills 
Vorfehlag für einen nenen „Xo- 
carnoBatt“  ziwiichen Rußland 
und dem Weiten vollftändig ein: 
verftanden 

Und heute jaate er: „Wir ba 
ben diejen Vorfchlag im allgemei- 
nen amd in jenen Einzelheiten 
disfutiert ımd feitgelegt, dag & 
vor allem darauf ankommt ‚den 
Beift des alten Locarno-Patts 
3u erfajlen, eines PaHts, der im 
Sahr 1925 von jieben Nationen 
unterzeichnet wurde und Europa 
einen relativen Frieden verfchafft 
hat, bis Sitler im Sabr 1936 
deutfche Truppen in das Nhein- 
land einmarfchieren lie als uf 
taft für die Vefeftigung der ent» 
militarifierten Bone.“ 

Sm Locarno-Paklt hatten fig 
Frankreich und Deutihland gegen- 
jeitig verfproden, feinen Krieg 
zu führen, und England hatte 
Sranfreich feine Anterftigung' zu 
gejagt, fall e8 von Peutichland 
angegriffen werden follte, und 
umgefehrt Deutfhland, falls «8 
von Franfreic, angegriffen tver- 
den Sollte, 

Er teilte. mit, daß Churdill 
Deutichland feinen Bejuch abitat- 
ten wird, aber erft nad) den Wah- 
fen im September. 

Er gab feiner Genugtunng über 
die im Bımdesrat erfolgte Rati- 
figierung der Verträge Ausdrud 
md fagte, daß fie im Weiten gu- 
ten Eindruc gemacht habe, be: 
fonders in den Ver. Staaten. 

Auch gab er der Hoffnung Aus- 
druc, dag nun die anderen Län- 
der dem Beilpiel Deutfhlands 
folgen umd die Verträge bis zum 
Herbjt ratifizieren werden, 

Den Seneralvertrag, unter dem 
Weftdeutfhland wieder feine fait 
vollftändige Souveränität erhal- 
ten jo, haben bisher nur die 
1S., England ımd Wejtdeutich- 
land vratifiziert. Den Mehrver- 
trag müfjen Frankreich, Stalien, 
Velgien, Holland und Lırremburg 
nod) ratifizieren, che er in Kraft 
treten ann. 

— m erjien Quartal 1953 
betrug der Eingang ausländiicher 
Liebesgaben beim  Yentralbiiro 
des Evangelijchen Silfswerts 1,12 
Viilltonen £g gegenüber 0,73 Mil- 
kionen fg des Vorjeres. Damit 
ift der Sejamtipendeneingang feit 
1915 auf 87.87 Millionen fg ge 
ftiegen. 

Das Bundesgebiet verfügt 
gegenwärtig nächjt Belgien und 
Holland über den Fleiniten Nab- 
rmgeramm. Bir die 50.9 DIE. 
Gimvohner Weftdentichlands ein- 
iehließlich Berlin entfallen auf ci- 
































nen Quadratfilometer landwwirt- 
ichaftliche Nußflähe 358 Einwoh- 
ner. Sir bumdert Einwohner 


feht nach den itatijtiihen Berich- 
ten alfo mr ein Nabrungsraum 
von 28 landwirtidaftli- 
her Nubflähe zur Verfügung, 
während e8 vor dem Striege rund 
41 Hektar waren. Demgegenüber 
fonmmen in Großbritannien ane 
nähernd 39 Hektar, in Dänemark 
73 Hektar und in- Frankreich 79 
Seltar auf je Hundert Menichen. 
— Der Borfitende der Epan- 
gelifchen Kirche in Deutjchland, 
Bihor © Dibelins, bat den 
Miniiterpräfidenten der Eotvjet- 
union Malenfod in einem Schrei- 
ben gebeten, die deutichen Kriegs- 
gefangenen in der MWSSR zu 
ammertieren, Diejes Schreiben ift 









‚beit 08, dah der 


bereits dor 14 Tagen General 
Thuifod im Berlin überreicht 
worden. 

“«* x 


Diftdentfchland, — Der Hefliiche 
Kirchenpräfident D. Martin Nie 
möller hat den in Verlin-Karls- 
horft amtierenden Erarhen des 
Mosianer Patriardats, Erzbi- 
jchof Boris, auggefucht. Wie ver- 
lautet, hat Niemöller den Bertre- 
ter der ruflichorthedoren Kirche 
auf die Kirrhenverfolgung im Be- 
veih der Sowjetzonen-Nepublik 
bingeiviefen und ihn um Snter- 
vention bei den zuitändigen To- 
wjetijchen Stellen gebeten. 

— Angefichts der Tatjacdhe, dah 
fi die Zuftände bis zur Ernte 
nohvendig immer mehr verichlim 
mern mäffer, mu gar fi dar- 
über Kar werden, daß etwa 13 
Pillionen Menjchen in der So- 
tjetzone einer Hungersnot aus 
geliefert find. 

— Im Zufammendang mit den 
Meldungen aus Deutichland, hat 
die Zahl der Beitellungen von 
Liebesgaben für Empfänger in 
der Ditzone in den legten Wo 
den erheblich zugenommten 

— Der Bundesminijter erklär 
te, daB fich die Vımdesregierung 
ihrer Verantwortung für die Be 
völferung Mitteldeutfchlands be- 
wußt jei. Eine umfafiende Sil 
aftion für die Somwjetzone würde 
einen Aufwand von über 46 Mil 
lionen Mark erfordern. Auch das 
müjje die Bundesrepublik noch 
ichaffen, wenn eine jolde Aktion 
verwirklicht werden Fönne. 

Die Bundesregierung erde 
jet prüfen, ob die Machthaber 
des Dftens bereit feien, einem 
Silfsangebot überhaupt entgegen- 
autommen,. Sier jei eine große 
Gelegenheit für die jmvietifche 
Veiagungsmacht, erfennen zu laf- 
jen, da auch für fie die Gefebe 
der Menfchlichkeit felbjtverjtänd- 
liche Verpflichtung jind. 

— Die Bundesregierung er 
örterte in Bonn die Verjorgungs- 
£rife in der jomwjetifchen Belat- 
aungszone und befannte jich „auf 
Grund ihrer Verantwortung dür 
alle Deutfehen“ zu der Verpflic) 
tung. 

— Bu bier Jahren und zwei 
Monaten Gefängnis  berimteilte 
ein Sowjetzonengeriht in Pots- 
dam den Pfarrvifar Friede, Sil- 
debrand aus Kirchimöfer bei Bran- 
denburg. In der Vegrimdung 
Bifar durch die 
Einfuhr don 200 Gebetsbüchern 
aus Wejtdeutichland das „Gefet 
zum Schuge des immerdeutfchen 
Handels" verlegt habe, 

— Ter Somjetzonen-Staats- 
































ftcherheitsdienft verjucht in der 
legten Zeit mit Hilfe von FD: 
Funftionären, orisunfundige aus 
Rejtberlin in den Somjptieftor 
3u loeen, 

— Die Sorpjetzonale Rrefie 
Fampagne, die in der leßten Zeit 
vortiegend gegen die „Sunge Se: 
meinde”, die evang. Studenten: 
gemeinden umd die Iumere Mil 
fion geführt wurde, wendet fidh 
jebt mit großer Schärfe genen den 
Biichof der evangeliichen Ntirche in 
Sayjen, Jhm wird unter ande: 
vom eine „reaftionäre” Geiimmmg 
vorgeworfen. 

* x «* 
Franfreid, amd das Saaracbiet 
haben fehs ıtene Verträge abge 
Ichloffen, nad denen die Saar-Ne- 
terung weitere autonome Nedte 
erhält. Unter anderem gewährt 
® d der Negierumg von 
Saarbriifen das Wrinileg, jelb- 
Ntändig diplomatifede ımd fonfır- 
Tariiche Vezichungen zu anderen 
Ländern aufzimehmen. 

Mit der Abfaffıng der franzö- 
Nidh-faarländiichen Verträge war 
Ichon im Februar begonnen wor- 
den, als deutlich wurde, daß 
Tertichland und Frankreich; in ih- 
von. Benrühnngen keinen dort- 
jhritt erzielten, das Saargebiet 
su einem „europätfchen” Land zu 
machen, das jowohl von Deutich- 
land wie Frankreich unabhängig 
wäre, 

— Im Fommenden Sommer 
und Serbit werden Beluhsfahrten 
franzöfifcher Brotejtanten nad) 
Deutjeland und deuffcher Prote- 
Nanten nach anfreich ftattfin- 
den, Die Durchführung der Nei- 
fen Legt franz: ifcherf n Häns 
den der Parijer protejtantifchen 
Wobenzeitung „Neforme” und 
deutjcherfeits heim  Zentralbüro 
des Gvangelifchen Silfswerfs, 

(Fertjeg. auf Seite 16 ) 
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Bäufer zu verkaufen: 


danning St, 9 
Yimn 
Bil 
























Yinmer Haus, 3 
ter ab 1. Jund au bezichen, $126 
einnabme, Preis 39,900, Eine 
frei zahlbare Huporhefe van 85,800 
it zu übernehmen. 

Elgin Ave, 8 Yimmer Hmus, nabe 
Nadel Selegenheit für Wictein- 
nahe, geräumige Zimmer unten, 
Boll-steller, mit 33,300 Anzahlung, 
leich zu beziehen, 

Gaft Kildonen. 6 Yimmer Haus, 3 
oben, 3 unten, Teilssieller, „Furı 
Heitung. Preis . 
Slmwond. 7 Yimmer Ha 
Keller, Delbeizung, gute Saufgelegene 
heit 

Auch andere Häufer in anderen Teilen 
der Stadt. Bitte, telephonieren Sie 
8. 9. Stoop, 50-4835. 


























HOME vor 
LINES 


MINDESTRATEN: Hoch- Außerhalb 


saison d. H-saison 


ERSTE KLASSE: s300 280 
TOURISTENKUASSEE 3180 8170 
*Hochsaison 


FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 


DIREKT NACH KANADA 
DEUTSCHLAND! 


Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde in den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 


Die Home Lines bieten Ihnen waehrend diesär;.Zeil 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland: 


Schiff Von Nach 


Hamburg Halifax 


ITALIA June 20 June 29 
ITALIA July 18 July 27 
ITALIA Aug. 13- Aug. 2 
ITALIA Sept. 10 Sept. 10 


M.S. 
*M.S. 
*M.S. 
*M.S. 














Alennonitifche Rundfchau 

















An die Mennoniten 


Ebritlicher Kiederjbag aemeinden in Kanada, 


Band 1, gebunden, 41 vefutid» 





Kiebder für Auf der erweiterten E 


genifchten Chor. Serausgegeben fikung der ronferänz der Menno- 
von Emil Ruh. nitengemeinden in Kanada amt 

? iin Ss wurde be- 
Preis per Bub u... $LAO Mai in Stsfatoon wurde be 





der Krönung unjerer 
tigin Elijabeth II., welcye am 





Wenn 15 oder mehr 





Eremplare ... in Xondoen, England, 
Hattfinden joll, in wirdiger Weife 
entweder Sonntag, den 31. Mai 

„Evangelifche oder in ipegiellen Gottesdieniten 
am Krönumgstage zu gedenfen. 
Sänaerfreude” Als treue Bürger umjeres Lan- 





veges 


tehmen wir 
an diejen ‚wichtige 
berehlen unfere gin mit dem 
ganzen Serrfcherhaufe, den Nal- 
gebern und umiere Yandes 
rung in unfern Gebeten dem Kü- 
nige aller Könige und dem Herrn 


Intereffe 
ianis und 





©. Müller. 


14 refigiöfe Volkslieder mit Noten 

für gemifhten Chor, zu empfehlen 

für Hochiänlen, Zugenddöre und 
Kirchendhöre. 


SO Seiten, Leineneinbany .... Bde 














aller Herren, aemäß den Befehl 
Venn 15 oder mehr Exempl, 75e des Mpoitels Paulus, wenn er 
> \ehreibt: 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. „So ermehne ih mun, daß 


159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 





man bor allen D 
Bitte, Gebet, Fü 





ngen auerit tue 
bitte und Tunnf- 


Smith-Corona Schreibmachine 


Klein im Sormat — 


























„ $99.50 
Groß in Leiftuna — 
it die Smith-Corena Portable! 
Nie zuvor jo jchnell... fo bequem... fo fchön! - 
® 


Sterling .. 





$69.50 


Skywriter a 


Feine Stromfinienform; biege:braune Ausführung mit griinen Taiten 
— pafjend für Heim oder Büro. PBraktifch für jedermann: — 
Für Stwierende ... fie fördert Fleig- nd Drdnungsfinn und 
vegt die Nusdrudsweife au. 

Fir Gefpäftsleute, Farmer, Verufsleute, Lehrer, Prediger. 
Fir jedes Heim... erleichtert das Briefeichreiben nnd bietet den 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 








Mit jeder Tajtatur erhältlich: nglifch, deutjch, ruflifg, Meine und 
große IThpen etc. 








Kafje u. Addier- 


Adbier-Majchine 
> Machine in eins 


DICKE 
LER 






Ginfad 
und guts 


$150.00 







Befte Dual 


$260.00 


















r Kein Ladenbeliber kann Beute dar 
Nicht nur Gejch ute, fjondern | ohne fei gibt volle Kontrolle 
auch Farıner, Gemeindelailierer u.a. | über nge, Hat einen fiche: 


ven Verfäluß für Naffe und Ne 
henmajchine und gibt am Ende des 
& fofort die Summe des Um- 
5, mit allen einzelnen Boften 
auf dem Papieritreifen 


haben heute viel zu rechnen. 
Diejes ift eine der beiten Necden- 





nen auf dem Markt und ger 
niet die Garantie der alten bes 
hwährten Firma Emith-Corona. 











Alle obigen Smith-Corona Mafchinen find gegen bar oder mo- 
natliche Zahlungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 





fagung für alle Menfchen, für 
die Könige ımd für alle Obrig- 
keit, auf daß wir ein ruhiges und 
ftilles Leben führen mögen in al 
ler GSottjeligteit und Ehrbarkeit. 
Denn joldes it aut md ange 
nehm vor Gott.“ 

3.8. Thießen, 

Stonferenzleiter. 





Der den Previnzial- 
wahlen in Manitobe 


fragen mande Zefer um Auskunft 
über die verichiedenen Kandida- 
ten, deren Dienjte uns in den 
Tagesblättern und durchs Nadto 
angeprieien werden. Für Wpg.- 
Nordende und Elmuvood hat man 
I Namen befanntgegeben. Drei 
davon jind von der Kiberalen 








Bartet: Sohn X. Kelich — Deut 
iher „PBlumber“-Meiiter; Sohn 


DM. Kogoris — Ufrainer, Lehrer, u. 
Mer Turt — Stohlen- und Hol3- 
händler in Ehmmwood. Als un- 
ebhängiger Kandidat läuft Herr 
Brotmantı — Jude, Advofat. 
Herr Neid it befannt als fo- 
lider Bürger md loyales Kir- 
Wenglied. Die Familie wohnt 
bier Ichon 45 Sabre umd fie haben 
3 simder Als Inhaber einer 
„Bhnbing*“-Sirma bat er aud) 
mit manchen Zefern diefes Blat- 
tes gejchäftlid, zu tun gehabt und 
genieht einen guten Nuf. Zudem 
it er der einzige Dontich-Fanadier 
under den erwähnten Kandidaten. 
Er betont, er wolle feine Ver- 
ipredungen machen, jondern er 
wolle mad; beftem Wiffen ud 
Können, falls er Mitglied des 
Manitoba Parlaments wird, jei 
ne Pilichten als Vertreter diejes 
Tifteifts verfuchen zu erfillen. 
Mit diefen möchte er fic) allen 
deutjchiprechenden Wählern cımp- 
fehlen und and bitten, die an- 
dern Fiberalen Kandidaten mit 2. 
und 3. Wahl zu vermerken, weil 
die Liberale Regierung fi in Ma» 
nitoba ziemlich gut bewährt bat, 





Schw, Joh. Dörkfen +°) 


Unfere Liebe Mutter wurde anı 
17. Oftober 1860 in Fürftenland, 
Sidrußland, geboren. Im ihrem 
6. Lebensjahr kam fie mit ihren 
Eltern nad Manitoba, Kanada, 
wo fie ihre Sugendjahre bericht 
bat. m Nahre 1888 wurde fie 
getauft md in die Bergthaler Ge- 
mehnde aufgenommen, Sn dem- 
jelben Nahre trat fie mit Peter 
Wall in den Eheftand. Sie durf- 
ten 17 Jahre Freude und Leid 
teilen. Diefe Ehe wurde mit 4 
Söhnen und 2 Töchtern gefegnet. 
Sie wechielten ihren Wohnort im 
Sabre 1898 bon Manitoba nad) 
Chortit, 6 Meilen weftlich von 
Hague, Sasf., wo fie eine Seim- 
Hätte aufnahmen. Rad) 7 Jahren 
erkrankte der Vater ud jtarb an 
Lırngenentziindung, 

wei Jahre ipäter trat Mutter 
um zeiten Mal in die Ehe mit 
zohann Dörffen von  Diler, 
Sasf,, md fie wohnten 4 Meilen 
weitlich don Offer von 1907 bis 





1917. Dann zogen fie nad Soft 
Creet, Oregon, USA, wo fie 4 


yJabre wohnten, und dann nad 
Dallas, wo fie 22 Nahre gewohnt 
haben. In diejer Ehe wurden 3 
Söhne amd 1 Xoditer geboren. 
Das größte Glüd, dak Mut- 
ter in Dregon twiderfuhr, war, 
daß fie dort den Heiland fand und 
wiedergeboren wurde. 


Nach Bh-jähriger Ehe mit Xoh. 





Dörkien ftarb jelbiger in Oregon 
Mutter Fam zurüc a Sastı 
ewan und wohnte 2 Sabre bei 
ihren Kindern Peter Wall in Dal- 
meny, 6 Sabre bei Jafob Dell, 
Hanne, und auf anderen Stellen. 
Tie Toten 1% Iahre ift fie im 
Altenheim in Dalmeny gewejen. 
Sie war jehr ichwerhörig und hat 
deshalb die Freundlichkeit md 
Semeinfhaft im Heim ichr ge= 
ihägt. Bis zum legten Tage var 
jie ehr bejorgt, daß au alle ihre 
Kinder jirh befehren möchten. 
Den 16. April befam fie ein 
Najenbluten, welches nit auf- 
hörte, und fie wurde nad) Eas- 
fatoon ins »Bojpital gebracht. 
Eine Plutader war geplagt als 
Zolge von hohen Bhrtdrud, Nah) 
einer Wode fan fie Wieder in 















Sem wide aber bald wie- 
der Schlimmer, und fie bat am 
legten Tage nad) große Schmer- 


zen gehabt bis 
Ur morgen 
itunde ihlug. 

Sie iit 83 Jahre md 7 Monate 
alt geworden md binterläßt 7 
Söhne, 5 Töhter (3 davon Adop 
tiofinder) amd eine taubjtumme 
Schweiter. 

Sie fhaut jeßt den, an den fie 
geglaubt hat. Wir trauern nicht 
als Soffnungslofe und gönnen ihr 
die Ruhe 

Wir möchten mod) ein herzliches 
Dankeihön jagen für die Pflege 
bei Frau Tell, hier im Altenheim, 
und allen anderen, die fich ihrer 
angenommen haben und ihre Lie- 
be eriwiejen haben. 


am 15 
ihre 


Mai, 4 
Töfungs- 










Tie tranernde Familie, 
Dalmem, Sast, 





ge der Kamilie von 
Kite eingefandt,) 


165 Smith Street, 
Phone: 


Alle Arbeit wird prompt and 
newifenhaft ausgeführt. 





Sie fönnen 
Geld fparen, 


wenn Sie 


$enfter und Eüren 
bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
Taufen. 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313 - 31 
Eigentümer: 4. Koth, 





Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, M 


DAYiD FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 


322 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 


A. Buhre 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Naclaffragen. 
° 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 


BERNARD ROSNER 
Optometriit — Optiker 

— Augen werden anterfucht — 
- spricht plattbeutfich — 


407 Time Bldg. 
(Eoton’s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 93-1995 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt and, Chirurg 





807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


De. 1. 3, Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Zelephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 
Empfangsftunden: 
2—5 Nr nadnittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 





Difices Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 





Sresmeereereensessersenesessssesserssssseeeserssrssreessrenseen 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIM 


Augennnteriud 
400 Boyd B 


Offen täglich von 9 a.u. bi 6 p. 


ER — Optiker 
ung — Spezialijt 
ldg.. Winnipeg 


m! Telephun 924172 


Dr. 5. Günther, Dr, P. Enns u. Dr, I, Peters 
Aerzte und Chirurgen 


25 Stadacona 


Street, Winnipeg 


Sprediftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 
es.: Dr. P. Enns 50-4189 





50-4086 
_ Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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Pr 


27. Mai 1955 
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Wertvolle 
neue Bücher: 


Spradbud) für die deutiche Volfs- 
fpnle, nad Zahn u. Witte neu 
bearbeitet. (Wortlehre. Sapleh- 
ve, Musdurdspflege, Nechtichei- 
dung.) Sehr paliend für unjere 
Sochläulen und Colleges. 200 
Seiten eeaneg 1:00 

Sonne über Labrador, G. For. 
Leben und Taten der groben 
Mannes Wilfred Grenfell. len 
Abenteuerbuch fann Tpanmender 














fein. 223 Seiten. Bebunden. 
Sluftriert 280: 





Nobinfon Cronfoe Das alte und 
immer neue Sugendburh. 21 
Seiten. Geb, Slluftriert 1.95 

Der Trogkopf. Bd. 1. Eine Erzäd- 
lung für junge Mädchen von 
Ev. Rhoden. altbefannte 


Die 






und beliebte Erzählung. So- 
bunden ..... 1.95 
Trogfopfs Brantzeit, Bd. 2 2,20 
Trosfopfs Ehe, 8.3 . 2,20 





Trosfopf als Großmutter, 
Band A zn 2 

Heidi von ohann Spyri. 
Teil in einem Band 
zarte und innige Mädchenbuch 
ift auch für die moderne Jugend 


jehr baflend. 295 Seiten. Ge- 








bunden .. " .. 2,20 
Gejchichten für alle Tage. In die- 
iem practvoll ausgeftatteten 


Band, mit feinen vielen Far- 
benbildern, finden fich die ihön- 
sten Gefshichten, Gedichte, Nät- 
je u. Spiele, die man fi nur 
winjht. 240 ©., geb. .... 2.40 
Kater Bud reift um die Welt, 
Diefe fefjelnde und Liebensiver- 
te Tiergeichichte mit den vie 
len bunten Bildern machen 8 
zum Lieblin, uch der Kinder, 
Schönes Gefchenkbud fir die 
Kleiniten . EEE | 
Schau einmal. Ein unverwüft- 
liches Buch für die fleinften. 
Nur... —.80 




















Matpilde 


Gia, Popeijo, was rafhelt im 


Strauch? Liebe alte Kinder- 
reime mit den jchönit i 
dee Au 


Kaft uns Singen! 3 
Xolß- md Sinderlieder 


mit 
prachtvollen Sildern für jedes 
Lied mit Noten und Text. Grö- 
be 9°x12“, fein gebumd. 2,50 


de, Ein Engel der 
Gefangenen, M, Sic. Halblei- 
nen. 226 Seiten .. 1.90 
Vis auf den vollen Tag. Elif. Ihi- 
ne, Erinnerimgen emer Pre- 
digersiean. 205 Seiten, Zei- 
nenband. Sch, 




















dichte der Gegenwart. 


Salb- 
1.50 












feinen. 167 Seiten ... 
Aus einer hellen Ninderzeit. Kind- 
heitserinnerungen von Fried- 


rich don Xodeljchtvingb. Lei- 
nen, 141 Seiten... 1.25 
Meine Therefe. Mus den beiweg- 
ten Leben einer Fran, Gujtad 















Stuker 2 Seiten, Halb» 

leinen 1.60 
Licht auf meinem Werne. Ernit 

Moderjohn. Bible Betrad- 


tungen über Ephefer 4 md 5. 
Brojehiert, 63 Seiten .... —65 
Die größte Kraft der Lebens it 
der Danf. Aus dam Leben einer 
Mutter erzählt don Margar. 
Nicolmanı. 188 Seiten. Halb- 
feinen 1.60 
Die guldene Käthe — 
buch, wie man es jid) wiinjcht. 








Ymemarie Siebenbrodt. 250 
Seiten, Halbleinen ..... 2 















Haustöchterchen 
zählıng 
ten, geb. . 

Ehrut und hrut 
fraut), Praftijihe 
büchlen von Sräuterpfarrer 
single. Farbige Slhuftratio- 
nen and Rezepte. 80 S. —.50 

Der Kranfenfreund. 16. Seiten. 
Brofhtert. ana —AO 





täthe Dori 
en. 110 & 

















Wicderholt ft von 
worden, ein allgemeines 


erwünscht, ® 


Die Einladung e 
die zu irgend einer 
geleiftet haben. 


Die Einladung erg 


zu haben fein wird. D 
Säfte aus weiterer 
zen find ums toillfonmen 
früher Fonmten. 








Tage de 
Tegen! 





iind auf dem Feitplate „Cabins 
werden folchen Gäften zur Verfügung 
Die Einladung ergeht an alle Dienitbrüder aus allen Rro 
dinzen. olio Fommt bitte zu einem frohen Wiederfehn! 
Möge der hinml. Vater diefen Tag für ım$ alle zu einem 
Segens geitalten, denn an Sottes Segen ift alles ge- 


Im Mırftrage, 


Allgemeines $orfteiertreffen 
am 28, Juni 8% 


Dienftbrädern der Wunfd geäußert 
riteierfeft zu veranftalten. So wur- 
den fich die Dienftbrüder einig, am 3. Mai in der Kirche zu Do- 
main, Man, im engeren Kreije zufammenzufonmen ımd ein 
Komitee zu wählen, welches dann die nötigen Schritte unterneh- 
men möchte, um jold ein Zeit zu arrangieren. 

Folgende Brüder wurden in das Komitee gewählt: ©. ©, 
Did md Zshr. Mempel, Speingitein, 
und WB. Nempel ı. Philipp Wiche, Tomein. Man einigte fich, 
d08 Feft am 28. Juni im Affiniboine Mennon, Miffions Camp 
zu haben, Beginn 10 Uhr morgen 
mit einem Gottesdienit. Nachmittag 


9.3. Sanzen, Winkler, 


Vormittags reihnet man 
freie Unterhaltung. Wenn 


chte, und dan ertvartet man briefliche Vittei- 
lungen bon Brüdern, die wicht zugegen jein fünnen, 

cht an alle Britder fanıt ihren Frauen, 
& auf irgend einer Korftei ihren Dienft 
Zugleich aud an alle Brüder, die Defonome 
sewveien find, amt ihren Angehörigen, 

bt auch an folde Familien, two der 
Voter nicht mehr da it. Im es den Sefchreiftern am Orte zu 
erleichtern, gibt man befannt, dab heiße, 
geitelft werden, ımd dah am Orte auch Ratfee, Milh u.a. m. 
Smdik dürfte jede Familie mitbringen. 
nffernung und auch aus anderen Provin- 
und fie möchten bitte einen Tag 


Waffer wird bereit: 


bordanden und felbige 
teilt. 


Philipp Wiche, 
Domain, Manitoba. 











Hannes, Die Sejchichte eines Sum- 
gen aus der Wirklichkeit. 221 
Seiten. Salblemen 4. 

Kinderjchat. Nero 15-feitige Büch- 
lein mit padenden Erzählun- 
gen fir Kinder. — Ein großer 
dortjritt. Der Luftballon. Der 
Ning des Serzo: Fürchtet 
euch nicht. Der Zenerwehrjupp. 
Mutters Lied. Die zerbrodhene 
Baje. Ungleiche Freunde. Des 
Heinen Bernhard ttung. 














Tor Seehund. Drei 
Seiten in großem Drud. 
175 Seiten, geb. ... 1.25 
Onfel Toms Hütte, S 

er - Stowe. Die be 








gerjklaven. 240 S. 
Sigismund Nüfti 
Marrgat. Ergr 
Iung für rı 
teinjchrift. 96 S., geb. 
Fürs Sinderherz. Heft 33 
Bilderbuch fiir unfere Meinen 
mit Bildern md Werfen und 
GSejchichten. 16 ‚Seiten. Seit 
34 ähnlid. Seft 35 — Die Ge- 
ichichte von Bärbel, Bilder und 
Verfe. — des Seit... —20 
Waldjtille und Weltleid. A. von 
Vlomberg. Eine Erzählung von 
hohem Wert und von edler Wir- 
fung. 340 ©,, geb. .. 1.90 
Aus dem Leben einer Waife, Sc 
Tene Hübner. 218 S., geb. 1.85 
Nenfields Tochter. W. dv. Blom- 
berg. Fortiegung der Erzäh- 
lung „Walditille u. Weltleid“, 
er 1.75 
(1.8. bon 
die Ahnen.) Für Jugend md 





© Iuacnd. Xa- 
—.9 



























Volk. 64 ©, ach. ........ —85 
Sugraban, Bultav Freytag (2.8. 
von die Ahnen). Geb. .... —.85 


Dijanna in Geeelfis. Padende Er 
sählung aus der Nevolntions- 
zeit Franfreihe. E, v. Malt- 
jahn.. 350 ©., geb. ....... 2.25 

Venn wieder Weihnadjtsrofen 
blühen. A. Hoffmann. Erle: 
ben einer Frauenjeele in dem 





Zeitraum eines Nahres. 152 
Seiten . 1.75 





Gs mu dad)- Frühling werden. 
Selene Hübner. Sungmädcen- 
bud. 335 ©., geh. y2 198 

or dem Tore der Ehe. Mas jede 
junge Frau mwiffen muß. Dr. 
med. Meta Holland. 270 Sei- 
HU, DPD. anne EM) 

Die Fran um 45. Mas jede Frau 
don den Wechjeljahren willen 
muß. Dr. med. Meta Holland. 








163 ©., geb. u 125 
Not und Wür Neifejapre. 


Eine Megmeifung für die weib- 
lie Jugend. Dr. med. Meta 
Sollend. 186 &., ach. .... 1.60 

Cornelia. Einer Mutter Kampf. 
U. d. Sogitraten. 287 Seiten. 
Sehumden 2 2.00 

Eine Königin von Franfreih und 
Navarra. Erzählung aus der 
Revolutionszeit, E. von Malt- 
sahn. 285 ©., geb. ....... 2,00 

Neues Buch) von E, Saner: 

In der Kampfbahn des Glaubens. 
Ein Wecruf zum neuen Leben 
nadı Schr. 12. Leinenband, 
175 Seiten u. 2,50 

Gr füpret mic auf redjter Stra- 
fe. Hier erzäplt Ernit Moder- 
john, der begnadete Gottes- 
man, bon den wunderbaren 
Führungen Gottes in einem 
fo fegensreichen Leben. Leinen 
gebunden. 365 Seiten .... 2.85 

Veipnachtszeit und Yahreswedj- 
fel. Win. Sören, Gedichte und 














Bilderbücher: 

Unfere Vierfreunde. Fir die Al- 
lerkleinften ein ungerreißbares 
Tierbilderbu; groß, ohne 
Berfe; geeignet als erites An- 
ihaumasbuh. Sehr hübjch u. 
Hark gebunden een. 1.25 

Die Häschenfchule. Wohl dag be- 
fanntefte und beliebtefte neue 
Vilderbücdh. Yedes Bild und 
jeder Bers maden ‚Freude, 
Schöne farbige Ausführung. 

Gebunden. . 1.25 

Das Hühnden „Sabinden”. AL 
len Kindern (auch Erwahie 
nen), die Tiere gerne haben, 
bereiten die Schönen ‚humorvol- 
Ten Bilder große Freude. Fa 
big, jhön, gebunden 

„Waldit ein Inftiges Dadelbuc), 
Waldi und feine Gejchmoifter 
find wirklich muntere Pracht- 
Hunde, die man Tiebhaben muß. 
Schön, farbig gebunden 1.25 

Umbrud) der Herzen. Methur 
Lad. Erzählungen aus dem 
Leben von Menjchen, die ihren 
Sott begegneten. 136 Seiten, 
gebunden —95 

Der Schatten Ffraels. Wie ficht 
es nah der Stantsgründung 
im Heiligen Lande aus? —75 

Iefus Chriftns und du! Ein Wort 
an die hriitlihe Fran. MW. &. 

















Träder. Berriedigung, Fami- 
lie, Dienft, Zeugniskraft. 
127 Eciten . . 1.00 


Das ansgelichene Brüderleim. 
E8 Tat md weint in diefeon 
Kinderbuch, Wie fan man ein 
Kind ausleihen? 148 Seiten, 
gebunden Sin 1.25 

Von Otto Funke: 

Die Fufipuren des Iehendigen 
Gottes. 3125. Halbleinen 3.50 












Vademefum für Ehelente. Geh. 
332 Seiten ........ 5 2.75 
Anf Reifen. Gebunden . 2.15 





Wie man glüdlich wird, Sch. 2.00 
Der Weg nad Hanfe, Geh. 2.15 
Die Gnade ift erichienen, Tägliche 
Andachten von Dito Stodmmy- 
er. Reineneinband. ....... 3.50 
Sprich Dar zu mir. Andachtsbuch 
für alle Tane von Dora Nap- 
pard. Geb. . 3.15 
An allen Wafjern gefät, Exlebtes 
und Erlaufchtes aus alles Welt 
von Sonia E. Howe, Zeinen- 
band, 277 Seiten. . 3.10 
Eine Zeugin JIefn Chrifti im al- 
ten und im meuen Rırhland. 
Erlebniffe u. Erfahrungen von 













Jenny de Mayer. Seinen- 
band, Si .. 3.10 
Mutter. Bilder aus dem Leben 
von Tore Nappard. Leinen. 
308 Seiten aan. 2,90 


The Epistle to the Hebrews. 
G. H. Lang. A practical 
treatise for serious readers. 
300 pp. Nice binding .$2.00 

The Revelation of Jesus Christ. 
G. H. Lang. Expository stu- 


dies. With chart and ap- 
pendix. 420 pp. in good 
binding $1.75 


Ambassadors for Christ. M. 
Cable and Fr. French. Re- 
plies to questions by pro- 
spective Missionaries. 158 
pp. linnen Ye 

What it means to be a Chris- 
tian. By the same author. 
A very sound answer, Book- 
let of 24 pp. 25£ 


Alle Bücher werden 
bortofrei verjandt. 


The CHriftion Pre Lip, 
159 Kelvin St, Winnipen, Man. 





Veihnachtsfpiel für 10 Kinder. 
Pri 15 











Wieder zu haben 


Kirchenbuch 


Seiten und Rubriken für: 
Alphabetifches Regifter 
Semeindechronit 
Samilienverzeihnig 

für 160 Familien 
Gliederlifte 
Zanfhandblungen 
Traufandlungen. 


Die Gemeinden follten diefe Gele- 
genheit nicht verpafien, denn der Vor- 
rat ijt bejchränkt. 


264 Seiten, 


mit 


Gutes, fchmeres, 


Papier. Golider Einband mit 
Lederrücten und -Eefen. 

1094” x 16” 
Preis 925.00 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
m 





























5 Biicher von 
Erich Sauer: 


© u der Nampfbahn bes 
Glaubens ‚50 


© om Adel des Menichen 2.30 _ 
© Der Triumph der Gefren- 


zinten .... . 2.10 
© Das Morgenrot der Relt- 
. 2.10 








erlöfung 


© Der göttliche Erlöfungs- 
plan von Gwigfeit zu 
Ewigkeit 











2.00 


Alle 5 aufammen and aleich- 
zeitig nur 310,00 






— bortofr 
The Ghriftien Prof Ltd., 
159 Keldin Str, Winnipeg, Man 




















Das große neue 
Gejanabudb 


er 
Aiennoniten 
Brüderaemeinde 


ift jet 
erhältlich). 
Dr 
555 Lieder \ 
mit Roten, 
jehr paffend gewählt für alle chrift- 
lichen Berfammlmgen in der M, 
Br. Gemeinde und außerhalb der- 
felben, auch fiir Sausgottesdienfte 
und Erbammg einfamer Chriiten. 
Gefangehören fehr zu empfehlen. 
Diefes Bud bietet die beften geittlichen 
Lieber für 35 berfdiedene Gefenen- 


heiten. Der Drus ift fchr Mar und 
in Enteinfchrift. 


Suter Reineneinband, 
ihwarz- fir Gemeinden 
dunfelrot - für Privatbefig. 
(Bitte, bei Beftellungen zu vermerfen.) 





Preis für jedermann... 52.50 
vns Verfandfoften. 


an beitelle fofort, denn der Vorrat 
tt befchränft. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


SEIIDIET 




















. Alennonitijche Vundichau 








allen Geichwiftern, Freunden und 

Befannten fitr die herzliche Teil- 

nahme an unferer Trauer, Die 

dirrch das Abjeiden unferer lie- 

hen Mutter Martha Töms ver« 
urfacht worden it. 

Die trauernde Familie 

x. 9. Iöws, 

185 Noßmere Erese,, 

E Rildonan, Mimmipeg. 


Seitlichkeiten 
im Ganadiihen Mennonitifchen 
Bibel College 


in Verbindung mit der Gradua- 
tionsfeier, die am 12., 13. u. 14, 
Sun in Minniveg abgehalten 
werden. Es jollen während di 
Zeit vier Berfammlungen  itatt- 
finden. Freitag abends, den 12. 
Imi, ein Programın von den 
Abjolventen der Schule 
Sonnabend abends, den 13. Ste 
ni, ein Mufif- Programm dom 
Collegechor. 

Am 14. Juni morgen, ein Vac- 
ealaureat Sottesdienit, umd nach: 
mittags die Graduationsfeier. 

Ortsangabe und Näheres über 
die Programme wird in der nädh: 
iten Nummer d Blattes er 
fcheinen. Niaac X. Friejen 


en 

















For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG CO, 


966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Ahbtung! 


Mennonitiicher Zahnarzt 
und auch 
Apotheker 
fönnten eine jolide Praris umd 


Sundjchaft aufbauen im der Ans 
fiedhung 


Glenrbrovf bei Abbotsford 
mit vorwiegend mennonitifcher Ve 
völferung. 

_ Um näher Ausfunft wende man 
ich an 

J. JANZEN, Sec.-Treas. 


Clearbrook Board of Trade 
N. Clearbrook, B.C. 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresakonnement im In» und 
Wuslande $3.U0, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle biermit die 


— Alennonitifche Rundicbau — 


Weinelegt find: $........ 


Name: .. 





Mbreffe: 





Alter Lefer J_ Neuer Lefer I 





Bei Adrefienwecjel gebe man and) die alte Mdrefie an. 


ee = a aumerten!) 
an jende „Money Order‘ sank, Boft oder Expreg), Bankichel (mit 
Bugabe non „Erdange*-Roften), oder Bargeld in liirierten Pe 


Einladungen: 


Sonntag, den 31. Mai, begin- 
nend 148 Uhr abends (nene Zeit), 
erwarten wir in der Eriten Men- 
nonitenfirdhe, Ecke Notre Tonne 
und Milveritone, Winnipeg, ein 
Konzert, beitehend aus guten Se- 
jängen von dem Chor des Free 
man Junior College von Fre 
man ‚Siid-Datota, Wir laden zu 
diefem Gejangabend Treundlihjt 
ein md hHofjen, einen jehönen 
Abend zu haben. Es wird bei 
diejer Gelegenheit wine Nollefte 
für dos Freeman Junior College 
erhoben werden. 3.9. Enns. 





Bor etlicher Zeit erging die 
Befanntmachung, da wir das 
25-jährige Beitehen der Nord Nil- 
donan Mennonitenftetlung feiern 
wollen. 

Wir bringen num zur Kenntnis, 
daß wir, jo Gott will, diejes Zeit 
am Sonntag, den 28. Juni d. X 
don ID Uhr morgens (neue Zeit) 
zu feiern gedenfen md laden 
berzlicjft dazu ein. 








Weil umfere  Berfammlungs- 
bänfer wohl faum alle Bejuder 
faljen witrden, wollen Yoir die 
eier im Freien, umveit don der 
Kirche veranitalten.  Hofientlich 
ichenft Gott ums fir den Tag 
ihönes Wetter, Zum Mittags- 


mabl nehmen wir die Gäjte in ums» 

jere_ Seime mit. Ar Nacmitta- 

ge joll das Fejt mit einem ge 

meinfamen Mahl zum Abichluß 
fommen. 

Im Muftrage des Romitee's, 
Sacob Spenit, 
Nord Kildonan, Man. 


Bejucht 
junger Mann 
für Grocery-Geichäft 


Muß Englifch u. Dentjh tünnen 


RIEDIGER GROCERY 
189 Isabell St. — Ph. 714-5982 


Einladung 


zur Vorftellung von Arnold Dod’s 
Kaftfpiel 


„Dre 


das im Mennonite Afjiniboine 
Miffion Kamp, Manitoba, am 
Freitag und Sonnabend, den 5, 
und 6. Jumi abends um & Ahr 
(alte Yeit) von einer Springiteiner 
Gruppe geboten wird. Eintri 
ife 50e pro Perfon. Der 
joll Für Sporteinrichtungen im 
Camp gebraucht werden. 


Fria“, 











Brobennmmern an beliebine Ahrefle Frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansbrüdlichen Mbbeitellung. 


Etwaige Na auf dem Wdrefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbredung im Erjdeinen der M. Rundiha melde 


man bitte immer fefort. 


I! 


Bekanntmachungen 
für die Schlufprogramme der 
Mennonitiichen Hochfidule 

in Winnipen (M.B.C.I.) 


Grabnation finder anı 31. Mai 
um 6.30 Ihr nachmittags (nee 
Zeit) Ttatt. 

Schuliclußfeit am 7. 
3 Uhr (nexe Zeit). 

Beide Feitlichfeiten — in 
MB. Sid-End Kirche. 

Wir laden alle Freunde herz 
Tichft zu diefen VBeranftaltungen ein. 


Einladung 
der Alberta Mennon. Hohicnle. 


So Herr will, findet Sonntag, 
den 7. Nuni, 7.30 Uhr abends, 
im Bethanfe der Menn. Brüder 
gemiende zur Coaldalt das j 
liche Schluß: und Graduations 
feit der Alberta Menn. Sochichule 
tatt. Iedermann it uns berz- 
(ich willfonmen,. Eine bejondere 
Einladung richten wir an alle 
Eltern unferer Schitler und jon« 
jtige Schulfreunde. Nat uns in 
großer Verfammlung gemeinian 
den Herrn ein „Ebenezer“ auf- 
jtellen fiir jeine Gnade ımd Silfe. 

Das Lehrerfollegium. 





Sm — 


der 











Wachrichten ... 
(Zortieg. von S. 13—5) 


MEN. — William N, Datis, der 
von den tihechifchen  SNonmuni- 
iten freigelaffene Norrejpondent 
der „Ajfociated Preß“, jagte, er 
jei während feiner mehr als ziwei- 
jährigen Gefangenjchaft „Leinen 
Terror oder fihlechter Behand- 
ung“ unterworfen worden. 

„Sch bin froh, dak id) wieder 
aus den Gefängnis heraus bin“, 
jagte Datis mit einem Lächeln, 
und danke allen, Die mir dazu 
verholfen haben.“ 

Datis jagte, jeine Behandlung 
im Gefängnis war don HBeit zu 
Zeit verichieden, doc im allge- 
meinen gut. Während des q 
ten Teiles feiner Gefangenfchaft 
hatte er einen Zellengenofjen. E& 
wuerde ihm nicht geftattet, Zeituns 
gen zu lefen oder das Nadio ab» 
zubör Daher tonfte er nicht, 
was in der Welt, draußen vor 
ging. 

„Neir war nidt einmal der Tod 
Stalins befanut“,  jagte Datis. 
„Zein Bild hing woch immer an 
der Wand.“ 

Auch don der Hinrichtung des 
früheren Chefs der, Rommumiitis 
jchen Partei der Tchechojlawalei, 
Rudolf Slanjfy, wute er nichtE. 

„Was ijt nach Shrer Anficht 
der Grund für Ihre Freilaflung ? 
wurde Datis gefragt. 

„ofen geitanden, ich habe tei» 
ne Ahnung. Man jagte mir, ein 
Brief, den ineine Frau an den 
tichechifchen Präfidenten aefchrie- 
ben hatte, habe mehr als irgend- 
etwas anderes damit zu Fun ger 
habt.“ 

— In Waibington it man ge- 
wih begierig, dem Koreafrieg ein 
Ende zu machen. Men die Re- 
finger das Gegenteil behaupten, 
jo fun fie das um des Unfriedens 
willen, den fie in diefem Lager 
schaffen wollen. 

— Staatöfefretär Nohn Bor: 
fter Dulles, der jih auf einer 
Reife im Mitteloiten befindet, er- 
Härte, Rußland fei beftändig be- 
mühbt, die freie Welt zu Spalten 
ımd fönnte Erfolge erzielen, falls 
Schler md Mißgriffe gemacht 
werden, 





























Einladung zur 
Sriedenskonferen;. 


Tie Sriedensfomitees der M. 
2.6. Nonferenz don Manitoba 
und der Konferenz der Memont- 
tengemeinden Manitobas  beab- 
fichtigen in nächjter Zukunft zivei 
Sriedenstonferenzen abzuhalten. 
Dir laden daher jedermann md 
bejonders die jungen Leute ein, 
fih an einer oder beiden Frie- 
densfonferengen zu beteiligen. 

Die erfte  Friedensfonferenz 
findet am 7. Juni (Beginn 2 
Uhr nachmittags, alte Zeit) und 
om 8. Juni jtatt und zwar in der 
Kirbhe der Winkler M. Br. Ge- 
meinde. Wir gedenken, Sonntag 
gvei Verjannnlungen ımd Meons 
tag drei Verfammlungen abzu- 
halten. 
ie zweite Konferenz joll, jo 
der Serr will, im Whitewater, 
Man., itattfinden und zivar am 
9. Runi (Anfang um 10 Uhr 
morgens) u, am Sum, Drei 
Lerfammlungen find für den 9. 
Su und zwei fir den 10. Qumi 
vorgefehen. In Whiterwater fin 
den diefe Verjanmmlungen in der 
Kirhe der MWhitewater Menno- 
nitengemeinde tat. 

®r. Harold S. Bender, Go- 
ihen, 1, hat zugejagt, uns auf 
beden Stellen zu dienen. Weiter 
werden die Brüder 3. AM. Töms, 
Winnipeg; Baul Schäfer, Gret- 
na; D. T. Derkjen, md A. X. 
"öfe, Voillevain; D. T. Klajien, 
Honewood, md B. U. Boldt, 
Winkler, ntitardeiten, wie ihnen 
ihre Zeit os erlaubt, Gerne möch- 
ten wir auf beiden Konferenzen 
kurze Berichte von je einem E.QO 
ans der Zeit des Leßten Krieg 
haben. 
 Anter anderen wir, dach itber 
folgende Themata geiprachen wer 
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Elumvood — 4 Yinmer, neues 
College. Oelbeisung. Großes V' 
Elmwood — 4 Zimmer, maderı 
Blag. Mit 85,000 bar 

Wir Haben eine große Aus 
tauf. - 
N. VOTH _ 








hl 


169 Harbi, 





Bäufer zu verkaufen: 







Wir vernitten auch Verfiherungen jeglicher Art. — 


den: „Der Ehrift und der Staat“ ; 
„Das Kreuz und die MWeßrlofig- 
keit”; „Das Alte Tefiament und 
die Wehrlofigteit"; „What About 
Nomeombatant Service?”; „Wie 
it die Wehrlojigfeit verloren ge- 
gangen?“ ıra.ın. 

Wir planen au einen Frage 
faften einzurichten, die Br. Ben- 
der dann beantworten wird. 

Br. Benders Mitarbeit fehäben 
wir befonders. Er hat vieljährige 
Erfahrung als  mennonitifcher 
Gejchiehtsforfcher und Spricht mit 
Autorität! 

Wir hoffen, bejonders viele 
von me) lieben Jugend auf 
diefen Konferenzen zu jehen und 
bitten Eltern und Prediger, von 
den Kanzeln aiı Sonntagen und 
verjönlich zur Teilnahme an die 
fen Konferenzen zu ermumntern. 

Im Mitrage des/ Friedensto- 
miters D,D, lafien, 

Hometvood, Man. 


3-4 

















Törvs, 
Winnipeg, Man. 


Dr. J. B: DERKSEN 
Dentist 
612 Boyd Bldg., Winnipeg, 
meldet zur Weahtung jene 
nene Telephonnimmer 
— 92-9938 — 























HARBISON SERVIGE 


Ecke KELVIN und HARBISON 
. 

Alle Auto-Neparaturen und U 

beiten werden netoiffenbaft au 

geführt bon 
FRANK WARKENTIN 
und 
HENRY EPP 
Phone 50-5463 Winnipeg 


Wir Sprechen | deutfch, — 





galow, nahe am M.B.B 
‚D00 bar.......$11,500. 


Bungaloro. Sehr jhöner 
er z . = 59,000, 
von Käufern und Karmen zum Vers 


son Ave. — Phone 50-4880 








Framden 
Gurana md 


Iahresabennement , 


Der Einjender erhält eine 


Um das Jahr hindurch Freude zu bereiten, 
jbenft bifte 


Vofannten md Armen in Südamerika, 
Nordamerifa ein 


geht eine Narte mit den Namen des Gebers zu 
ichenf It ein damernder Segen. — Benupt bitte folgenden 
Bertellzettel: 


‚Mennen. Rundiihan” 
* 


Duittung und dem Empfänger 
So ein Ge 





fr: (Name u. Wdreffe) 


und lege $3.00 bei. 
Meine Mdreffe üt: ann 





Sch beitelle die „Momnonitiihe Nmdieban” als Geihent 
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